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Werden und Wirken des Historischen Vereins für
Oberpfalz und Regensburg 1830—1955
V o n Dr. G e o r g V ö l k l
[Abbildungen verdienter Vereins-
mitglieder im VO 80 (1930)]
1930 war Säkularjahr für den Historischen Verein von Oberpfalz
und Regensburg. Die gar seltene Jubelfeier aus Anlaß des 100 jährigen
Bestehens gab Zeugnis, daß der Verein ehrliche, fruchtbare Arbeit
geleistet hatte. Vertreter der Wissenschaft, von Staat und Kirchen
übermittelten im altehrwürdigen Reichssaal ihren Dank und ihre
Glückwünsche.
Am 20. November 1955 blickte der Verein auf ein 125 jähriges
Bestehen zurück.
Zu diesem Gedenktag betrachtet es die Vorstandschaft als eine
ehrenvolle Aufgabe, einen Rückblick auf die Geschehnisse und Ge-
schicke des Vereins zu geben und das Andenken der Männer zu er-
neuern, die vor uns in opferfreudiger Hingabe dem Verein gedient
und ihn zu so achtenswerter Höhe geführt haben.
Wohl hat der Verein bei besonderen Anlässen1 und fortlaufend in
seinen Jahresberichten Rechenschaft über seine Tätigkeit abgelegt.
Aber z. T. unübersichtlich und für manchen schwer zugänglich haben
sich diese Nachrichten erhalten. Bedeutsame Aufzeichnungen bieten
außerdem die Vereinsakten, die Sitzungsprotokolle, die Regierungs-
reskripte und Präsidialerlasse.
Entstehung und Entwicklung
Die Entstehung des Hist. Vereins ist bedingt durch den Zeitgeist
des beginnenden 19. Jahrhunderts und durch das gehobene Selbst-
gefühl des jungen bayerischen Staates.
1
 Vereinsrückschau der einzelnen VO-Bände. — Nestler H., Hundert Jahre
Historischer Verein der Oberpfalz und von Regensburg. VO 80 (1930) S. 3—23.
— Freytag R., Die Hundertjahrfeier des Historischen Vereins am 21. Juni
1930. VO 81 (1931) S. 156—163. — Ortner Heinr., Bericht über die Tätigkeit
des Historischen Vereins von Oberpfalz und Regensburg in den ersten 80 Jah-
ren seines Bestehens. VO 64 (1912) S. 3—24. — Mayer Jos., Rede zur feier-
lichen Eröffnung der neuen Lokalitäten im v. Thon-Dittmer'schen Gebäude am
14. Oktober 1858. In: VO 19 (1860) S. 291—312. — Will Cornelius, Rückblick
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Noch standen in aller Erinnerung die Greueltaten der französischen
Revolution und die Zertrümmerung des Heiligen Römischen Reiches
deutscher Nation durch Napoleon.
Regensburg, einst Reichsstadt und Sitz der Gesandten des fortwäh-
renden Reichstages, hatte noch auf kurze Zeit die Gunst des geistig
beweglichen, hochherzigen und freigebigen Kurfürsten und Reichserz-
kanzlers Carl von Dalberg erfahren. Aber 1810 sank es hinab in das
stille, dämmerige Leben eines bayerischen Provinzstädtchens.
Was sich im Laufe der Jahrhunderte an kirchlicher und profaner
Kunst in reichstem Maße angesammelt hatte, was hochgemute Geister
in Bibliotheken, Archiven und Repräsentationsräumen sorglich ver-
wahrt hatten, wurde als Folge der Säkularisation wie Kaufmannsware
aufgestappelt, um zum Teil nach München verfrachtet, zum Teil in
alle Winde zerstreut zu werden.
In dieser Zeit, als die tiefe Wunde noch nicht vernarbt war, setzte
eine neue Geistesbewegung ein, die Romantik. Sie führte zurück in
die Vergangenheit und entdeckte die Schönheiten und Eigenarten
der deutschen Lande. Sammeln und Forschen wurde Modesache.
So anerkennenswert der Fleiß und die Leistungen der einzelnen
waren, so wirkten sie doch ohne strenge Fühlungnahme mit Gleich-
gesinnten, meist ohne gegenseitige Anregung und schließlich ohne
Publikationsorgan, das ihre Gedanken und Forschungsergebnisse ver-
breitet hätte.
König Ludwig I. und der damalige Innenminister und spätere Re-
gensburger Regierungspräsident Eduard von Schenk förderten die neue
Geistesrichtung sehr und gaben den Bestrebungen weiteren Antrieb.
Das Vorhaben des quieszierten Reichsarchivdirektors Sammet, der eine
historisch-topographische Beschreibung der Kunstdenkmäler abfassen
wollte und den König um Unterstützung bat, lehnte der Innenminister
Eduard von Schenk am 11. April 1827 wegen offensichtlicher Planlosig-
keit ab und empfahl dem König, die Kreisregierungen einzusetzen2:
„Eine allerhöchste Entschließung an sämtliche Kreisregierungen hinsichtlich
der Entdeckung und Bewahrung der historischen und Kunstdenkmale im gan-
zen Umfange des Königreiches wird vieles erhalten und vieles neu ans Licht
bringen, — die Aufmerksamkeit der Literatoren und der Kunstfreunde schär-
fen, — Bayerns Ruhm erheben und für Wissenschaft und Kunst vielleicht
den Anfang einer neuen Epoche mitbegründen helfen.
auf die Entwicklung des Hist. Vereins v. Oberpfalz u. Regensburg. Vortrag.
VO 46 (1894) S. 309—326.
2
 Weiter betont Eduard v. Schenk in dem Gutachten den Wert des histori-
schen Studiums und die Wichtigkeit der Erhaltung der alten Kunstdenkmäler.
Vollständiger Wortlaut mit Ausnahme der einleitenden Bemerkungen über
Sammet sind abgedruckt bei Spindler Max, Briefwechsel zwischen Ludwig I.
von Bayern und Eduard von Schenk. München 1930 S. 377 f.
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Diese allerhöchste im Regierungsblatte auszuschreibende Entschließung müßte
1. den Auftrag erhalten, auf Ausgrabung römischer Überreste, Waffen,
Münzen, Gerätschaften etc. den Landgerichten Aufmerksamkeit zu empfehlen,
daß solche Dinge nicht, wie es leider so oft geschieht, verheimlicht, zer-
splittert, unter der Hand verkauft oder gar zerschlagen und weggeworfen
werden.
2. Ein gleiches wäre hinsichtlich der Cberreste des Mittelalters zu beobach-
ten und unverweilt die Anzeige davon zu erstatten. — Auch darum ist die
Publizität dieses Reskriptes notwendig um die Aufmerksamkeit der Landgeist-
lichen, der Ortsrichter und des Volkes selbst darauf zu wenden.
3. Zu verhindern, daß nicht fernerhin, wie es früher nur allzu oft ge-
schehen, berühmte Burgen oder andere klassische Überreste zerstört und als
Baumaterial verwendet werden.
4. Hätten die Landgerichte Bericht zu erstatten, welche vorzüglichen
Reste der Altertums und Kunstwerke in Kirchen und anderen Gebäuden, —
dann
5. welche eigentlichen Denkmale der Vorzeit sich an Inschriften, Gedächt-
nissäulen und bildlichen Darstellungen etc in ihren Bezirken befinden, ebenso
6. welche Sammlungen altertümlicher Gegenstände jeder Art in Händen von
Privaten, seien es nun Urkunden und Chroniken, Ahnenbilder, Waffenkam-
mern, Curiositäten, altertümliche Kunstwerke aus Stein, Holz, Metall, Elfen-
bein etc sich befinden?
7. Welche Individuen sich durch vorzügliche Kenntnis oder eifrige Lieb-
haberei in diesem Fache auszeichnen und geneigt wären, die Absichten der
Regierung tätig zu unterstützen?
8. Wäre eine vorzügliche Sorgfalt auf die Grabmäler einzuschärfen und
alle, die einen geschichtlichen, genealogischen oder Kunstwert haben, vom
Boden aufzuheben und aufrecht an die Wand einzumauern, daß man sie be-
quem betrachten und lesen könne, dieselben auch so viel möglich gegen die
Unbilden der Witterung geschützt seien, was in Kreuzgängen oder auch auf
Kirchhöfen, ohne Kosten sehr leicht möglich ist. — übrigens können die
Auslagen eines kleinen Daches hier wohl in keinem Anschlag kommen.
9. Vorzüglich ist in den ehemals bischöflichen Städten Passau, Freising, Re-
gensburg, Augsburg, Bamberg, Würzburg dahin zu trachten, eine möglichst
vollständige Reihe von Epitaphien der ehemaligen fürstbischöflichen Regen-
ten, so viel möglich in chronologischer Ordnung herzustellen.
Es wird hiebei an Liebhabern nicht fehlen, die tätig an die Hand gehen und
allenfalls auch eine kurze Beschreibung zu verfassen vermögen, die ein interes-
santer Beitrag zu den Merkwürdigkeiten der Stadt bleibt, Nachbarn und
Fremde interessiert, und gewiß zu mancher unerwarteten und erfreulichen
Entdeckung führt.
10. In den ehemaligen Reichsstädten, vorzüglich in Augsburg, Nürnberg,
Regensburg, Memmingen etc wäre auf die Überreste, Überlieferungen, Sagen
oder Denkmale der Entwicklung des Munizipalwesens, der Zünfte und Ge-
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werbe, der kommerziellen, kriegerischen oder wohltätigen geistlichen oder
weltlichen Anstalten, den Zug des Handels, die Grabmäler berühmter Männer,
deren diese Städte in den Tagen ihrer Macht und ihrer Blüte so viele zählten,
vorzügliche Aufmerksamkeit zu richten. —
Die patrizischen Familien, so wie die Bürgerschaft können durch die Sorg-
falt auf jene klassischen Rückerinnerungen nicht anders als geschmeichelt sein
und darin vielleicht das Unterpfand der Wiederkehr mancher wohltätigen
Frucht eines ächten Bürgersinnes, strengen Haushalts und tätigen Unter-
nehmungsgeistes wahrnehmen."
Dieses für die Entstehung der historischen Kreisvereine so wichtige
Dokument signiert der König am Rand: „V. Golombella bey Perugia,
1827 May 12. Eduard v. Schenk hat mir danach einen Rescripts-
Entwurf zu schicken. Ludwig."
Mitten in den Verhandlungen über Berufung bedeutender Professoren
(Schelling, Savigny, Hormayr, Görres, Thiersch, Schubert, Maurer)
an die nach München verlegte Universität erließ Ludwig I. am 29. Mai
182? aus der Villa Colombella folgenden Kabinettsbefehl3 an das
Innenministerium:
„Ludwig von Gottes Gnaden König von Bayern etc.
Da wir schon mehrmals mit Bedauern bemerkt haben, daß den in unserra
Reiche zerstreuten architektonischen, plastischen und anderen Denkmalen der
Vorzeit von Seite der öffentlichen Behörden nicht die erforderliche Aufmerk-
samkeit gewidmet und hiedurch viele historisch oder artistisch wichtige Über-
reste früherer Jahrhunderte zerstört oder verwahrlost worden sind, Wir aber
die Erhaltung solcher Denkmale zur Belebung des Nationalgeistes, zum Stu-
dium der vaterländischen Geschichte und zur Verbreitung der Kunde derselben
unter dem Volk für vorzüglich wichtig erachten, — so erteilen Wir Unserem
Staats-Ministerium des Innern den Auftrag, sämtlichen Kreisregierungen diese
Unsere Willensmeynung zu eröffnen, und dieselben anzuweisen,
1. nicht nur selbst für die Erhaltung und Bewahrung der in den verschie-
denen Kreisen des Königreiches sich befindenden schon bekannten oder noch
zu entdeckenden historischen Denkmale, dieselben mögen nun in Altertümern
römischen Ursprungs oder in Dberresten des Mittelalters in Burgen und
Kirchen oder in Bildsäulen, Denksteinen, Grabmälern, Inschriften usw. be-
stehen, die möglichste Sorge zu tragen, sondern auch die Landgerichte und
Magistrate zu gleicher Sorgfalt hinsichtlich der in ihrem Bezirke sich be-
findlichen Monumente dieser Art aufzufordern,
2. die summarische, von den einzelnen Behörden oder von Geschichts- und
Kunstfreunden des Ortes, welche sich wohl dazu geneigt finden dürften, an-
3
 Ein Faksimile des Erlasses findet sich bei Becker Albert, Hundert Jahre
Pfälzer Geschichtsforschung 1827—1927. (Mitt. des Hist. Ver. d. Pfalz Bd. 47
(1927).
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zufertigende Anzeigen und Verzeichnisse jener Denkmale einzusenden, welche
alsdann Unsere Akademie der Wissenschaften als Notizen und Anhaltspunkte
bei historischen Untersuchungen mitzuteilen sind:
a.) insbesondere rücksichtlich der Grabmäler, die einen geschichtlichen,
genealogischen oder artistischen Wert haben, dafür zu sorgen, daß dieselben
soviel möglich erhalten, und so gut es geschehen kann, auch gegen die Un-
bilden der Witterung auch geschützt werden, doch dürfen solche nicht von
ihrer Stelle gerückt werden.
b.) Vorzüglich ist in den vormaligen bischöflichen Städten dahin zu trach-
ten, daß die Epitaphien der ehemaligen fürstbischöflichen Regenten möglichst
vollständig erhalten werden, wogegen in den größeren vormaligen Reichs-
städten, namentlich in Augsburg, Nürnberg und Regensburg, auf die Überreste
und Denkmale der Entwicklung des Municipalwesens, der eommerciellen und
anderen bedeutenden städtischen Verhältnisse vorzügliche Aufmerksamkeit
zu richten ist.
3. in Beziehung auf die in den Kirchen und andern öffentlichen Gebäuden
zerstreuten eigentlichen Kunstwerke, z. B. Altargemälde, Bildsäulen u. dgl.
dahin zu wirken, daß dieselben in reinlichem Zustande erhalten, und sowohl
vor jeder Vernachlässigung als auch vor ungeschickten Restaurationsversuchen
bewahrt werden.
Hienach ist sogleich das Geeignete zu verfügen."
Dieser Kabinettsbefehl, dessen Durchführung den Regierungspräsi-
denten oblag, hatte ebenso „wie so manche andere vaterländische Wis-
senschaft und Kunst fördernde Verfügung Seiner Majestät des Königs
die Aufmerksamkeit des ganzen gebildeten Deutschlands auf sich
gezogen."
Die Kgl, Regierung des Regenkreises ordnete an, daß in allen
Städten und Märkten Chroniken und in den Pfarreien Gedenkbücher
angelegt werden sollten.
Einen nach außen wirksamen Schritt bedeutete es, daß am 1. Januar
1830 in Ansbach ein Historischer Verein des Rezatkreises gegründet
wurde, der gemäß eines Ministerialerlasses vom 13. Mai 1830 „die in
dem Allerhöchsten Kabinettsbefehl aus der Villa Colombella vom
29. Mai 1827 ausgesprochene Willensmeinung auf eine ebenso um-
fassende als praktische Weise zu verwirklichen strebt . . . Die Nach-
ahmung dieses geschichtlichen Vereins in allen Kreisen des König-
reiches und hiedurch Vorbereitung von Spezialgeschichten und kräf-
tige Förderung des Nationalgeistes sind gewiß höchst wünschenswert".
Die Regierungspräsidien haben zu berichten, „in welcher Weise und
unter welchen Modalitäten derselbe historische Verein" auch in an-
deren Kreisen „ins Leben gerufen werden könnte".
Für den Regenkreis, so hieß damals der Regierungsbezirk Ober-
pfalz, erließ am 8. Juni 1830 der damalige Regierungspräsident Ar-
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nold von Linck1 im Kreisblatt eine „Verfugung6, die Beförderung des
Studiums der vaterländischen Geschichte betreffend", und erinnerte
an den klassischen Boden des Regenkreises. „Dieser Schauplatz welt-
historischer Begebenheiten wird nicht zurückbleiben, wenn es darauf
ankommt, die Geschichte des Vaterlandes aufzudecken, zu beleuchten
und zu bewahren."
Der Aufruf der Regierung hatte Erfolg.
Am 20. November 1830 konstituierte sich im Kgl. Regierungs-
gebäude der „Historische Verein des Regenkreises" mit 171 Mit-
gliedern. Diese Grundungsversammlung war für vormittags berufen.
Nach einem Vortrag des Regierungspräsidenten von Linck über den
Zweck der Versammlung einigte man sich über die Satzung, die der
Regierungsdirektor und spätere Staatsrat Dr. Rudhart6 vorgelegt hatte,
wählte einen Ausschuß mit Vorstand und Sekretär und ersuchte das
Kgl. Präsidium Protokoll und Mitgliederverzeichnis zur Kenntnis Sr.
Majestät zu bringen und die Kgl. Bestätigung des Vereins zu erwirken.
Gleich in der ersten Versammlung wurden folgende Wünsche des
Vereins aufgestellt: 1. ein eigenes Vereinssiegel; 2. ein eigenes Lokal;
3. Zensurfreiheit; 4. freie Benützung der Bibliothek; 5. Portofreiheit
für die Vereinsleitung.
Das Schreiben des Staatsministeriums des Innern vom 26. Januar
1831, das die königliche Bestätigung des Vereins mitteilt, trägt die
Unterschrift des Innenministers Eduard von Schenk.
* Franz Arnold Ritter von Linck (1769—1838) aus Mannheim, schon von
Karl Theodor in Dienste genommen. 1798 wirklicher Hofkammerrat, Forst-
und Jagdamt-Koramissar bei der Regierung der Rheinischen Churlande in
Mannheim, 1804 Landesdirektionsrat in Würzburg, später in Bamberg, 1806 in
München mit der Organisation des bayerischen Forstwesens beauftragt, 1815
kgl. geheimer Referendar des Ministerial-Departements der Finanzen in
München, 1817 Vicepräsident des Rheinkreises, 1821 des Oberdonaukreises,
1828 Regierungspräsident des Regenkreises, 1831 des Oberdonaukreises. Gestor-
ben zu Augsburg am 18. Januar 1838. Von König Max I. in den erblichen
Adelsstand erhoben. Die Schreibart seines Namens wechselt zwischen ck und
einfachen k. Spindler Max, Briefwechsel zwischen Ludwig I. und Eduard von
Schenk. S. 395. Churfürstlich-Pfalzbaierischer Hof- u. Staatskalender auf das
Jahr 1800 S. 232, 233; ebda auf das Jahr 1802 S. 229. Karl Ritter von Lang,
Adelsbuch des Königreichs Baiern. München 1815. S. 432.
8
 Vollständiger Wortlaut in VO 1 (1832) S. 11—14.
• Ignaz von Rudhart ist am 11. März 1791 zu Weismain in Oberfranken ge-
boren, 1819 Ministerialrat in München, als liberaler Beamter zur Strafe nach
Bayreuth versetzt, später Regierungsdirektor in Regensburg, 1825—1834 Ab-
geordneter, 1832 Generalkommissar und Regierungspräsident des Unterdonau-
kreises, 1836 bayerischer Staatsrat, Minister des Innern König Ottos von
Griechenland. Gestorben am 11. Mai 1838 zu Triest auf der Heimfahrt von
Griechenland, nachdem er dort nach einem Jahr seine Entlassung genommen
hatte. Spindler Max, Ebda S. 415. — Sein Bruder Ernst Friedrich Rudhart
war Advokat in Regensburg.
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Dieses Genehmigungsschreiben hat folgenden Wortlaut:
Königreich Bayern
Staatsministerium des Innern
An das Präsidium der k. Regierung des Regenkreises.
Den historischen Verein für den Regenkreis betr.
Der Bericht vom 23. November mit dem beigefügten und wieder
zurückfolgenden Protokolle des neu zusammengetretenen geschicht-
lichen Vereins für den Regenkreis, mit dem bereits die Zahl von
170 übersteigenden Verzeichnisse seiner Mitglieder, mit dem Entwurf
seiner Statuten und der Wahl seines Vorstandes, Sekretärs und Aus-
schusses diente zu einem neuen erfreulichen Beweise, wieviele Em-
pfänglichkeiten für die hohen Absichten des Monarchen, wieviel echter
Vaterlandsgeist und welch ein reger Eifer in Bayern walte, die Gegen-
wart an die Vorzeit zu knüpfen, die Achtung für das Bestehende (des
Fortschreitens und der Verbesserungen unbeschadet) immer fester
einzubürgern und ein neues, ebenso zartes als festes Band zwischen
Dynastie und Volk zu bilden. — Dieses Ergebnis bringt der zweck-
mäßigen Einleitung des Präsidiums, wie dem lichtvollen und rastlosen
Streben des Direktors Rudhart und der patriotischen Gesinnung der
sämtlichen übrigen Teilnehmer hohe Ehre. — Die Namen derselben, so
wie die Statuten, denen hiemit als durchaus angemessen die Bestäti-
gung erteilt wird, sind zu öffentlicher Kenntnis zu bringen. — Die
Erledigung dieses Berichtes würde unverzüglich erfolgt sein, wenn man
nicht wegen des am Schluß ausgedrückten Wunsches der Portofreiheit
der Sendungen an und vom historischen Verein im Falle gewesen wäre,
mit dem k. Finanz-Ministerium Rücksprache zu pflegen. — Selbes for-
derte hierüber die Generalpostadministration um Bericht auf, die aber
wesentliche Verwaltungs-Schwierigkeiten dagegen erhob, und das
Augenmerk auf anderweitige Mittel lenkte, das schöne Ziel tunlichst
zu befördern.
Die Erhaltung und Würdigung geschichtlicher Überreste und alter-
tümlicher Kunstwerke, die Sammlung der an noch im Munde des
Volkes circulierenden Sagen und Legenden, Volksmärchen und Volks-
lieder, die Fortsetzung der begonnenen Städte- und Gemeinde-Chroni-
ken und Gedenkbücher der Pfarreien, die Aufmerksamkeit auf die ver-
schiedenen Dialekte und auf die hie und da noch sichtbaren Über-
bleibsel slavischer Sprache und Sitten geben dem vereinigten Kreise
vaterländisch gesinnter Geschichtsfreunde einen edeln Bereich der Be-
lehrung und Unterhaltung. — Je mehr gründliche und geschmackvolle
Monographien, desto mehr feste Grundsteine einer pragmatischen all-
gemeinen Geschichte des Königreichs.
Da das treffliche Vorbild der topographisch-historischen Karte des
Regenkreises, das auf allerhöchsten Befehl in allen Kreisen des König-
in
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reichs nachgeahmt werden soll, noch immer nicht ordnungsmäßig in
den Buchhandel gediehen ist, hat das Präsidium 12 Exemplare der-
selben einzubefördern mit Beifügung des Preises, welcher demselben
unverzüglich erstattet werden wird.
München, den 26. Janner 1831
Auf Seiner Königlichen Majestät allerhöchsten Befehl
v. Schenk.
Die erste Vorstandschaft bestand aus einem erlauchten Kollegium.
Vorstand:
Christian Gottlieb Gurapelzhaimer, Geheimer Legationsrat.
Sekretär:
J. M. Fuchs, Kgl. Professor'.
Ausschuß:
Fr. Graf von Armansperg, K. q. Appellationsrat'.
Job. Heinrich Thomas von Bösner, K. Regierungsrat'.
Graf von Drechsel, K. Staatsrat und Generalkommissar, Exzellenz,
Mitglied der Kammer der Abgeordneten10.
7
 J. M. Fuchs war später Professor und Subregens in Eichstätt.
8
 Franz Seraphim Felix Karl Johann Robert Alois Graf von Armansperg,
k. b. Kämmerer und Appellationsgerichtsrat ist am 7. Juni 1762 geboren als
Sohn des 1790 in den Reichsgrafenstand erhobenen Franz Xaver Ignaz Josef
Reichsgraf von Armansperg, Regierungsrates und Hofkastners, Herrn auf
Bohein und Egg zu Burghausen. Er heiratete am 20. März 1774 Maria Anna,
Tochter des Grafen von Berchem. Als quiesz. Appellationsgerichtsrat starb
er am 8. Februar 1839 zu Regensburg. — Sein Sohn Karl Ludwig Graf von
Armansperg, geboren am 24. August 1798, starb am 15. Nov. 1861 als Appel-
lationsgerichtsrat zu Neuburg a. d. Donau. — Dessen Sohn Cajetan Jaromir
Thaddäus Graf von Armansperg, geboren am 13. August 1841 zu Neuburg
a. d. Donau, kgl. bayer. Oberlieutnant im 11. Infanterie-Regiment war ein
eifriges Mitglied des Historischen Vereins. Er fiel in der Schlacht bei Wörth
am 6. August 1870. Nachruf VO 28 (1872) S. 403—408.
8
 Heinrich Johann Thomas von Bösner, geboren am 24. August 1766 zu
Regensburg als Sohn des Stadtkämmerers Sigmund Georg Ulrich Bösner und
der Maria Katharina, geb. Gumpelzhaimer, gest. 20. Februar 1845 zu Regens-
burg. Syndikus seiner Vaterstadt, später Komitialgesandter der Reichsstände
Heilbronn, Schweinfurt, Nördlingen und Lübeck beim Regensburger Reichs-
tag, Direktor des reichsstädt. Kollegiums, nach 1810 Kreisrat und Regierungs-
rat, 1825 und 1828 Mitglied der Ständekammer. In Paris wohnte er 1804 der
Kaiserkrönung bei. Spindler Max, Ebda S. 457. — VO 12 (1848) S. 345—363.
10
 Karl Joseph Graf von Drechsel ist am 26. Juni 1778 zu Schloß Spindlhof
bei Regenstauf geboren als Sohn des Joseph Maria Freiherrn v. Drechsel-
Deuffstetten, kurb. Hauptpflegers zu Regcnstauf und der Philippine Franziska,
geb. Reichsfreiin v. Schneidt. 1808—1817 Generalpostdirektor, 1817—1826
Generalkommissar des Rezatkreises (Ansbach) und von 1827—1828 des Ober-
donaukreises (Augsburg). In den Grafenstand erhoben am 20. Mai 1817. Kgl.
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M. Gampert, K. Dekan11.
Nikolaus Gottfried Kränner, Assessor und Kaufmann".
Arnold von Linck, Geheimer Rat, Generalkommissar.
Graf von Lösch auf Stein, K. B. Kämmerer13.
Marquard Graf von Reisach, Domkapitular des vormaligen Hochstifts
zu Regensburg14.
Resch, K. Rat und Präsidial-Sekretär15.
Dr. Ign. Rudhart, K. Regierungsdirektor, Mitglied der Akademie der
Wissenschaften.
bayerischer Kämmerer, Staatsrat, Großkreuz des Civilverdienstordens der
Bayer. Krone. Vermählt zu Karlstein am 17. Juni 1800 mit Theresia Reichs-
gräfin von und zu Freien-Seiboltsdorff. Gestorben am 8. Februar zu München.
Das Gut Karlstein mit Drackenstein, Forstenberg, Wolfersdorf, Klapfenberg
erhielt er 1802 durch Erbschaft von seinem Onkel Jakob Reichsfreiherrn
v. Schneidt. Veh Otto, Karl Joseph Graf von Drechsel, Kgl. Bayerischer
Generalpostmeister 1808—1817. In: Archiv für Postgeschichte in Bayern.
12. Jahrg., Heft 1. München 1936 S. 326—332. — Veh Otto, Carl Josef Graf
von Drechsel. In: 71. Jahresbericht des Historischen Vereins für Mittelfranken.
1951 S. 35—63.
11
 Magister Philipp Friedrich Gampert ist am 10. Februar 1764 zu Schwein-
furt als Sohn des Johann Karl Gampert, Mitglied des Inneren Rats und Kauf-
mann und der Gemahlin Katharina Margarethe, geb. Börer geboren. Seit
1789 war er in Regensburg tätig, und zwar als K. B. Kirchenrat, Dekan und
erster Pfarrer der oberen Stadt Regensburg ( = Dreieinigkeitskirche). Er starb
zu Regensburg am 28. Juli 1838. Leichenpredigt in der Bibliothek des Hist.
Vereins. (Mitteilung von Oberregierungsrat Fürnrohr).
12
 Nikolaus Gottfried Kränner, Assessor des k. b. Wechselgerichts, Wachs-
bleichbesitzer. Geboren 28. Nov. 1771 zu Regensburg, gest. 16. Nov. 1847
(Friedhof St. Peter). Großer Kunstliebhaber und Sammler.
13
 Karl Graf von Lösch auf Stein, Hauptmann des k. b. 4. Linieninfanterie-
Regiments, ist am 2. Nov. 1790 geboren; er heiratete Julie Greineder. Er
kaufte das Schloß Viehhausen. Gestorben am 26. April 1843. Sein Vater Maxi-
milian Joseph Freiherr von Lösch auf Stein (geb. 13. Februar 1745 zu Altöt-
ting) war Hofmarksherr zu Wolfersdorf bei Freising und Jetzendorf und
wurde 1790 in den Grafenstand erhoben.
14
 Marquard Joseph Karl von Reisach ist am 17. April 1770 zu Neuburg
a. d. Donau als 6. Kind geboren des 1797 gestorbenen pfalzneuburgischen Ge-
heimen Rates, Oberjagdkommissars und Landschaftsverordneten Franz Chri-
stoph Adam von Reisach auf Kirchdorf und Steinberg und seiner Gemahlin
Maria Helena von Hacke, Tochter des neuburgischen Erboberst Jägermeisters
Freiherrn Franz Adam von Hacke auf Schweinspoint. Stadtpfarrer in Wem-
ding. Domkapitular in Regensburg. Gestorben 18. Januar 1853 zu München.
Das Geschlecht ist mit dem Neffen Kardinal Karl von Reisach 1869 erloschen.
VO 23 (1865) S. 294 ff. Rieder Otto, Familie von Reisach. Neuburger Kol-
lektaneenblatt 75. u. 76. Jahrgg. (1911/12) S. 1—108. Rieder Otto, Karl Au-
gust Graf von Reisach, der ehem. Generalkommissar des Lech- und Iller-
kreises. In: Oberbayer. Archiv 59 (1915) S. 189—382 und Bd. 60 (1916) S. 263
—441.
15
 1838 ist Georg Alois Resch an die Regierung in Ansbach versetzt worden.
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Beisitzer des ersten Ausschusses waren Lyzealprofessor Dr. Johann
Durach", Pfarrer Keyser" und der Fürstl. Thurn und Taxis'sche
Leibarzt Dr. Oppermann18.
Die erste Versammlung, der nun allmonatlich eine Zusammenkunft
folgte, war am 9. Februar 1831.
Der Vorstand, Legationsrat Gumpelzhaimer, berichtete über frühere
gelehrte Gesellschaften, die Entstehung und Ziele des Vereins.
„Möge aus der Asche unseres Landsmannes und unermüdlichen Ge-
schichtsforschers, des Vaters unserer Annalen, dessen Überreste wir
hier zu St. Emmeram verwahren, von dem Georg Fabricius schon das
Distichon allgemein machte:
„Quisquis Aventini libros premit invidus: ille
„Heu quanto Bavaros privat honore suos?"1*
eine gute Vorbedeutung zu ebenso fruchtbarer Ausbeute unseres Ver-
eins uns entstehen und sein reger Eifer für das Studium der Ge-
schichte uns mit gleicher Sorgfalt beleben . . .
Was nun aber unsere Arbeiten selbst betrifft, so möchte, um den
uns vorgezeichneten Zweck, die speziellen Begebenheiten der vater-
" Dr. Johann Bapt. Durach, Professor der Geschichte und Philologie am
k. Lyceum zu Regensburg, ist am 24. Nov. 1766 zu Salzburg als Sohn eines
Kunstmalers geboren. 1804 heiratete er Katharina Holzapfel aus Passau. 1824
wurde er von Bamberg nach Regensburg versetzt. Er starb am 18. Okt. 1832
zu Regensburg. Er war Nachfolger geworden des hier seit 1811 tätigen
Andreas Buchner (1776—1854, aus Altheim in Niederbayern stammend), der
1826 als Professor für bayerische Geschichte an die Universität München
berufen war. VO 2 (1833) S. 245—252.
" Kirchenrat Georg Christoph Samuel Keyser, protestantischer Pfarrer der
unteren Stadt, mehrmals Ausschußmitglied des Hist. Vereins, ist am 3. Juli
1773 zu Regensburg als Sohn des hochfürstl. primatischen Rates und Stadt-
kämmerers Johann Christoph Keyser und seiner Gattin Jakobine Sophie, geb.
Wölfeidt geboren. Am 2. Januar 1801 heiratete er Henriette Katharine Elisa-
beth Harrer, Stadt-Physikus-Tochter. Er starb am 12. Dezember 1839. VO 16
(1855) S.309f.
18
 Christian Heinrich Oppermann wurde am 12. August 1771 als Sohn des
Arztes Heinrich Paulus Oppermann in Regensburg geboren. Nach Besuch des
Gymnasium Poeticum (Altes Gymnasium) bezog er die Universität Erlangen
und promovierte dort zum Doktor der Medizin. 1812 wurde er zum Regiments-
arzt der Nationalgarde in Regensburg ernannt und 1813 zum Fürstl. Prima-
tischen Leibarzt erhoben. Ab 1815 war er Stadt- und Kreis-Gerichts-Physikus.
Er starb zu Regensburg am 14. März 1831. „Mit seltenem Forschungssinne
sammelte er für die Geschichte seiner Vaterstadt. Er hinterließ fast noch die
letzte bedeutende Sammlung einheimischer Kunst und Wissenschaft. Bei der
Freude, mit der er sich für den Beitritt zu unserem Verein erklärte, hätte
derselben hoffen dürfen, ein sehr tätiges und gefälliges Mitglied in ihm zu
besitzen, und manchen schätzbaren Beitrag von seinen ausgebreiteten Kennt-
nissen zu erhalten." VO 1 Heft 1 Seite 85 f.
19
 Wer Aventins Schriften neidvoll totschweigt: 0 , welch großer Ehre be-
raubt er seine Bayern!
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ländischen Geschichte näher aufklären, zu erläutern oder etwa gar
neue Quellen hervorzubringen, wohl am erwünschtesten sein
1) die Literatur, was den Bereich unseres Kreises betrifft, herzu-
stellen,
2) noch unentschiedene Angaben zu erläutern und
3) den Quellen nachzuspüren, die sich allenfalls für neue Entdec-
kungen zeigen dürften."
In der gleichen Sitzung legt der Vorstand Gumpelzhaimer literari-
sche Geschenke, die der Verein erhalten hatte, vor: Funde, Archivalien,
Abschriften von Urkunden, Manuskripte und Bücher.
Enges Verhältnis bestand von Anfang an mit der Regierung. Die
Entstehungsgeschichte zeigt auch, daß der Historische Verein keine
private Gründung ist, sondern vom bayerischen Staat ins Leben ge-
rufen wurde.
Dies beweist auch das folgende Schreiben des Generalkommissars
und Regierungspräsidenten v. Linck vom 1. Mai 1831 an den Histori-
schen Verein:
„Seine Majestät der König, Allerhöchst welchem von den Fort-
schritten der nunmehr in allen Kreisen entstandenen Vereine f ort-
während ehrfurchtsvolle Rechenschaft erstattet wird,
haben unterm 20. v. Mts. die Bitte des historischen Vereins des Regens-
kreises zu genehmigen geruht, ein eigenes In Siegel führen zu
dürfen, mit den gewöhnlichen wissenschaftlichen Emblemen und mit
der Umschrift: Historischer Verein des Regenkreises.
Zugleich ist dem Unterzeichneten unterm 28. v. Mts. eine besondere
Aufmerksamkeit auf die im Kreise befindlichen Privatsammlun-
gen empfohlen worden, welche bereits im Ober- und Unterdonaukreise
erfreuliche Ausbeute gewährt und wiederholte Gefahr der Zerstücke-
lung und der Verschleppung außer Landes abgewendet hat.
Dem weitern allerhöchsten Auftrag, gleiche Sorgfalt auch darauf zu
wenden, daß das Publikum von den neuen Entdeckungen und ver-
dienstvollen Forschungen des Vereins durch das Kreis-Intelligenzblatt
in Kenntnis gesetzt und die um selben erworbenen Verdienste unge-
säumt zur öffentlichen Kenntnis gebracht werden, ist bereits entspro-
chen worden.
Indem nun der Unterzeichnete sich die Ehre gibt, dies dem verehr-
lichen Vereine zu eröffnen, sieht er mit Bereitwilligkeit gefälligen An-
trägen entgegen, wo, wann und wie der Gefahr der Verschleppung
und Zerstückelung historischer Privatsammlungen begegnet werden soll."
Der Gründer des Historischen Vereins, Regierungspräsident Arnold
v. Linck wurde bereits am 1. Juni 1831 als Regierungspräsident nach
Augsburg berufen. Dort gründete er 1833 den Historischen Verein
17
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für Schwaben und Augsburg, zu dem sich in kurzer Zeit 1119 Mit-
glieder meldeten.
Wie die Zusammensetzung des ersten Ausschusses zeigt, bemühten
sich in der Gründerzeit bedeutende Persönlichkeiten.
Staatsrat Dr. Rudhart, der Verfasser der Vereinssatzung, war ab
1832 als Generalkommissar des Unterdonaukreises (Niederbayern) nach
Passau versetzt worden. Mit ihm schied ein Mann, dessen Mitarbeit
dem jungen Historischen Verein sehr zu wünschen gewesen wäre.
Von 1831—1841 war der einflußreiche Ratgeber Ludwigs I., der
bisherige Innenminister Eduard von Schenk20 Regierungspräsident des
Regenkreises. „Der herrliche Dichter, der edler Begeisterung volle
Eduard von Schenk", wie ihn der König nennt, wurde ein eifriger För-
derer unserer Vereinsangelegenheiten. Aus dem Kreise um Sailer war
er der einzige, der sich für den Historischen Verein einsetzte. Selbst
Ausschußmitglied, fehlte er fast bei keiner Sitzung. Eine große An-
zahl von Abhandlungen, darunter 30 Bände der Monumenta Boica,
übergab er dem Verein.
Schon in den ersten Jahren setzte eine recht beachtliche Tätigkeit
ein. Allmonatlich wurden Sitzungen abgehalten und über die wissen-
schaftlichen Besprechungen ausführlichst Protokoll geführt. Bereits in
der dritten Versammlung (6. April 1831) wies der Vorstand auf die
Notwendigkeit hin, daß Ausschuß- und Vereinsmitglieder eingesandte
Gegenstände prüfen und darüber berichten sollten, und verteilte zehn
Aufsätze.
Am 15. April 1831 konnte der Vorstand den Einlauf von 47 histori-
schen Arbeiten und von 25 antiquarischen Gegenständen im Kreis-
Intelligenz-Blatt bekanntgeben.
Assessor Windwart aus Amberg, der später Vereinsvorstand wurde,
legte den Vereinsmitgliedern seine „Ansichten über Zweck, Wirkungs-
kreis und Mittel des historischen Vereins für den Regenkreis"11 dar.
19
 Eduard von Schenk ist am 10. Oktober 1788 zu Düsseldorf geboren, da»
damals wittelsbachischer Besitz war. Sein Vater Johann Heinrich wurde 1799
als Generaldirektor des Departements für finanzielle Angelegenheiten nach
München berufen. 1806 bezieht Eduard v. Schenk die Universität in Landshut.
Im Alter von 40 Jahren (1. Sept. 1828) wird er Minister der geistlichen An-
gelegenheiten und des Innern. Bei der Grundsteinlegung der Walhalla (18. Okt.
1830'» hält er die Festrede. Seine kirchenfreundliche Politik schuf ihm viele
Gegner in den Reihen der Aufgeklärten. Infolge heftiger Angriffe, die er in
der Kammer wegen dieser Politik erfuhr, bat er um seine Entlassung (24. Mai
1831). Ludwig I. berief ihn nun zum Regierungspräsidenten des Regenkreises
und ernannte ihn bald darauf zum Reichsrat und Staatsrat. Nach wie vor blieb
er einer der angesehensten Berater des Königs. Am 26. April 1841 starb er
in München. — Ein ausführliches Bild des angesehensten Dichters des Sailer-
schen Kreises schildert Nestler Hermann (Regensburg im Zeitalter der Roman-
tik, Regensburg Gebr. Habbel 1924). — VO 6 (1842) S. 272—286.
» Abgedruckt in VO 1 (1831) S. 37—43.
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1831 erschien der erste Band der Verhandlungen. König Ludwig I.
bestätigt den Empfang mit einem Handschreiben vom 26. November
1832. Ich „erkenne darin eben so sehr den Beweis einer schönen
Tätigkeit als der treuen Anhänglichkeit an die historische Wahrheit,
die Mutter der Gegenwart und Zukunft. Ich drücke dem Verein Mei-
nen Dank und die Hoffnung der regen Fortdauer seines Strebens
nebst der Versicherung Meiner königlichen Gnade aus. Dir wohlge-
wogener König Ludwig".
Der Vorstand Gumpelzhaimer dankte dem König am 28. Nov. 1832
mit folgenden Worten: „Stets bleiben diese königlichen Worte Gesetz
für unsere Forschungen und unbegrenzt die treuen und dankvollen
Empfindungen gegen Se. Majestät, unserem geliebten König Ludwig!
Heil dem König der Geschichte!"
Die Tätigkeit des jungen Historischen Vereins des Regenkreises fand
rasch in weiten Kreisen Beachtung. Unter den Mitgliedern, die sich in
den Jahren 1831 und 1832 aufnehmen ließen, finden wir die Namen
prominenter Persönlichkeiten:
Die Domkapitulare Ainmiller, Barth und Popp zu Eichstätt
Regierungsdirektor Eisenhart zu Eichstätt
Freiherr August von Gise, K. geheimer Hat und Minister am Kaiserl. Russ.
Hofe, Exzellenz
Bürgermeister Hell in Eichstätt
Die Distriktsschulinspektoren Hotter zu Kipfenberg und Martin Job zu Neun-
burg v. W.
Dr. Franz Anton Mayer, K. Akademiker und oberer Stadtpfarrer zu Eichstätt
Graf von Oberndorf, K. Kämmerer auf Regendorf
Freiherr von Schrenk, K. Appellationsgerichts-Präsident zu Amberg
v. Seidel, Buchdruckerei zu Sulzbach
Peter Steiner, Stadtpfarrer zu Schwandorf
Frh. v. Tautphöus, K. Regierungs-Vicepräsident
Jakob Wifling, Bürgermeister in Neunburg
v. Raiser, Regierungsdirektor in Augsburg
Die Exzellenzen und bayerischen Staatsminister Graf von Montgelas und
Graf von Rechberg
v. Struwe Heinrich, K. Russ. Staatsrat
Edward Wilderich Graf von Walderdorff
Josef von Fink, K. B. Ministerialrat beim Staatsministerium des Königl. Hauses
und des Äußern in München
Freiherr von Zu Rhein, K. Kämmerer und Oberstudienrat zu München (I. Vor-
stand des 1838 gegründeten Historischen Vereins von Oberbayern).
Am 25. Mai 1833 verlangt „Auf Seiner Königlichen Majestät aller-
höchsten Befehl" der Innenminister Fürst von öttingen-Wallerstein
von der Regierung des Regenkreises einen Bericht über den Histori-
schen Verein:
19
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„Da es in dem Willen der allerhöchsten Staatsregierung gelegen ist,
die seit mehreren Jahren in den einzelnen Kreisen nach dem weisesten
Wunsche Seiner Majestät des Königs in Tätigkeit getretenen histori-
schen Vereine auf jede nur mögliche Weise zu unterstützen, um den-
selben jene Direktive an Händen zu geben, wodurch es möglich sein
wird, ein conformes Wirken der einzelnen Vereine zur Erstrebung des
allgemeinen Zieles, — der Belebung des historischen Sinnes im Volke,
der hieraus hervorgehenden Achtung für das Bestehende und der Er-
haltung dessen, was die Gegenwart von der Vergangenheit überkom-
men hat, — zu erstreben, so wird die Kgl. Kreisregierung angewiesen,
alsbald die Leistungen des im Kreise gebildeten hi-
storischen Vereins sorgfältig ins Auge zu fassen, seine Bedürf-
nisse und Wünsche zu vernehmen, und denselben aufzufordern, genau
anzugeben, welche Aufgabe er sich in Beziehung auf seine Forschungen
und die hiebei gewählten Mittel vorgesetzt habe.
Auf dem Grunde dieser Recherchen, deren sorgfältigste Eruierung
dringend anempfohlen wird, hat die Kgl. Kreisregierung binnen vier
Wochen zu berichten, wie dermalen der Zustand des historischen
Kreisvereins beschaffen, wie weit derselbe in seinen Leistungen ge-
diehen sei, welcher Plan seinen zukünftigen Arbeiten zu Grunde liege,
und auf welche Weise und mit welchen Mitteln den schönen Zwecken
des Vereins fördernd entgegengekommen werden könne."
Voll Sorge um den Fortbestand und das Gedeihen des Vereins ant-
wortet Chr. Gumpelzhaimer dem Regierungspräsidenten:
„An Eifer und Mühe hat es nie gefehlt, das Mögliche zu leisten,
dennoch erfüllen die Mitglieder die größten Sorgen für das immer-
währende Bestehen dieses von S. Kgl. Majestät hervorgerufenen und
so gnädig angesehenen Institutes.
Von seinem Beginnen an sind an die Kgl. Regierung und von dieser
an die höchste Stelle die Gesuche um eine gnädig zu gewährende Do-
tation oder Unterstützung eingegeben worden und mit ihnen wurde
auch die Bitte um Postfreiheit vereiniget. Letztere ist ganz abgeschla-
gen worden und über erstere wurde nun beschieden, daß noch keine
Mittel dazu hatten ausfindig gemacht werden können. Der Verein hat
nichts erhalten als eine Lokalität mit ein paar Stellagen ohne sonstige
Einrichtung.
Er hat den ihm den Statuten gemäß zur Pflicht gemachten Druck
seiner Verhandlungen gewagt und bleibt wegen Mangel an einem Fond
und wegen Ungewißheit der Abnahme in Sorgen, den Kostenaufwand
nicht bestreiten zu können.
Mit jedem Tag mehren sich die Erfordernisse des Vereins. Alle
Gesellschaften derart haben Fonds oder erhalten Unterstützung, ohne
welche sie sonst nicht bestehen würden. Wie reichlich ist für den
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Perein des Altertums in Leipzig gesorgt und welch schönes Beispiel gab
die fürstliche Großmut selbst zu Bamberg für den dortigen Verein!
Weder für Abschriften und Schreibmaterialien noch für Porto, weder
für Ankauf von Büchern und Schriften, weder für Honorierung der
dem sonstigen Geschäft Zeit raubenden Redaktion, Correktoren oder
Zeichner und unbemittelter Mitarbeiter, weder für Ausgaben zum An-
kauf von Altertümern, zu Nachgrabungen und Ermunterungen des ge-
meinen Mannes, in dessen Hand oft die Erhaltung, Zerstörung oder
Verschleuderung des Interessantesten liegt, dieselben aufzubewahren,
ja selbst nicht für Kasten und Stellagen, für Tische und Stühle ist
irgend ein Fond vorhanden."
1834 hat König Ludwig I. auf Verwendung des Regierungspräsiden-
ten von Schenk dem Verein im II. Stockwerk des vormaligen Dom-
propstei-Gebäudes, in dem einst Napoleon übernachtet hatte, ein Ver-
einslokal, aus fünf Sälen und einem Zimmer bestehend, angewiesen.
Am 26. Juni 1835 besichtigte der König in Begleitung des Regierungs-
präsidenten von Schenk, des Hofmarschalls von Gumpenberg und des
Professor Gärtner die Vereinslokalitäten. „Huldvoll äußerte sich der
allergnädigste Monarch gegen die anwesend gewesenen Ausschußmit-
glieder, und mit gewohntem Scharfblick über verschiedene Gegen-
stände."
Auf königlichen Befehl eröffnete 1835 die Akademie der Wissen-
schaften den historischen Kreisvereinen eine unmittelbare Korrespon-
denz. „Unsere Akademie der Wissenschaften wird sich durch nach-
drückliche Unterstützung der in ihren Zwecken und Bestrebungen so
achtbaren historischen Vereine neue Ansprüche auf Unsere fortgesetzte
Anerkennung erwerben. Die historischen Vereine ihrerseits werden in
dem ihnen dargebotenen direkten Benehmen mit dem ersten gelehrten
Institute der Monarchie einen sprechenden Beweis Unseres königlichen
Schutzes erkennen."
In dieser Verordnung vom 15. November 1835 wurde den Kreis-
vereinen zur Hauptaufgabe gemacht, durch Monographien zur Herstel-
lung eines vollständigen historisch-topographischen Lexikons des Baye-
rischen Staates mitzuwirken.
Zu dem Erlaß des Innenministers über eine engere Gestaltung des
Verhältnisses der historischen Vereine zu der Kgl. Akademie der
Wissenschaften teilt der Innenminister Fürst von Öttingen-Waller-
stein dem Regierungspräsidenten von Schenk in einem ausführlichen
persönlichen Schreiben vom 22. November 1835 u. a. mit:
„Die neue Einrichtung ändert nichts an dem bisherigen Wechsel-
Verkehr der Kreis-Regierungen und ihrer Präsidien mit den histori-
schen Kreis-Vereinen, ja ein Erkalten dieser Beziehungen würde be-
stimmt ausgesprochenen Absichten Seiner Majestät des Königs geradezu
widersprechen. Ebenso wenig wird durch die neue königliche Ver-
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fügung ein gelehrtes Hineinregieren in die Vereine oder ein schul-
meistermäßiges Bevormunden ihres Wirkens beabsichtigt. Vielmehr
bleibt dem Kreitleben in diesem wie in allen Punkten seine lebendige,
freiere Bewegung gesichert."
Zu einem engeren Zusammenarbeiten der beiden Institute ist es
jedoch damals nicht gekommen. Gegenseitige Beziehungen brachte die
1858 begründete Historische Kommission bei der Akademie der Wissen-
schaften.
Bald, als die Vereine ihre wirtschaftlichen Sorgen immer mehr bei
ihrem Gründer, dem Staate, anmeldeten, wurde die rege Beschäftigung
des Ministeriums mit dem Forschungs- und Sammeleifer der Kreis-
vereine geringer. Im wesentlichen blieb der Historische Verein auf
seine eigenen Kräfte angewiesen. Bei der von der Staatsregierung ge-
übten Sparsamkeit wäre ohne die Uneigennützigkeit der Mitarbeiter
nichts Ersprießliches erreicht worden.
Wiederholt ersuchte der Verein um finanzielle Unterstützung aus
öffentlichen Mitteln.
Am 19. August 1835 teilt Staatsrat von Schenk dem Historischen
Verein schriftlich mit, „daß Seine Majestät der König, Allerhöchst-
weichen der Unterzeichnete die bittliche Vorstellung des Vereins von
demselben Tage alleruntertänigst vorwortlich vorgelegt hatte, auf das
darin gestellte Gesuch in Gemäßheit allerhöchsten Signats vom 8. dieses
Monats nicht einzugehen geruht haben."
Aber einige Tage später, am 23. August 1835, konnte Staatsrat
v. Schenk mitteilen:
„Es gereicht dem Unterzeichneten zum lebhaften Vergnügen, dem
historischen Verein für den Regenkreis die erfreuliche Nachricht mit-
teilen zu können, daß Seine Majestät der König in Gemäßheit eines
soeben eingetroffenen allerhöchsten Rescriptes vom 21. dieses Monats
unter die dem Landrate des Regenkreises bei seiner nächsten Ver-
sammlung vorzuschlagenden Kreis-Ausgaben für fakultative Zwecke
auch eine Summe von 300 fl für den historischen Verein in Regensburg
aufzunehmen huldvollst geruht haben."
Diese Spende bekam der Verein aber für viele Jahre nur einmal.
Die Klagen über die finanzielle Notlage verstummen nicht.
Am 24. Juni 1840 wendet sich der Verein wiederum an das Präsi-
dium der Kgl. Regierung:
„Bei dem Wiederzusammentritt des Landrates von Oberpfalz und
Regensburg können wir nicht umhin, Euer Exzellenz abermals die
äußerste Bedrängnis vorzustellen, in der sich der Verein hinsichtlich
seiner finanziellen Verhältnisse befindet, da die bei seiner Gründung
verheißene Dotation nicht erfolgt ist, so daß er, nachdem er seit zehn
Jahren seine Aufgaben zwar dem Wunsche Seiner Majestät und zu
Höchstdero Zufriedenheit durchgeführt hat, nun die schmerzliche An-
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zeige machen muß, daß sein ferneres Bestehen bloß allein von einer
gehörigen Unterstützung, die der Kgl. Landrat ihm schon einmal an-
gedeihen ließ, abhänge, indem durch die notwendig veranstalteten
Vorauszahlungen Vorschüsse die Kassa belasten, welche die fortge-
setzte Herausgabe der Verhandlungen ohne solche unmöglich machen
würden."
An einem ferneren Bestehen des Vereins zweifelten auch Mitglieder.
Manche verlangten die vor Jahren gegebenen Aufsätze und Museums-
gegenstände wieder zurück.
Durch die 1838 erfolgte neue Kreiseinteilung22 wurden die Land-
gerichte Eichstätt, Ingolstadt, Kipfenberg, Beilngries, Kelheim, Abens-
berg, Pfaffenberg und Herrschaftsgericht Zaizkofen aus dem bisheri-
gen Regenkreis ausgegliedert. Zu dem neuen Regierungsbezirk Ober-
pfalz und Regensburg kamen die Landgerichte Cham, Hilpoltstein,
Eschenbach, Kemnath, Neustadt WN, Tirschenreuth und Waldsassen.
Diese Neuordnung brachte nicht nur eine Änderung des Namens, son-
dern auch im Mitgliederstand und für den äußeren Aufgabenkreis
des Vereins.
Die Jahre 1838 und 1839 verzeichnen den Tod bedeutender Mitglie-
der, und zwar der Staatsräte von Drechsel und von Rudhart, des Re-
gierungspräsidenten von Linck, des Kirchenrats Gampert, des Appel-
lationsgerichtsrates Graf von Armansperg, des kaiserlichen Geheimen
Rates Caspar Graf von Sternberg und des Staatsministers Graf von
Montgelas.
Der Vereinssekretär der herzoglich Anhaltische Legationsrat Gott-
fried Carl Johann Brenner23 starb am 26. April 1840. Er führte die
Verwaltungsgeschäfte der Korrespondenz, der Kasse, der Redaktion
und Korrektur der Vereinshefte. „Noch das gegenwärtige Heft hat er
in seinen ersten Abhandlungen zum Druck befördert, die Correkturen
selbst während seiner letzten Krankheit begonnen und, da seine Kräfte
sanken, sie unter seinen Augen durch seinen zweiten Sohn, dem an-
gehenden Arzte, besorgen lassen, . . . und dadurch den Vorstand,
dessen wankende Gesundheit und Augenschwäche bei dem Unglück des
Verlustes eines solchen Freundes die augenblickliche Fortsetzung bei-
nahe unmöglich gemacht hätten, sowie den Verein selbst zu immer-
währendem aufrichtigsten Dank verpflichtet."
21
 Sturm Heribert, Abriß der behördengeschichtlichen Entwicklung im Re-
gierungsbezirk Oberpfalz seit Beginn des 19. Jahrhunderts. In: Der Bayerische
Nordgau, Festgabe Dr. Josef Ulrich - Dr. Heinz Schauwecker. Amberg 1954
S. 70. — Schuster Josef, Rückblicke in die Entwicklung der bayer. Behörden
und Stellen der Justiz-, Innern-, Finanz- und Forstverwaltung. Regensburg
1926 S. 219 ff.
23
 Der Legationsrat Gottfried Carl Johann Brenner war am 1. August 1772
zu Schweinfurt geboren; er lebte seit 1795 in Regensburg. Nachruf in VO 5
(1840) S. 234 f.
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Am 17. Februar 1841 starb im Alter von 75 Jahren der erste Vor-
stand des Vereins, der großherzoglich Mecklenburg-Schtverin'sche Ge-
heime Legationsrat Christian Gottlieb Gumpelzhaimer24. Seine bedeu-
tenden Forschungen über die regensburgische Geschichte hatten ihn
zum Vorstand bestimmt. Mit viel Liebe und Sachkunde hatte er den
königlichen Auftrag ausgeführt.
Der erste Bibliothekar des Vereins, der Exbenediktiner Professor
Georg Maurus Gandershofer", Mitglied der Akademie der Wissen-
schaften, starb am 28. August 1843. Ihm, der einige Zeit Bibliothekar
der Kgl. Hof- und Zentralbibliothek in München war, verdankt der
Verein die erste vollständige Katalogisierung der Bibliothek.
Von 1841 bis 1844 leitete den Verein Ignaz Ritter und Edler von
Voilh2*, kgl. bayer. Oberstbergrat und quiesc. Gewehrfabrikdirektor in
Amberg. Er verfaßte eine Reihe von Monographien oberpfälzischer
Eisenhammer. „Der gelehrten Welt ist er als ausgezeichneter Minera-
log, Geognost und Botaniker bekannt".
Als Nachfolger des 1841 verstorbenen Regierungspräsidenten Eduard
v. Schenk übernahm 1841 Friedrich Freiherr Zu Rhein1'' die Führung
" Christian Gottlieb Gumpelzhaimer ist am 22. Juli 1766 zu Regensburg ge-
boren als Sohn des Senators, Ungeldamtsdirektors Johann Bartholomäus Gum-
pelzhaimer und dessen erster Ehefrau Isabella Henrica geb. Bösner. Seine erste
Anstellung erhielt er 1789 als Mecklenburgischer Sekretär bei der Reichstags-
gesellschaft zu Regensburg. Wegen einer Erbschaftsauseinandersetzung reisten
er und Reg.-Rat Bösner nach Paris und wohnten dort der Kaiserkrönung bei.
In zweiter Ehe heiratete er die Schwester seiner verstorb. Frau, die Emilie
Bösner. Verfasser der vierbändigen Chronik „Regensburgs Geschichte, Sagen
und Merkwürdigkeiten". Nachruf VO 17 (1856) S. 1—16. — Schöppl Heinrich
Ferd., Christian Gottlieb Gumpelzhaimer als Großherzoglich Mecklenburg-
Schwerinscher geheimer Legationsrat. Regensburg 1911.
25
 Georg Maurus Gandershofer war am 22. Januar 1780 zu Pentling bei Re-
gensburg geboren, Benediktiner in Metten, Custos der Univ. Bibliothek in
Landshut, Bibliothekar der Kgl. Hof- und Zentralbibliothek in München, Pro-
fessor in München, Bibliothekar der erzbisch. Registratur in Freising. Die
letzten Jahre verlebte er seit 1832 in Regensburg. Lebensskizze VO 8 (1844)
S. 278—294. Er hinterließ eine wertvolle Privatbibliothek.
26
 Ignaz Ritter und Edler von Voith ist am 11. Februar 1848 im Alter von
88 Jahren elf Monaten gestorben. Seine administrativen und berg- und hütten-
männischen Kenntnisse haben ihm die Bahn vom einfachen Hüttenverwalter
bis zum Oberstbergrat und Gewehrfabrikdirektor in Amberg geöffnet. VO 12
(1848^ 1 S. 323 f. Regensburger Zeitung Nr. 50 v. 19. Februar 1848. Professor
Dr. Fürnrohr, Topographie von Regensburg. Bd. I S. 103 ff. u. 185 ff. VO 12
(1848) S. 323 f.
27
 Die Freiherren von Zu Rhein entstammen altem oberrheinischem Adel
(Ministerialen des Bistums Basel). Als Sohn des am 7. August 1780 geborenen
k. b. Kämmerers, Regierungspräsidenten zu Würzburg und bayerischen Justiz-
ministers Philipp Anton Maximilian Josef Freiherrn Zu Rhein und der Maria
Theresia, Tochter des 1798 gestorbenen Benedikt Marian Freiherrn Schütz von
Holzhausen wurde am 7. August 1802 zu Würzburg Friedrich Karl Maria
Philipp Josef Freiherr Zu Rhein geboren. Dieser heiratete Maria Anna, Tochter
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der Regierung der Oberpfalz. Bis zu seiner Berufung als Minister
und Staatsrat nach München im Jahre 1847 wirkte er sehr ersprieß-
lich. Wegen seiner besonderen Verdienste ernannte ihn der Historische
Verein zum Ehrenpräsidenten.
Kurz nach seiner Amtsübernahme ordnete er an, daß ab 1841 die
Ausgabe der Verhandlungen und die Einhebung der Mitgliedsbeiträge
durch die Bezirksämter zu erfolgen habe. Diese Einrichtung bestand
noch in den ersten Jahren des Dritten Reiches.
Am 1. Juli 1841 erließ er folgende Anordnung „an sämtliche Di-
striktspolizeibehörden der Oberpfalz und von Regensburg":
„Im Namen Seiner Majestät des Königs. Da die bisherige Versendung
der in zwanglosen Heften erscheinenden Verhandlungen des Histori-
schen Vereins der Oberpfalz und von Regensburg mit mancher Incon-
venienz verbunden war, so hat das unterfertigte Präsidium die Ver-
anstaltung getroffen, daß künftig jene Hefte den Distrikts-Polizei-
behörden für die in ihren Bezirken wohnenden Vereins-Mitglieder
durch das Regierungs-Präsidium zugesendet werden.
Indem das unterfertigte Regierungspräsidium die Distrikts-Polizei-
behörden von dieser Anordnung in Kenntnis setzt und sich der zuver-
sichtlichen Hoffnung hingibt, daß sie dem Gedeihen dieses für die
vaterländische Geschichte so hochwichtigen Vereins auch ferner die
regste Teilnahme zuwenden werden, ergeht an dieselben zugleich die
Weisung, die fraglichen Verhandlungen jedesmal schleunigst den be-
treffenden Vereinsmitgliedern gegen Erhebung der Geldbeiträge hiefür
zustellen zu lassen, und letztere, wenn sie vollständig gesammelt, unge-
säumt und längstens nach Verlauf von 14 Tagen — vom Empfang der
Verhandlungen an gerechnet — an das diesseitige Regierungs-Präsi-
dium unter der Bezeichnung „Regierungs-Sache" einzusenden."
Um die Einsendung der Vereinsbeiträge bei den äußeren Behörden
betreiben zu können, ersuchte am 24. November 1842 der Regierungs-
präsident um Nachricht, „welche Distrikts-Polizeibehörden mit ihren
Beiträgen noch im Rückstande befangen sind: wobei zugleich noch be-
merkt wird, daß in dem an das Präsidial-Sekretariat übergebenen Ver-
zeichnisse unter den äußeren Behörden der Magistrat Amberg sowie
das herrschaftliche Kommissariat Winklarn nicht aufgeführt sind."
Einen interessanten Einblick in die Zuständigkeit des Landrates gibt
das folgende Schreiben des Regierungspräsidenten Freiherr Zu Rhein
vom 6. Mai 1842:
des Christoph Franz Freiherrn Groß von Trockau. Er war Mitbesitzer der
Herrschaft Obach in Unterfranken, k. b. Kämmerer, Staatsrat im außerordent-
lichen Dienst und Reichsrat, von 1841—1847 Präsident der Regierung der
Oberpfalz und anschließend Präsident der Regierung von Unterfranken und
Aschaffenburg. Er starb am 12. Sept. 1870 zu Würzburg.
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„Dem Historischen Vereine ist wohl nicht entgangen, wie sehr dem
ergebenst Unterzeichneten nicht nur die möglichste Förderung der
Vereinsangelegenheiten, welcher Art sie auch sein mögen, am Herzen
liegt, und daß sein Streben nur dahin gerichtet ist, die Interessen
desselben womöglich nach allen Seiten zu vertreten, und insbesondere
allmählich jene pecuniären Verlegenheiten zu entfernen, die dem Er-
starken desselben bisher hinderlich im Wege gestanden sind.
Gleichwohl sieht sich derselbe mit Bedauern außer Stande, der in
dem verehrlichen Schreiben vom 4. dieses Monats angesonnenen Ver-
tretung des Instituts bei dem soeben versammelten Landrat des Re-
gierungsbezirkes zur Bewilligung einer Unterstützung aus den Erübri-
gungen der Vorjahre umso weniger eine Folge zu geben, als hiezu eine
höhere Ermächtigung nicht gegeben und vielmehr vorauszusehen ist,
daß nach den bisherigen Wahrnehmungen eine solche nicht zu er-
warten sein dürfte.
Sollte es indessen dem verehrlichen Historischen Verein durch
mündliches Benehmen mit den Landrats-Mitgliedern gelingen, daß die
Vereins-Angelegenheiten resp. der gewünschte Geldzuschuß in den
öffentlichen Verhandlungen des Landrates angeregt und resp. vertreten
werden, so kann derselbe auf meine Unterstützung des landrätlichen
Antrages bei höchster Stelle zuversichtliche Rechnung tragen."
1842 bildete sich in Stadtamhof eine Gesellschaft, die sich die Aus-
grabung von Altertümern in und um Regensburg und die Verteilung
der Funde unter ihre Mitglieder zur Aufgabe gemacht hatte.
Da der Regierungspräsident dieses Unternehmen als gesetzwidrig
verbot, wendeten sich Johann Schreiner et Cons. unmittelbar an den
König. Sie erhielten aber eine allerhöchst beschlossene Abweisung des
Innenministeriums am 6. Juli 1842 (auf allerhöchsten Befehl v. Abel).
Es erfolgte eine wichtige Weisung des Regierungspräsidenten Fried-
rich Freiherr v. Zu Rhein. Er verordnete, „daß künftig derlei Nach-
grabungen lediglich unter Aufsicht und Leitung des Historischen
Vereins resp. eines seiner Mitglieder stattzufinden haben".
Ab 1. Januar 1844 trat ein historischer Leseverein in Tätigkeit.
Anfangs stand er unter Leitung des Vereinssekretärs Dr. W. Brenner-
Schäffer, nach dessen Versetzung nach Burglengenfeld unter der des
Dekans und Stadtpfarrer G. Beer von Stadtamhof. Daran nahmen teil
u. a. Reg.-Direktor Windwart, Stadtpfarrer Wein, Reg.-Präs. Zu Rhein,
Graf von Rechberg, Reg.-Rat von Bösner, Graf von Walderdorff, Dom-
propst Weinzierl, Domdekan Diepenbrock.
Wegen geringer Beteiligung löste sich aber schon 1845 der Zirkel
auf.
Am 31. August 1841 wendet sich der Historische Verein an die
gesamte Geistlichkeit der Diözese Regensburg und ersucht um Beitritt.
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Diese im Wortlaut folgende Einladung ließ der Dompropst Bonifaz
von Urban, der spätere Erzbischof von Bamberg, an alle Dekanate
versenden.
„Mit Berufung auf die Bewilligung des hochwürdigsten Herrn Dom-
propstes Bonifaz von Urban erlauben sich die Unterzeichneten im
Namen des Historischen Vereins der Oberpfalz und von Regensburg
dieses Rundschreiben an die Dekanate der Diözese Regensburg zu er-
lassen, und hiedurch an die gesamten hochwürdigen Herren Pfarrer
derselben neuerlich zum Beitritte beim Verein ergebenst einzuladen.
Der schöne Zweck dieses Institutes bedarf wohl für wissenschaftlich
gebildete Männer keiner besonderen Auseinandersetzung und Empfeh-
lung, und wir glauben hier nur der irrigen Meinung begegnen zu
müssen, als ob jedes Mitglied geschlossene historische Abhandlungen
zu liefern verpflichtet sei, während an dasselbe nur das freundliche
Ansinnen ergeht, nach Gelegenheit und Gutdünken für den Verein zu
wirken, insbesondere aber darauf zu sehen, daß historische Dokumente
und Monumente der Zerstörung oder Verunglimpfung entrissen wer-
den und möglichst bald zur Kenntnis des Vereins gelangen.
Für den Beitrag von 2 Gulden, welchen jedes Mitglied jährlich
leistet, empfängt dasselbe die gedruckten Verhandlungen des Vereins
als eine gewiß zu entschädigende Vergütung.
Wir schmeicheln uns im Hinblicke auf den bekannten wissen-
schaftlichen Sinne der hochwürdigen Geistlichkeit, einen zahlreichen
Beitritt zum Vereine gewärtigen zu dürfen, und bitten, uns in Bälde
davon Kenntnis zu geben, damit die Auflage des 6. Bandes der Ver-
handlungen stark genug für das Bedürfnis des Vereins veranstaltet
werden könne.
Inzwischen stellen wir an die hochwürdigen Herren Pfarrer die
Bitte, dieselben möchten von den in den Kirchen, Kapellen, Grüften
und auf den Kirchhöfen etwa befindlichen Inscriptionen von Grab-
steinen Adeliger, Geistlicher, Beamten oder sonst für Ortsgeschichten
merkwürdiger Personen Abschriften und wo möglich Abzeichnungen
von Wappen, Insignien, alten merkwürdigen Kirchengeräten, Gebäuden
oder sonstigen Bildern einsenden. Sollten sich in den Archiven der
Pfarreien auf vaterländische oder Ortsgeschichte bezughabliche Do-
kumenten etc. befinden, so bitten wir, uns auch hievon in Kenntnis
zu setzen, wie überhaupt von allem, was der Aufgabe, welche Seine
Majestät der König dem Verein gestellt, nämlich Vorarbeiten zu einem
historisch-topographischen Lexikon Bayerns zu fertigen, beförderlich
sein kann."
32 geistliche Herren ließen sich daraufhin in den Historischen Verein
aufnehmen.
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Unter den Mitgliedern war der geistliche Stand stets in großer Zahl
vertreten. Wiederholt haben die Bischöfe von Regensburg der Geist-
lichkeit empfohlen, die Bestrebungen des Vereins zu unterstützen.
Freiherr Zu Rhein setzte sich auch nachdrücklich für die Werbung
von Mitgliedern ein. Am 6. Februar 1844 schrieb er an alle Distrikts-
polizeibehörden und verordnete dabei auch, daß sämtliche Gemeinden
mit magistratischer Verfassung dem Verein beizutreten haben.
„Im Namen Seiner Majestät det Königs.
Da seit einigen Jahren mehrfache Veränderungen in dem Personal-
Status der Beamten, Geistlichen und des Lehrer-Personals des Re-
gierungs-Bezirkes eingetreten sind, und hiedurch der Hoffnung Raum
zu geben ist, daß sich unter den Neuzugegangenen solche Geschichts-
und Altertums-Freunde befinden, die durch ihre Bestrebungen dem
Historischen Verein der Oberpfalz und von Regensburg wesentliche
Unterstützung zu gewähren vermögen, so findet sich das unterfertigte
Präsidium veranlaßt, die Vorstände der Distrikts-Polizei-Behörden
hiermit aufzufordern, jene Beamten, Geistlichen, dann Professoren
und Studienlehrer ihres Amtsbezirkes, welche bisher dem Historischen
Vereine des Regierungs-Bezirkes noch nicht beigetreten sind, zum Bei-
tritt in denselben durch Cirkulare einzuladen, und diese Einladung
auch auf alle jene Einwohner auszudehnen, die durch ihre Stellung
und Kenntnisse zur Teilnahme an demselben berufen erscheinen.
Zugleich wird zur Erweckung eines lebhafteren Interesses für die
vaterländischen Geschichte unter dem Bürgerstande angeordnet, daß
vom laufenden Jahre an sämtliche Gemeinden mit magistratischer
Verfassung dem fraglichen Vereine beizutreten haben, wogegen diesen
Gemeinden gestattet wird, die geringen jährlichen Beiträge für die
Vereinshefte aus ihren Regiemitteln, sofern diese es zulässig machen,
zu bestreiten.
Die Vorlage der Subskriptionslisten wird bis zum 1. April dieses
Jahres zuversichtlich entgegen gesehen, und das unterfertigte Präsi-
dium wird sodann keinen Augenblick zögern, dieselben dem Histori-
schen Vereine mitzuteilen."
Diese Aufforderung hatte den recht erfreulichen Zuwachs von
159 Mitgliedern zur Folge. Viele hatten aber auch in der ihnen zuge-
leiteten Subskriptionsliste den Eintritt abgelehnt. Unser Mitarbeiter
Andreas Schindler ("J* 1852) klagt: „Manche sogar unter den Gebil-
deteren und Besseren des Volkes kümmert eine sogenannte bayerische
Geschichte nicht viel mehr oder kaum soviel als eine norwegische."
Die bei anderen Kreisvereinen heute noch übliche Gepflogenheit,
daß der Regierungspräsident selbst Vorstand des Vereins ist, bestand
hier nie.
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Zeitweise leiteten jedoch Regierungsdirektoren den Verein. So von
1844—1847 Dr. Jakob von Windwart28, der am 25. Februar 1847
durch den Tod dem Verein entrissen wurde.
Nachdem der Regierungsdirektor Freiherr Bernhard von Godin!9,
am 25. März 1847 zum Vorstand gewählt, zum Kgl. Regierungspräsi-
denten für Oberbayern befördert worden war, wählte die General-
versammlung am 24. Mai 1847 den Regierungsdirektor Heinrich Schu-
bert30 zum Vorstand. Allein schon am 12. Januar 1848 mußte infolge
seiner Versetzung zur Kgl. Regierung von Unterfranken und Aschaf-
fenburg zu einer neuen Wahl geschritten werden.
Da durch den raschen Wechsel in diesen Stellen die Stetigkeit der
Geschäftsführung litt, kam man von der Gewohnheit ab, daß ein
Regierungsdirektor Vorstand war.
Der am 1. März 1847 ernannte neue Regierungspräsident Karl Frei-
herr von Weiden31 zu Großlaupheim, der auf die kurze Regentzeit des
Karl Freiherrn von Schrenk32 gefolgt war, „nahm die Ehrenvorstand -
schaft verbindlichst dankend an und fügte in seiner schätzbaren
Zuschrift vom 6. Juni d. J. das Versprechen bei, daß er sein lebhaftes
Interesse an der Förderung der Vereinsziele auf jede Weise zu betä-
tigen suchen werde".
Am 1. Dezember 1847 kam der am 28. Februar 1847 als Staatsrat
und Minister nach München versetzte frühere Regierungspräsident
28
 Dr. Jakob von Windwart ist geboren am 26. Nov. 1791 im Markte Wald-
sassen, wo sein Vater Joseph Windwart als Bräumeister im Dienste des Stiftes
und Klosters stand. Er studierte am Gymnasium zu Amberg und an der Uni-
versität in Landshut. 1830 Abgeordneter bei der Ständeversammlung. Ab
16. Juni 1841 Direktor der Kgl. Regierung (Kammer der Finanzen) in Regens-
burg. Gutsbesitzer in Atzlricht und Ursensollen. Nachruf VO 11 (1847)
S. 295—299.
28
 Bernhard von Godin, bisher Direktor der Regierung von Niederbayern,
war am 9. Mai 1840 in der gleichen Eigenschaft an die Regierung der Ober-
pfalz und von Regensburg versetzt worden. Er ist nach Auskunft des Präsi-
denten der Bayer. Landpolizei Michael Freiherr von Godin am 25. November
1781 in Parsberg geboren und am 3. Okt. 1866 in München verstorben. Er war
verheiratet mit Antonie Freiin von Schleich.
30
 Heinrich Schubert, geboren am 12. Februar 1805 zu Aschaffenburg, wird
1842 als Regierungsrat und k. Kommissar der Stadt Regensburg angeführt,
1856 als Ministerialrat im Staatsministerium des Innern. Zuletzt Staatsrat
i. o. Dienst im Innenministerium. 1876 in den Ruhestand getreten. 1849 per-
sönlicher Adel.
31
 Karl Freiherr v. Weiden wurde bereits am 30. Nov. 1847 nach Ansbach
versetzt.
32
 Karl Freiherr v. Schrenk auf Notzing ist am 17. August 1806 zu Wetter-
feld bei Cham geboren als Sohn des k. Landrichters und späteren Justiz-
ministers, Reichs- und Staatsrates Sebastian Freiherr v. Schrenk. Anstelle des
verstorbenen Vaters wurde er 1848 Justizminister. Er starb am 10. Sept. 1884
auf seinem Gut Wetterfeld. Kneschkc Heinrich, Neues allg. Deutsches Adels-
Lexikon. Bd. VIII (Leipzig 1930) S. 340. Allg. Deutsche Biographie. Bd. 32
(Leipzig 1891) S. 485—488.
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wieder nach Regensburg. Es erklärte „Seine Exzellenz Herr Staats- und
Reichsrat Friedrich Freiherr v. Zu-Rhein dem Vorstande bei Beginne
dieses Jahres (= 1848) die Ehrenvorstandschaft des Vereins wieder
zu übernehmen, und gab einer deshalb an ihn am 16. Jäner d. J. abge-
ordneten Deputation des Ausschusses die geneigteste Zusicherung.
Leider verhinderte Hochdenselben sein bald darauf erfolgter Abgang
nach München zur Ständeversammlung und seine Zuziehung zum Ge-
setzgebungsausschusse der Tätigkeit des Vereins die gewünschte Teil-
nahme zu schenken."
Nach der Mitteilung des Todes unseres Ehrenmitgliedes Professor
Joseph v. Görres berichtet der Chronist:
„Es ist nicht zu verwundern, wenn in einer so sturmbewegten Zeit
wie die jetzige, wo die Herrschaft der Politik alle wissenschaftlichen
Bestrebungen in den Hintergrund zu drängen sucht, der Eifer im Be-
triebe des stillen Studiums der Geschichte erkaltet und nur wenige
Früchte historischer Forschungen der Öffentlichkeit entgegenreifen.
Dabei ist insbesondere in Beziehung auf die Leistungen unseres Vereins
nicht außer Augen zu lassen, daß im Verlaufe weniger Jahre mehrere
unserer tätigsten Mitglieder dahier durch den Tod dem irdischen Wir-
ken entrissen worden sind und daß sonach die Tätigkeit des Vereins
hauptsächlich auf wenige Mitglieder des Ausschusses beschränkt blieb."
Von 1847—1868 leitete der Ffirstl. Domänenrat Josef Mayer33 den
Verein.
Wohl das wichtigste Ereignis dieser Zeit war die Unterbringung
der Sammlungen im städt. Thon-Dittmer-Haus am Haidpiatz. 1857
wurden sie dort in 11 Zimmern aufgestellt. Die Rede zur feierlichen
Eröffnung am 14. Oktober 1858 ist in VO 19 (1860) abgedruckt.
Das tätigste und verdienstvollste Vereinsmitglied der damaligen
Zeit wurde der Oberlieutenant Joseph Rudolph Schuegraf3*, der
merkwürdigerweise im letzten Jahre seiner Gymnasialstudien in Am-
berg unter 24 Mitschülern in Geschichte den schlechtesten Fortgang
gemacht hatte. 1827 war er nach Regensburg übergesiedelt und ver-
lebte hier 34 lange Jahre. Wirtschaftliche Not und häufige Krankheit
kennzeichnen seinen Lebenslauf.
83
 Der Fürstl. Thurn und Taxis'sche Collegial-Dircktor Joseph Mayer ist am
10. November 1805 zu Schloß Taxis geboren. 1833 trat er in die fürstlichen
Dienste. Gestorben am 29. November 1895 zu Regensburg. Nachruf VO 48
(1896) S. 355 ff.34
 Joseph Rudolph Schuegraf ist am 8. Februar 1790 in Cham als Sohn des
Mauteinnehmers Joseph Franz Schuegraf geboren. Er studierte in Regensburg
und Amberg, praktizierte dann in verschiedenen Ämtern und ging 1813 frei-
willig zum Heere. Wegen Kränklichkeit 1823 pensioniert, lebte er in Eschel-
kam, Cham und Bärnau und von 1827 bis zu seinem Tode am 28. Oktober
1861 in Regensburg. Hugo Graf von Walderdorff, Joseph Rudolph Schuegraf,
der verdiente bayerische Geschichtschreiber. VO 27 (1871) S. 125—438.
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Die alten Koryphäen des Historischen Vereins waren nach und nach
gestorben. Eine jüngere strebsame Kraft, Dr. Brenner-Schäffer™, der
kurze Zeit das Sekretariat geführt hatte, war als Arzt nach Burg-
lengenfeld versetzt worden, und so blieb Schuegraf nach der Wahl
des bisherigen Sekretärs, des Fürstl. Domänenrates Joseph Mayer
zum Vorstand trotz allen Sträubens nichts übrig, als die Sekretär-
stelle anzunehmen. Er selber Gründungsmitglied, seit 1842 im Aus-
schuß, führte dieses Amt zum großen Vorteil des Vereins bis zu
seinem Tode.
Die lokalge$chichtliche Forschung lag um die Mitte des Jahrhunderts
noch sehr im Argen. An Liebe und Liebhabern fehlte es freilich nicht;
aber durch alle Betätigung ging doch ein mehr oder minder dilet-
tantischer Zug. Kaum vermochte man zu unterscheiden zwischen den
Überresten aus der Römerzeit und mittelalterlichen Bauwerken. Wert-
volle Archivalien wurden noch verschleudert. So hatte man 1850 und
1851 den Hauptbestand der Archive des Hochstifts, der Reichsstadt
und verschiedener Klöster (Ober-, Mittel-, und Niedermünster, St.
Emmeram) aus Verwaltungsrücksichten als Makulatur versteigert. Die
Regensburger Händler wickelten mit den Ratsprotokllon ihre Lebzelten
und Kerzen ein.
Schuegraf, dem es unverständlich war, daß einst zur Erhaltung der
Gandershofer'schen Bibliothek und der wertvollen Manuskriptensamm-
lung des Domkapitulars Grafen Ferdinand Aloys von Seiboldsdorf38
" Dr. Wilhelm Brenner-Schäffer, kgl. Medizinalrat und Bezirksarzt I. Kl.
in Regensburg. Als Sohn des Vereinssekretärs, des Legationsrates Gottfried
Karl Johann Brenner und dessen Gattin Henriette geborene Schäffer zu Re-
gensburg am 15. Sept. 1814 geboren. Durch eine testamentarische Bestimmung
seines Großvaters, des fürstl. Thurn und Taxis'schen Geheimrates und Leib-
arztes Dr. Jakob Christian von Schäffer setzte er seinem Familiennamen den
des Großvaters bei. 1840 ließ er sich als prakt. Arzt in Regensburg nieder,
1844 in Burglengenfeld, 1847 in Weiden, 1860 in Neustadt WN und 1866
in Regensburg. Mehrere historische Arbeiten über Weiden, Neustadt WN und
andere Beiträge veröffentlichte er in den VO. Er starb am 4. August 1881.
Nachruf in VO 3? (1883) S. 261—263.
3S
 Alois Graf von und zu Freien Seiboltstorf, Domkapitular der hohen
Stifte von Freising und Regensburg, Gründungsmitglied des Hist. Vereins für
Oberpfalz und Regensburg ist zu Landshut am 17. Januar 1761 als Sohn des
Franz X. Georg Kajetan Anton Adam Reichsgrafen von Seiboltsdorf in Hör-
gertshausen und Thulbach, churf. Kämmerers und Regierungsrates in Lands-
hut geboren. Seine Schwester war die letzte geforstete Äbtissin M. Helena von
Niedermünster. Er starb am 28. Mai 1834. Maurus Gandershofer schreibt:
,,Herm Grafen von Seiboltsdorf, einen ebenso großen Liebhaber als Kenner
der Geschichte, Genealogie und Diplomatik, und die Resultate seiner vieljäh-
rigen Anstrengungen und kritischen Forschungen sollen hier unserem Ge-
dächtnisse um so mehr vorgeführt werden, als davon nichts zur Publizität
kam, und diese z. Zt. in Privathänden befindliche wertvolle handschriftliche
Sammlung dadurch um so mehr vor Verlust und Zerstreuung gesichert werden
dürfte." VO 5 Heft 2 (1840) S. 229 ff.
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von Regensburg aus nichts geschah, sah mit blutendem Herzen, wel-
cher unglaubliche Vandalismus hier herrschte. Er unterließ es nicht,
schriftlich und mündlich auf die Bedeutung dieser Schriften hin-
zuweisen, allein ohne sonderlichen Erfolg. Infolge Geldmangel konnte
der Historische Verein keine Käufe machen.
Was Schuegraf bei seiner Vermögenslosigkeit erwarb, verkaufte er
wieder an Auswärtige und den größten Teil an den Historischen
Verein.
Schuegraf war als Schriftsteller sehr fruchtbar. Bis zu seinem Tode
erschien beinahe kein Band der Verhandlungen ohne interessante
Abhandlungen und Beiträge aus seiner Feder. 190 selbständige Werke
und Aufsätze über die Oberpfalz, den Bayer. Wald und Regensburg hat
er verfaßt. Vgl. die Aufzählung in VO 27 (1871). Eine sehr wertvolle
Arbeit unserer Verhandlungsbände ist seine Geschichte des Regens-
burger Domes (1847, 1848, 1855), die in ganz Deutschland mit Beifall
aufgenommen wurde.
„Die Zahl seiner Manuskripte ist Legion", sagt Graf Hugo von Wal-
derdorff. Kaum wird in der Oberpfalz ein Schloß bestehen, wenige
Märkte und Städte wird es geben, die nicht irgend eine kleine Lokal-
chronik oder andere Abhandlung von seiner Hand besitzen. Auch in
zahlreichen Pfarrhöfen und manchen Häusern Regensburgs wurden
Chroniken von ihm verwahrt".
Schuegrafs Hauptverdienst besteht weniger in dem Werte seiner
zahlreichen historischen Schriften als in der Entdeckung und Er-
haltung von Archivalien, in der Feststellung bisher unklarer geschicht-
licher Verhältnisse, in der Unterstützung anderer Geschichtsforscher
aus dem reichen Schatz seiner Sammlungen und Kenntnisse und
in der Anregung, die er durch sein Beispiel und seine Schriften
gab.
Unser Vereinsarchiv ist zum Teil seine Schöpfung. Mehrere der vor-
handenen Urkunden und Archivalien kamen aus Schuegrafs Besitz
oder durch seine Vermittlung in den Besitz des Vereins.
Ähnlich wie mit Archivalien war man mit Kunstschätzen verfahren.
Der Kaufmann und Assessor Nikolaus Gottfried Kränner, Ausschuß-
mitglied von 1830 bis zu seinem Tode 1848, hatte viele Kunstwerke
erworben und sie seinem in Sulzbach bei Amberg am 2. Okt. 1808
geborenen Neffen Johann Nikolaus Müller-Kränner vererbt. Dieser
starb am 21. Juli 1868 und nun setzte der Verkauf an.
97
 Von all diesen Arbeiten Schuegrafs sind nur die wenigsten bekannt. Grai
Hugo von Walderdorff (VO 27 S. 405 ff) zahlte 180. Davon waren damals im
Besitz des Histor. Vereins 100, des Hist. Vereins von Niederbayern 7, von Ge-
schichtsfreunden in Abensberg 5, des Grafen Hugo v. Walderdorff zu Hauzen-
stein 59, im Besitze verschiedener Personen 7. Das Chamer Material füllte
eine Kiste.
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Darüber berichtet der Sekretär Major a. D. Hans Weininger3' im
Vereinsprotokoll zum 4. Februar 1869 folgendes:
„Die Sammlungen haben während des verflossenen Monates wieder
manche Bereicherung erhalten. Vor allem ist hier einer größeren Reihe
von Porträten nebst einigen anderen Bildern zu erwähnen, welche aus
dem Nachlasse des kürzlich verstorbenen Vereinsmitgliedes Herrn
Wachsbleichbesitzers J. Nie. Müller-Kränner" angekauft wur-
den. Der größte Teil der auch für Costümkunde sehr interessanten
Bildnisse ist bekannt und stellt Patrizier, Künstler und andere ange-
sehene Persönlichkeiten von Regensburg dar. Außerdem befinden sich
unter dieser Sammlung noch einige Darstellungen gottesdienstlicher
Handlungen aus den ersten Zeiten der Reformation, endlich das Epi-
taphium des bischöflichen Rates Erasmus Litzlkircher (f 1564) und
eine alte Abbildung des Regensburger Burgfriedens. Durch das freund-
liche Entgegenkommen der Erben wurde der anfänglich verlangte
Preis bedeutend herabgesetzt und so der Ankauf den schwachen Kräften
des Vereins ermöglicht.
Allgemein bedauert wurde, daß die Müller-Kränner'sche Sammlung,
dieser letzte Rest von Regensburgs früheren Kunstschätzen,
nunmehr zersplittert und in alle Welt zerstreut wird. Bekanntlich
gehörte die Kunstsammlung von Gemälden, Kupferstichen und Kunst-
gegenständen jeder Art, welche Herr Handelsgerichtsassessor Nie. G.
Kränner im Anfange dieses Jahrhunderts angelegt hatte und wozu
ihm die Säkularisation der Klöster und die Abreise der Reichstags-
gesandten vielfach Gelegenheit gab, zu den berühmtesten in Deutsch-
land. Ein ganzes Gebäude mit den kostbarsten Gegen-
ständen, namentlich Gemälden von Albrecht Dürer,
Albrecht Altdorffer usw. verbrannte leider schon
im Jahre 1809 bei der Beschießung der Stadt durch
die Franzosen; die höchst merkwürdige Sammlung von Kupfer-
stichen, Holzschnitten, Einblattdrucken usw. wurde nach seinem Tode
an einen Leipziger Kunsthändler verkauft, von den wertvolleren Bil-
dern sind viele ebenfalls schon früher veräußert worden. Doch sind
auch jetzt noch mehrere Werke eines Altdorffer, M. Ostendorfer,
19
 Johann Evang. Robert Weininger wurde am 28. Juni 1818 auf dem Gate
seiner mütterlichen Großeltern in der Pfarrei Lenzfried bei Kempten im All-
gäu geboren. 1851 kam er mit dem 11. Infanterie-Regiment nach Regensburg.
Am 6. Mai 1862 wurde er zum Vereinssekretär gewählt und bekleidete diese
Stelle bis zu seinem Tode. Wie im Kriege 1866 hatte er sich auch wieder
1870 zu den Waffen gemeldet. An einer hochgradigen Ruhr starb er am
15. September 1870 zu Donchery bei Sedan. VO 28 (1872) S. 389 ff.
39
 Johann Nikolaus Müller-Kränner starb am 21. Juli 1868. Er ist am
2. Oktober 1808 zu Sulzbach bei Amberg geboren. Er kam nach Regensburg
in das Haus seines Onkels Nikolaus Gottfried Kränner und erbte dessen
sämtliche Kunstsammlungen. VO 26 (1869) S.365.
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Bocksberger und anderer Regemburger Künstler wie ein Lucas von
Leyden und andere vertreten. Vieles, namentlich Hatisbonensia, wur-
den durch einige hiesige Geschichts- und Kunstfreunde angekauft und
so wenigstens vor Verschleppung gesichert; allein leider war wie bei
vielen früheren Gelegenheiten der Historische Verein nicht in der
Lage, die ganze Sammlung weder direkt noch indirekt der Stadt zu
erhalten und so werden wahrscheinlich die kostbarsten Bilder wieder
in das Ausland wandern."
Die Klagen über finanzielle Schwierigkeiten verstummen in den Auf-
zeichnungen nicht Seit dem Jahre 1835 hatte der Verein eine Unter-
stützung aus Kreismitteln nicht mehr erhalten. Erfreulich berichtet der
Chronist, daß für das Jahr 1851/52 aus Kreisfonds ein Dotationsbei-
trag von 100 fl, 1852/53 von 200 fl und 1853/54 von 100 fl zuge-
wiesen wurde. Dankerfüllt zeigt er an, daß der Fürst Maximilian von
Thurn und Taxis nicht nur den seitherigen Jahresbeitrag von 24 fl,
sondern auch eine außerordentliche Unterstützung von 100 fl gewährte.
1856 vermachte dem Verein Max Freiherr von Speck-Sternburg, der
am 22. Dezember 1856 in Leipzig starb, testamentarisch 350 fl.
Die finanziellen Verhältnisse festigten sich erst, als die Stadt Re-
gensburg einen Teil der Miete für die Räume im Erhardihaus über-
nahm und der oberpfälzische Landrat einen regelmäßigen Zuschuß
von 500 Mark leistete. 1911 erhöhte er ihn auf jährlich 800 Mark.
1868 übernahm Hugo Graf von Walderdorff40 die Leitung des
Vereins. Er aktivierte das gesamte Vereinsleben; es setzte eine Blüte-
periode ein. Graf Walderdorff selbst wurde der Geschichtsschreiber
Regensburgs.
Ein bedeutungsvolles Ereignis brachte bereits das folgende Jahr.
Damals tagte zum erstenmal in Regensburg die Generalversammlung
des Gesamtvereins der deutschen Geschichts- und Altertumsvereine.
Von den Teilnehmern wurde allgemein anerkannt, daß Regensburg
10
 Graf Hugo Franz Philipp Wilderich Walderdorff wurde zu Frankfurt
a. M. am 14. Februar 1828 als Sohn des k. k. Kämmerers und Legationsrates
Eduard Hugo Wilderich Grafen von Walderdorff und der geborenen Gräfin
von Oberndorff geboren. 1830 kaufte der Vater das Schloß Hauzenstein und
das von Kürn und ließ sich in Bayern nieder. Hugo studierte am Alten Gymna-
sium in Regensburg und an den Universitäten München und Bonn. Kurz nach
seiner Übersiedlung nach Hauzenstein trat er dem Hist. Verein bei. In einer
sechzigjährigen Mitgliedschaft und in den 25 Jahren seiner Vorstandschaft hat
er für den Verein und dessen Bestrebungen eine Fülle von Arbeit geleistet.
Sein Hauptwerk ist das Buch: „Regensburg in seiner Vergangenheit und Gegen-
wart". Die Universität in München hat ihn auf Anregung des Hist. Vereins
zum Doktor ehrenhalber ernannt. Am 28. April 1918 starb er zu Hauzenstein
im 91. Lebensjahre. Nestler Hermann, Hugo Graf von Walderdorff, der Ge-
schichtschreiber von Regensburg. Ein Bild seines Lebens und Wirkens, bei Ge-
legenheit seines 90. Geburtstages. VO 68 (1918) S. 1—20. — Endres Jos. An-
ton, Dr. Hugo Graf von Walderdorff. VO 69 (1919) S. 1—3.
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an „merkwürdigen Überresten des frühen Mittelalters die meisten
Städte Deutschlands übertrifft". Zur Durchführung der Veranstal-
tungen hatten König Ludwig II., Prinz Luitpold und Fürst Thurn
und Taxis dem Verein größere Geldspenden zukommen lassen.
Von 1849 bis 1863 war Karl Freiherr von Künsberg-Langenstadt41
Regierungspräsident und von 1863 bis 1868 Maximilian von Gut-
schneider12. Beide setzten sich nachdrücklichst für die Vereinsziele ein.
1868 kam der bisher im Kultusministerium tätige Ministerialrat
Maximilian Pracher13 als Regierungspräsident nach Regensburg.
Am 22. Juni 1869 erließ er „An die Vorstände der sämtlichen
Behörden der inneren und der Finanz-Verwaltung des Kreises" fol-
genden Erlaß:
Im Namen Seiner Majestät des Königs.
Aus dem Inhalte der für das Jahr 1868 erschienenen gedruckten
Verhandlungen des Historischen Vereines für die Oberpfalz und von
Regensburg läßt sich neuerdings entnehmen, daß derselbe mit großem
Eifer und nachhaltiger Umsicht bemüht ist, die Kenntnis der Ge-
schichte der einzelnen Bestandteile des Regierungsbezirks mehr und
mehr zu erweitern und kostbare Denkmäler der Vergangenheit jeder
Art der Vergessenheit oder dem Untergänge zu entziehen.
Das unterfertigte Präsidium sieht sich daher veranlaßt, dem außen-
genanten Vorstand die Förderung der gemeinnützigen Tätigkeit dieses
Vereins angelegentlich zu empfehlen. Letzteres kann namentlich da-
durch geschehen, daß vorzugsweise auf den Beitritt der größeren Ge-
meinden zum Verein gewirkt, dann die Abgabe ungenügend aufbe-
wahrter interessanter Altertümer z. B. von Münzen, Waffen, Klei-
dungsstücken, Literalien etc. in die Sammlungen des Vereins ange-
regt wird.
41
 Die Künsberg entstammen altem fränkischem Adel (Holle J., Urkundliche
Geschichte des alten Adelsgeschlechtes der Freiherren von Künsberg. Archiv
f. Gesch. u. Altertumskunde v. Oberfranken. Bd. V Heft 3 (Bayreuth 1853)
S. 1—63). Karl Georg Joseph Freiherr von Künsberg-Langenstadt ist 1799 ge-
boren als Sohn des 1807 verstorbenen Freiherrn Philipp Anton v. Künsberg-
Langenstadt, fürstl. bambergischen Geh. Rates. 1833 heiratete er Therese
Franziska Freiin von Cuniberg auf Oestrich im Rheingau. Vom 1. Juli 1849
bis zu seinem Tod am 2. Januar 1863 war er Regierungspräsident in Regens-
burg. Einen Nachruf brachte die „Bayerische Zeitung" in Nummer 9 des
Jahrgangs 1863. Leider ist dieser Jahrgang nirgends greifbar; auch nicht in
der Bayerischen Staatsbibliothek.
12
 Maximilian von Gutschneider ist 1797 zu München geboren, gestorben
1874. Bei seiner Ruhestandsversetzung zog er 1868 nach München.
" Maximilian Pracher ist am 9. Dezember 1819 zu Straubing als Sohn eines
Kgl. Kreis- und Stadtgerichtsdirektors geboren. Er wurde 1862 Ministerialrat
im Kultusministerium und 1868 Regierungspräsident in Regensburg. 1883 in
den erblichen Adelsstand erhoben. Gestorben 1. Sept. 1888. VO 43 (1889)
S. 231—234.
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In diesem Sinne hätte daher der genannte Vorstand auf dem Wege
der Belehrung und Aufklärung über die Zwecke und die Tätigkeit
des historischen Vereines, demselben die wünschenswerte Unterstüt-
zung und Förderung zuzuwenden."
Dem Vereinsvorstand Graf Hugo von Walderdorff schreibt der Re-
gierungspräsident am 25. Juni 1869:
„Auf die sehr geehrte Zuschrift vom 23. laufenden Monats habe
ich sofort das hier mitfolgende Ausschreiben an sämtliche K. Be-
hörden der inneren und der Finanz-Verwaltung des Re-
gierungsbezirkes erlassen und ersuche um gefällige Übersendung einer
Anzahl der gedruckten Einladungen des Vereinsausschusses, die ich
diesem Schreiben beilegen lasse.
Was den weiteren Wunsch wegen Versendung der Vereins-Verhand-
lungen an Stellen und Behörden auch außerhalb des Kreises betrifft,
so bin ich hiezu, wie überhaupt zur Förderung der mir stets wich-
tigen Vereins-Interessen gerne bereit."
Der Chronist berichtet einen Zuwachs von 107 Mitgliedern.
Das Vereinsarchiv bekam zu der Zeit eine nicht geringe Berei-
cherung.
Bei einer Archivalienabgabe des k. Rentamts in Amberg, die dem
ausmusternden Personal Tantiemen abwarf, wurden mehrere hundert
Zentner Akten auf einmal verkauft und mit der Bahn 1869 nach
Regensburg verfrachtet. Die Firma Pustet hatte sie als Altpapier
gekauft. Da sich bald zeigte, daß darunter sich sehr vieles befand,
was der Aufbewahrung durchaus würdig war, namentlich eine Reihe
von Prozeß- und Erbschaftsakten des oberpfälzischen Adels, Verträge
usw., so sonderte der Verein, soweit es die Eile und die finanziellen
Verhältnisse zuließen, am Güterbahnhof der Ostbahn 32 Zentner
59 Pfund aus. Dafür zahlte er 228 fl.
Gegen die Verschleuderung wertvoller Archivalien erhob der Vor-
stand Graf Walderdorff energischen Protest. Das Kgl. Reichsarchiv
sah sich darauf veranlaßt, eine Partie Akten von der Firma Pustet
zurü ckzuerwerben **.
Die Folgezeit brachte neue Aufgaben.
Bei der Anlegung des neuen Güterbahnhofes in den Jahren 1871—
1874 wurde ein großes römisches Gräberfeld angeschnitten. Graf
Walderdorff und dem äußerst rührigen Pfarrer Josef Dahlem" ist
" VO 28 (1872) S. 323 f; Archivakten des Vereins.
45
 Joseph Dahlem ist am 20. Dezember 1826 zu Mainaschaff bei Aschaffen-
burg geboren und hatte zu Würzburg die Priesterweihe empfangen. Wegen
andauernder Kränklichkeit resignierte er 1864 als Stadtpfarrer in Schweinfurt
und zog sich nach Regensburg zurück. Hier starb er am 1. Dezember 1900.
Nachruf in VO 54 (1902) S. 353—357. — Wegen seiner Forschungen erhielt
Pfarrer Dahlem 1887 vom Prinzregenten den St. Michael-Ritter-Orden I. Kl.
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es zu verdanken, daß ein großer Teil der Funde geborgen und wert-
volle Beobachtungen angestellt werden konnten.
Infolge des starken Fundanfalls wuchs die vorgeschichtliche Abtei-
lung innerhalb der Vereinssammlungen so stark an, daß die Räum-
lichkeiten im Thon-Dittmar-Haus, wo die Sammlungen seit 1858
untergebracht waren, zur Bergung der gehobenen Schätze bald zu eng
wurden. Da gelang es Graf Walderdorff die seit einem halben Jahr-
hundert leerstehende St. Ulrichskirche als Museum zu erhalten.
Sehr wichtig für die Forschungen wurde die 1873 erfolgte Auf-
findung der sieben Meter langen Bauinschrift des römischen Legions-
lagers.
Aufsehende Entdeckungen in der Baugeschichte des römischen Re-
gensburg brachten 1885 die Freilegung der Porta praetoria, wobei der
Ministexialrat Dr. Friedrich von Ziegler 15000 Mark aus öffentlichen
Mitteln zur Verfügung stellte, ferner die dem Konrektor Georg
Steinmetz 1901 geglückte Aufdeckung des großen palastähnlichen
Baues auf dem Alten Kornmarkt, weiterhin die 1904 erfolgte Auf-
findung des Vulkanaltars auf dem Arnulfsplatz und die 1905 ge-
glückte Aufdeckung der Nordostecke des Römerlagers Castra Regina.
1925/26 konnte dann noch das im ersten Jahrhundert n. Chr. in
Kumpfmühl erbaute Römerkastell Radaspona festgestellt werden.
Von 1895 bis 1937 war Konrektor Georg Steinmetz46 Konservator
der prähistorischen und römischen Sammlungen. Er galt als ein Haupt-
träger des wissenschaftlichen Ansehens des Regensburger Vereins.
Seine wichtigen Entdeckungen und bedeutenden Erwerbungen haben
seinen Namen für immer mit der Erforschung des römischen Regens-
burg verknüpft.
Wegen Übersiedlung nach Vorarlberg legte Hugo Graf von Walder-
dorff am 3. April 1882 die Vereinsleitung nieder.
Die Nachfolge übernahm der als Historiker hochgeachtete Dr. Cor-
nelius Will", Vorstand des fürstl. Thurn und Taxis'schen Zentral -
archives und der fürstl. Hofbibliothek.
16
 Dr. Georg Steinmetz ist geboren «m 10. Sept. 1850 als Sohn eine» prak-
tischen Arztes in Nürnberg. Fünfundzwanzigjährig kam er 187S als Studien-
lehrer nach Regensburg, 1880 ließ er sich als Mitglied in den Hist. Verein
aufnehmen. 1888 wurde er zum Gymnasialprofessor und 1904 zum Konrektor
am Kgl. Alten Gymnasium in Hegensburg ernannt. 94 jährig starb er am
27. Februar 1945. Er galt als der Hauptträger des wissenschaftlichen Ansehens
des Regensburger Historischen Vereins. Auf dessen Anregung hin ernannte ihn
die Universität zum Ehrendoktor. Dachs H., Steinmetz Georg. VO 91 (1950)
S. 200 f.
" Der Fürstliche wirkliche Rat und Vorstand des Fürstl. Thurn und Taxis-
schen Zentralarchivs Dr. Cornelius Will ist am 23. April 1831 zu Großlüder
bei Fulda geboren. In Marburg widmete er sich dem Studium der neueren
Sprachen und der Geschichte. Nach kurzem Aufenthalt in Paris verlegte er
seinen Wohnsitz nach Frankfurt. Anschließend war er mehrere Jahre als
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Am 8. Mai 1887 besichtigte Prinzregent Luitpold mit großem Ge-
folge das Museum der Ulrichskirche und am 16. Juni 1889 hat Se.
Kgl. Hoheit durch Ministerialentschließung Nr. 7019 dem Verein Kor-
porationsrechte verliehen. Dadurch entging er der Unannehmlichkeit,
die neuen Vereinsgesetze auf sich nehmen zu müssen.
1888 übernahm das Regierungspräsidium Dr. Friedrich von Ziegler".
Zu seiner Begrüßung veranstaltete der Historische Verein im kleinen
Neuhaussaal einen Festabend, wobei weltliche Lieder des 13., 14., 15.
und 16. Jahrhunderts vorgetragen wurden.
Der neue Regierungspräsident, der bereits seit 1886 Ehrenmitglied
des Vereins war, trat dem Ausschuß bei, besuchte mit großem Interesse
die Vereinsabende und nahm an den Ausflügen teil.
Am 26. September 1889 enthüllte namens des Historischen Vereins
Se. Exzellenz Regierungspräsident Staatsrat Dr. von Ziegler am Ge-
burtshause des Ehrenmitgliedes, des kgl. Kabinettsekretärs Franz Xaver
Schön wer th", in Amberg eine Gedenktafel.
Archivkonservator im Dienst des Germanischen Museum zu Nürnberg. 1867
übernahm er die Leitung des Fürstl. Thurn und Taxis'schen Zentralarchives
und der Fürstl. Hofbibliothek in Regensburg. Neben zahlreichen quellenbisto-
rischen Werken, die er vor allem über das Mittelalter veröffentlichte, sind
seine bedeutendste Arbeit die „Regesten der Mainzer Erzbischöfe". Dr. C.
Will starb am 8. Dezember 1905. Seine jüngere Tochter war mit dem Ge-
neralkonservator des Münchener National-Museums Dr. Georg Hager ver-
heiratet. Nachruf in VO 57 (1905) S. 273—313.
48
 Dr. Friedrich von Ziegler ist am 10. März 1839 zu München als Sohn des
Kgl. Majors und Grundbesitzers Franz Xaver Ziegler und dessen Gemahlin geb.
Freiin von Donnersberg geboren. Als Ministerialrat im Kultusministerium be-
suchte er die Sammlungen des Ulrichsmuseums. 1888 Regierungspräsident.
Staatsrat. Ab 1894 Regierungspräsident von Oberbayern. Gestorben 9. Juni
1897 in München.
" Franz Xaver Schönwerth ist am 10. Juli 1809 als Sohn des 1851 ver-
storbenen Zeichenlehrers Joseph Schönwerth in Amberg geboren. Juristi-
sches Staatsexamen an der Universität München. 1845 Sekretär des Kron-
prinzen Maximilian, 1852 Ministerialrat im Finanzministerium. Persön-
licher Adel. Gestorben am 26. Mai 1886 zu München. Verheiratet mit einer
Oberpfälzerin. Von in München lebenden Landsleuten ließ er sich aus dem
unversiegbaren Schatz von Märchen, Sitten, Sagen und Sprüchen berichten.
Dreibändiges Werk „Sitten und Sagen der Oberpfalz"; „Sprichwörter des Vol-
kes der Oberpfalz in der Mundart" (VO 29 S. 1—89). Der Altmeister der
deutschen Sprach- und Sagenforschung Jakob Grimm schloß seinen ersten
Brief an den Germanisten Schönwerth mit der von ihm gewiß ernstgemeinten
Versicherung: „Ich bin mit großer Hochschätzung und Dankbarkeit Ihr er-
gebenster Jakob Grimm". — Die Rede des Vereins Vorstandes Cornelius Will
bei der Enthüllung der Gedenktafel „Leben und Wirken des Franz X. von
Schönwerth" ist abgedruckt in den Hist.-pol. Blätter. Bd. 104 (1889) S. 805—
820. — Freßl Joh., Franz Xaver v. Schönwerth, k. b. Ministerialrat a. D. In:
VO 41 (1887) S. 251—257. — Nekrolog im 48. Jahresbericht des Hist. Ver. v.
Oberbayern. München 1887 S. 82—92. — Der literarische Nachlaß ist im
Besitz des Hist. Vereins f. Oberpf. u. Rgbg. und wird von Wissenschaftlern
viel benützt.
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Bei dieser Gelegenheit wurde auf Anregung des Regierungspräsi-
denten Dr. von Ziegler die erste Mandatarschaft des Vereins gegrün-
det, und zwar in Amberg.
Das Institut der Mandatare wirkte sich zu Gunsten des Vereins
recht ersprießlich aus.
In den Jahren 1897—1902 hat die Vereinsführung in einer ausge-
dehnten Korrespondenz und in den Verhandlungsbänden Klagen über
die Raubgräberei in prähistorischen Grabhügeln geführt.
Händler der verschiedenen Sammlungen, vor allem das Museum für
Völkerkunde in Berlin, kauften zu hohen Preisen Funde auf und ver-
anlaßten die Landbevölkerung zu weiteren Grabungen. Insbesonders
in der Parsberger Gegend wurden Grabhügel in schonungsloser Weise
ausgebeutet, nur um zu Metallfunden zu gelangen. Rücksicht auf Ge-
fäße und Skelette nahm man nicht. Fundort, Zusammengehörigkeit
der Stücke und Einzelverhältnisse blieben unbeachtet.
Dieser Umstand erschwerte den berufenen Vertretern der Lokal-
forschung, die mit bescheideneren Mitteln arbeitete, die Erfüllung
ihrer Aufgaben sehr. Am 15. Oktober 1902 wendet sich die Vereins-
führung mit einem Beschwerdeschreiben an die Kgl. Akademie der
Wissenschaften.
In der Zwischenzeit war Graf Walderdorff wieder zurückgekehrt.
Dr. Will berichtet zum Vereinsjahr 1896: „Ein wesentlich belebendes
Ereignis bildete die Rückkehr des langjährigen früheren Vorstandes,
Herrn Hugo Graf von Walderdorff, nach Regensburg". Ab 1899 ist
er wieder im Ausschuß vertreten und nach dem Tode des Ober-
archivrates Dr. Will übernimmt er 1905 trotz seines hohen Alters
zum zweitenmal die Leitung des Vereins.
Gottes Gnade hat es gefügt, daß er noch weitere dreizehn Jahre
dem Verein eine Fülle von Arbeit leistete.
Neben dem umfangreichen Briefwechsel mit Behörden und Ge-
schichtsfreunden hat Graf Walderdorff bis in die allerletzte Zeit die
Vortragsabende geleitet, wiederholt bei Führungen die Erklärungen
übernommen und bei Grabungen in Regensburg und auswärts weder
Mühen noch Kosten gescheut, um der Wissenschaft zu dienen. Uner-
müdlich ist er in Wort und Schrift für die Erhaltung alter Kunst-
denkmäler eingetreten.
Seine Tätigkeit für die Heimatgeschichte und damit für den Hi-
storischen Verein brachte ihm viele Ehren. Noch zu Lebzeiten (1912)
wurde in Regensburg eine Straße nach ihm benannt. Die Münchener
Universität verlieh ihm den Doktor-Titel ehrenhalber. Er wurde Mit-
glied der K. Preuß. Akademie der Wissenschaften und mehrerer
historischer Gesellschaften.
Würdiger Nachfolger des Grafen Walderdorff in der Vereinsfüh-
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rung wurde Hochschulprofessor und Rektor Dr. Joseph Anton Endres50.
Von 1918 bis zu seiner schweren Erkrankung 1923 stand er dem
Verein vor. Es war eine Zeit größter völkischer Not und Verarmung.
Trotz der traurigen Kriegsfolgen ging das Leben im Verein weiter
und die 600 Mitglieder hielten treu zusammen.
Infolge der Geldentwertung war man auf freiwillige Spenden der
Mitglieder zur Äufrechterbaltung des Vereinsbetriebes angewiesen. Als
am 20. Februar 1924 der GeistL Rat Gerner51 die Kassenrechnung
vorlegte, schloß sie mit einem Aktivrest von 59 Milliarden, die auf
6 Pfennig umgewertet wurden. Am gleichen Tage beschloß man, die
Regierung zu ersuchen, dem Verein als künftiges Museum die Mino-
ritenkirche zu sichern. Die Instandsetzungsarbeiten wurden auf
60000 Goldmark geschätzt.
In der Zwischenzeit erschien ein Mann auf dem Plan, wie leider
wenige sich mehr finden. Oberarchivrat Dr. Rudolf Frey tag", seit
1913 Mitglied des Ausschusses, war von 1923—1951 als Sekretär und
II. Vorstand eine Hauptstütze des Vereins. Keiner seiner Vorgänger
hatte so viele Jahre dieses arbeitsvolle Amt auf sich genommen. Eine
Unsumme von Kleinarbeit leistete er. Dazu wurde er in zahlreichen
Vorträgen zum Mittler zwischen Verein und der Öffentlichkeit. Ein
bleibendes Verdienst erwarb er sich durch sein historisch-literarisches
Schaffen. In mehr als 200 Abhandlungen, die für die gesamtdeutsche
Geschichtsforschung wichtig sind, hat sich Oberarchivrat Dr. Freytag
in die reiche kulturgeschichtliche Vergangenheit der alten Ratisbona
und in die ruhmvolle Geschichte des Hauses Thurn und Taxis vertieft.
10
 Der Hochschulrektor Dr. Joseph Anton Endres ist am 12. Mai 1863
zu Untermeitingen in Schwaben geboren, er studierte am Alten Gymnasium
und am Lyzeum in Regensburg und wirkte 33 Jahre an der Regensburger
Hochschule als gefeierter Lehrer. 21 Jahre stand er in der Verwaltung des
Hist. Vereins. „Die Kunstgeschichte Regensburgs verdankt Endres eine Reihe
höchst wertvoller Forschungen" (Dr. Hager). Er starb am 19. Januar 1924 zu
Bidingen im Allgäu. Dr. Endres war Ehrendoktor der Universität Bonn. Nest-
ler Hermann, Dr. Joseph Anton Endres, der Historiker und edle Mensch.
In VO 74 (1924) S. 1—11.
M
 Finanzdirektor Georg Michael Gerner ist am 9. September 1865 zu Tra-
bitz (Pfarrei Kastl) geboren. 1900 kam er als Stiftungsadministrator der Alten
Kapelle nach Regensburg. 48 Jahre gehörte er dem Verein an und 33 Jahre
verwaltete er die Kasse. Gerner starb am 4. März 193? zu Regensburg. Nach-
ruf in VO 84 (1934) S. 250.
81
 Dr. Rudolf Freytag ist am 22. November 1879 in Regensburg geboren.
Nach Besuch des Alten Gymnasiums studierte er in München Altphilologie.
Er wurde Lehrer am Klostergymnasium Gars am Inn und anschließend
Prinzenerzieher am fürstlichen Hofe in Regensburg, dann Archivassessor
und als Oberarchivrat Leiter des fürstl. Zcntral-Archivs und der fürstl.
Hofbibliothek. An der Universität München promovierte er zum Dr. phil.
Verfasser zahlreicher wissenschaftlicher Abhandlungen, insbesondere zur Ge-
schichte des fürstl. Hauses Thurn und Taxis und seiner Post und beliebter
Vortragsredner. Ehrenmitglied des Vereins.
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In die Zeit der Geschäftsführung des Studienprofessors Dr. Her-
mann Nestler" (1923—1931) fallen bedeutende Vereinsfeierlichkeiten.
Zusammen mit dem Vereinssekretär Dr. Freytag organisierte er in
Regensburg 1924 die Tagung der deutschen Bibliothekare, 1925 die des
Gesamtvereins der Deutschen Geschichts- und Altertumsvereine, 1929
die des Verbandes der Bayer. Geschichts- und Urgeschichtsvereine,
1930 die Jahrhundertfeier des Historischen Vereins für Oberpfalz und
Regensburg und im gleichen Jahre zusammen mit dem Naturwissen-
schaftlichen Verein die Keplerfeier.
Glänzend verlief die Säkularfeier des Vereins am 21. Juni 1931 und
gestaltete sich zu einem Fest, das in seiner Bedeutung weit über die
Oberpfalz hinausgriff. Die Spitzen aller geistlichen und weltlichen Be-
hörden, prominente Vertreter der Wissenschaft und die Bevölkerung
nahmen lebhaften Anteil, (über den Verlauf berichtet VO S. 156—163).
Erzbischof Dr. Michael Buchberger schloß seine Ansprache mit den
Worten: „Ich rufe meinen hochwürdigen Klerus auf, auch fernerhin
dem Historischen Verein von Oberpfalz und Regensburg ein treuer
Freund zu bleiben und sein Wirken durch wissenschaftliche und finan-
zielle Beiträge zu unterstützen. Möge es dem Verein gegönnt sein, auch
in unserer so wenig ideal gerichteten Zeit Verständnis und Opfersinn
zu finden, damit er auch fernerhin erfolgreich arbeiten kann, um das
Alte zu erhalten und zu pflegen, um die liebe Heimat immer mehr
zu kennen und lieben zu lernen."
Zu jener Zeit war es auch, wo der Vereinsausschuß die Museums-
frage, die seit zwei Jahrzehnten wiederholt besprochen wurde, wieder
aufgriff. Die stete Vermehrung der Sammlungen und der damit ver-
bundenen Aufgaben überstiegen die Kräfte der ehrenamtlich tätigen
Vereinsmitglieder und verlangten eine grundlegende Neuordnung. Ihre
unzulängliche Unterbringung machte es unmöglich, die Schätze weiten
Kreisen zugänglich zu machen und sie dadurch der von den Sammlern
und Spendern gewollten Bestimmung zuzuführen. Oberarchivrat Dr.
Freytag kritisierte in einer Reihe von Zeitungsartikeln die Unhaltbar-
keit der Regensburger Archiv-, Bibliotheks- und Museumszustände.
1909 lehnten die Kreistagsmitglieder die Übernahme der Samm-
lungen in den Besitz des Regierungskreises ab.
Die Museumsfrage wurde ein Hauptgegenstand der Erörterungen und
Verhandlungen mit der Stadtverwaltung. Mit lebhafter Genugtuung
konnte der Historische Verein als Erfolg seiner Bemühungen die seit
" Hermann Nestler, Dr. phil. der Universität München, ist am 7. März
1879 zu Dingolfing geboren. 1912 wurde er als Gymnasiallehrer an das Alte
Gymnasium in Regensburg versetzt und 1931 als Oberstudienrat nach Am-
berg. 1933 erfolgte seine Berufung als Oberstudiendirektor nach Passau. Er
starb zu Passau am 6. Juli 1953. Freytag Rudolf, Oberstudiendirektor Dr.
Hermann Nestler. VO 94 (1953) S. 169—176.
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1924 angestrebte Bestellung eines hauptamtlichen Konservators der
Kunst- und Altertumsschätze der Stadt buchen (1927), sowie die Be-
trauung Dr. Walter Bolls mit diesem verantwortungsreichen Amt (1928).
Von 1931 bis 1951 war Hochschulprofessor Dr. Hans Dachs" erster
Vorstand. Der Historische Verein ist sich bewußt, daß Professor
Dr. Dachs und mit ihm der Vereinssekretär Oberarchivrat Dr. Freytag
in der Zeit ihrer Geschäftsführung Aufgaben zu bewältigen hatten,
die keinem der Vorgänger auferlegt waren. Sah man doch im Histo-
rischen Verein einen Herd der „Reaktion" und christlicher Tradition.
Es gehörte damals Mut dazu, diesen Verein nach außen zu vertreten.
Die Museumsfrage vorwärtszutreiben, darauf wandte der Konser-
vator Dr. Walter Boll seine ganze Kraft an und er kann das Haupt-
verdienst in Anspruch nehmen, daß 1931 die Stadt den Komplex des
ehemaligen Minoritenklosters erwarb.
Ein vom Ausschuß eingehend besprochener Vertragsentwurf wurde
am 1. März 1933 der Jahreshauptversammlung vorgelegt; er enthielt die
Richtlinien für die Übereignung der Sammlungen an die Stadt. Dem
Vorschlag der Vorstandschaft schloß sich die Versammlung an; Biblio-
thek und Archiv sollten dem Verein verbleiben.
Die Einstimmigkeit bewies, wie sehr dem Verein die ganze Mu-
seumsangelegenheit am Herzen lag. Es ist natürlich und einleuchtend,
daß der Verein sich nur ungern von seinen über 100 Jahre lang be-
treuten Schätzen trennte. Der Gedanke aber an die Förderung des
allgemeinen Wohls und die feste Zuversicht, daß nunmehr alle Garan-
tie gegeben sei für eine den neuesten Forderungen der Wissenschaft
entsprechende Verwaltung der Kunst- und Altertumsgegenstände, lei-
tete ihn bei seinem Schritte.
Die notarielle Übergabe unterschrieben am 7. April 1933 Professor
Dr. Dachs und Oberbürgermeister Dr. Hipp.
Durch die Übereignung wurde der Hist. Verein von der verant-
wortungsvollen Aufgabe, die Sammlungen zu betreuen, befreit und der
Verein erreichte die Verwirklichung eines lang angestrebten Ziels.
64
 Hochschulprofessor Dr. Hans Dachs ist am 30. Januar 1886 in Erding
geboren. Er absolvierte das Gymnasium in Freising und widmete sich dem
Studium der Philosophie und Geschichte an den Universitäten München, Bonn
und Erlangen. 1909/10 legte er die Staatsexamina für das höhere Lehramt
ab und promovierte 1912 in Erlangen. Nach kurzer Privatlehrer-Tätigkeit in
Monte Carlo und Rom wirkte er von 1913 bis 1920 am Mädchenrealgymna-
sium und ab 1. Februar 1920 am Alten Gymnasium in Regensburg als Stu-
dienrat. Mit Wirkung vom 1. April 1926 erfolgte seine Berufung an die
Regensburger Hochschule unter Ernennung zum Professor für Weltgeschichte
und geschichtliche Hilfswissenschaften. Die wissenschaftliche Arbeit brachte
dem weithin geschätzten Gelehrten reiche Erfolge. Die Bayerische Akademie
der Wissenschaften ernannte ihn 1946 zum ordentlichen Mitglied der Kom-
mission für bayerische Landesgeschichte.
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In den Jahren des Dritten Reiches und unter den Kriegsverhältnissen
machte sich ein Mitgliederschwund immer mehr bemerkbar. Zuerst
fielen die Österreicher Mitglieder aus, dann meldeten sich zahl-
reiche Gemeinden und Schulleitungen ab.
Aber auch die engen Beziehungen zur Regierung der Oberpfalz
und von RegensJburg wurden unterbrochen.
Nur der Regierungspräsident Dr. Dr. Friedrich Wimmer, der von
der Wichtigkeit des Historischen Vereins überzeugt war, versuchte
nochmals die Tradition früherer Regierungspräsidenten fortzusetzen.
Leider war er in Regensburg nur acht Monate tätig. In dem folgenden
Erlaß vom 15. Januar 1940 Nr. 66 betonte er die Bedeutung der
historischen Forschung und warb um neue Mitglieder. 130 Neuanmel-
dungen waren die Folge.
An
die Herren Landräte und Oberbürger-
meister des ehemaligen Kreises Oberpfalz,
sowie die Herren Bürgermeister von Neumarkt
und Schwandorf.
Betreff: Der Historische Verein von Oberpfalz und Regensburg.
In den letzten Jahren und neuerdings wurde seitens einzelner Land-
räte, Bürgermeister und SchulvorUände die Mitgliedschaft zum Hi-
storischen Verein von Oberpfalz und Regensburg (Regensburg, Moltke-
platz 2—4) gekündigt. Bei aller Berechtigung größter Sparsamkeit
muß doch darauf hingewiesen werden, daß die Einsparung von 4 RM
Jahresbeitrag an den genannten Verein so gering ist, daß der Ver-
zicht auf die wertvolle wissenschaftliche Zeitschrift, die der Verein
seinen Mitgliedern jährlich bietet, nicht ohne weiteres gerechtfertigt
erscheint. In den bisher erschienenen Bänden sind die wichtigsten
Forschungsergebnisse aus dem Gebiete der oberpfälzer Geschichte (all-
gemeine Geschichte, Ortsgeschichte, Orts- und Flurnamensforschungen,
Familienkunde, Kultur- und Kunstgeschichte) veröffentlicht und da-
mit der Allgemeinheit zugänglich gemacht worden. Neben dem Heimat-
forscher haben daran die Behörden und auch die Schulen für ihren
Heimatunterricht besonderes Interesse. Der buchhändlerische Wert
eines Bandes mit dem Umfang bis zu 400 Seiten ist meist wesentlich
höher als der Jahresbeitrag von 4 RM.
Da es dringend wünschenswert ist, daß die wissenschaftliche Arbeit
des Vereins durch Steigerung der Mitgliederzahl gefördert wird und
so die Ergebnisse der Heimatforschung weitere Verbreitung finden,
wolle, soweit Austritt erfolgt ist, der Wiedereintritt erwogen werden.
Ich würde es auch begrüßen, wenn Landräte, Oberbürgermeister und
Bürgermeister, die dem Verein noch nicht angehören, die Mitglied-
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schaft erwerben und auch die Vorstände größerer Schulen für die
Mitgliedschaft beim Verein gewinnen könnten. In dieiem Sinne wolle
gewirkt werden.
Gelegentliche Nachfrage nach dem Geschehenen behalte ich mir vor.
gez. Wimmer, Ministerialdirigent.
Der Krieg lähmte das Vereinsleben immer mehr.
Der 91. Band der Verhandlungen war bereits mit einer Reihe wert-
voller Arbeiten vorbereitet; die zunehmenden Schwierigkeiten der
Gesamtlage, die vordringlichen Bedürfnisse der Kriegswirtschaft, ins-
besondere die Papierknappheit, verhinderten den Druck.
Gleichwohl gelang es dem Verein, als Ersatz für den fälligen Jahres-
band 1941 den Mitgliedern hochwichtige Neuerscheinungen, darunter
Josef Wiedemanns Traditionen des Hochstifts Regensburg und des
Klosters Emmeram zu liefern.
Die letzte Jahreshauptversammlung, zu der nicht mehr durch die
Presse eingeladen wurde, fand am 4. November 1942 statt. Sie hatte
sich mit Luftschutzmaßnahmen für das Vereinsarchiv und die Bücherei
zu beschäftigen.
Bücherei und Archiv wurden in die Kellerräume des neuen Rat-
hauses transportiert. Die Arbeit hatte in liebenswürdigerweise Frl.
Dr. Diepolder übernommen.
Mit dem 4. November 1942 verstummte das Protokoll. Der letzte
Vereinsabend fand im November 1944 statt. Schulrat Leidl-Passau
sprach über das historische Stadtbild von Passau.
Der Einmarsch der Amerikaner in die Oberpfalz und am 28. April
1945 in Regensburg beendete jede Vereinstätigkeit. Die Historie hatte
im Zeitgeschehen zu schweigen.
Die Schicksale Regensburgs und der Oberpfalz in dieser tieftrau-
rigen Zeit rückschauend zu würdigen, sei eine wichtige Aufgabe eines
unserer nächsten Verhandlungsbände.
Das Bedürfnis, trotz der trüben Verhältnisse Heimatgeschichte zu
treiben, ließ sich nicht unterdrücken und den zahlreichen Stimmen,
welche eine Wiederbelebung des Historischen Vereins wünschten und
forderten, trug Professor Dr. Dachs Rechnung, indem er bereits
am 10. Dezember 1945 bei der Militärregierung um Weiterführung
des Historischen Vereins nachsuchte.
Der Bescheid war aber ablehnend; durch die Maßnahmen wurde das
Vereinsleben völlig lahm gelegt.
Erst 1949, als eine Lockerung der Besatzungsbestimmungen einge-
treten war, war es Prof. Dr. Dachs möglich, die alten Mitglieder und
neue Freunde zur Wiederaufrichtung des Vereins einzuladen. In der
Hauptversammlung am 16. Februar 1949 im Bischofshof wurde mit
freudiger Einhelligkeit der Antrag zur Neugründung des Historischen
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Vereins angenommen und der alte Vereinsausschuß neu bestellt und
ergänzt.
Die Bedeutung des Hist. Vereins als einer der angesehensten bayeri-
schen Historischen Vereine war kurz vorher (11. Febr. 1949) durch
die feierliche Eröffnung des Stadt. Museums besonders betont worden.
Die Vorstandschaft setzte sich zusammen aus den Herren: Prof. und
Prorektor der Hochschule Dr. Dachs als Vorsitzenden, Hochschul -
professor Dr. Theobald Freudenberger als Sekretär an Stelle des
zurückgetretenen Oberarchivrates Dr. Freytag, Studienprofessor Mi-
chael Treitinger als Archivar, Ministerialbeauftragter, Oberstudien-
direktor Eugen Trapp als Bibliothekar und Oberinspektor Rudolf Stang
als Kassier.
Seit 1950 hat nun der Verein seine Verhandlungsbände alljährlich
wieder herausgebracht.
Ein einschneidendes Ereignis in der Vereinsgeschichte brachte das
Jahr 1951. Aus gesundheitlichen Gründen legte Prof. Dr. Dachs das
Amt des Prorektors an der erweiterten Hochschule und am 18. Mai
auch das des 1. Vorstandes des Hist Vereines nieder. Die Arbeit, die
Prof. Dr. Dachs in der krisenreichen Zeit 1931—1951 als 1. Vorstand
für den Hist. Verein geleistet hatte, anerkannte und ehrte die Jahres-
hauptversammlung einstimmig mit der Übertragung der Ehrenvor-
standschaft.
Als neuer Vorstand wurde in der Ausschußsitzung am 18. Mai 1951
Herr Heinrich Schinhammer, Oberregierungsrat am Regierungsforst -
amt in Regensburg, gewählt. Jahrzehntelange Vereinsarbeit, seine
Kenntnisse und sein Interesse an der Heimatgeschichte und die viel-
seitigen historischen Arbeiten seines Vaters (Gründer des Amberger
Museums) haben den Namen Schinhammer in den Fachkreisen der
Oberpfalz bestens bekannt gemacht.
Infolge schwerer Erkrankung legte am 29. April 1952 Oberregie-
rungsrat Heinrich Schinhammer das Amt des 1. Vorstandes nieder.
An seine Stelle trat als Nachfolger der bisherige Vereinssekretär.
G r ö ß e r e V e r e i n s a u f g a b e n
Den Aufgabenkreis des Vereins haben wir in den bisherigen Dar-
legungen genügend kennen gelernt. Im folgenden seien eine Reihe von
größeren Arbeiten, die der Verein teils freiwillig, teils auf höhere
Anordnung ausgeführt hat, kurz dargelegt.
Die Tätigkeit des Historischen Vereins zeigte sich recht vielseitig.
Solange der Naturwissenschaftliche Verein (Gründung 1846) nicht
bestand, beschäftigte er sich auch mit naturhistorischen und mineralo-
gischen Gegenständen. 1831 begann er allen „merkwürdigen Fossilien,
Erd- und Steinarten, Salzen, Inflammabilien, Metallen und Verstei-
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nerungen" sein Augenmerk zuzuwenden und eine Sammlung von
Mineralien zu begründen.
Regierungspräsident v. Schenk schreibt am 21. Dezember 1831:
„Durch den interessanten und belehrenden Vortrag eines verehrten
Mitgliedes des Historischen Vereins über die in der Umgegend von
Regensburg aufgefundenen Überreste vorweltlicher TiergaUungen zu
dem Wunsche veranlaßt, die Kenntnisse, Erfahrungen und Auffin-
dungen in der Naturgeschichte und besonders im Mineralreich zu einem
gemeinnützigen Gebrauch zu vereinigen, hat der Unterzeichnete an
sämtliche hgl. Polizeibehörden des Kreises anliegende Weisung™ er-
lassen.
Indem sich der Unterzeichnete zu den Einsichten der Vorstände
dieser Behörden der eifrigsten Mitwirkung versieht, glaubt derselbe
dem Verlangen des Historischen Vereins entgegenzukommen, wenn er
damit den Antrag verbindet, daß die Sammlung naturhistorischer und
besonders mineralogischer Gegenstände des Kreises, welche nach und
nach gebildet werden soll, unter die Aufsicht des Vereins genommen
und in dem Konservatorium dieser Gesellschaft aufbewahrt werden
möge, wodurch denjenigen Mitgliedern, welche sich besonders mit den
Naturwissenschaften beschäftigen, eine gute Gelegenheit zu Forschun-
gen und Beurteilungen gegeben und selbst die Lösung historischer
Aufgaben in vielen Fällen erleichtert würde."
Auf Antrag des Historischen Vereins forderte Regierungspräsident
von Schenk am 15. Juni 18365a die Behörden des Kreises auf, genaue
Angaben über eingegangene und noch bestehende Steinbrüche, Por-
zellan- und Steingutfabriken und Glashütten zu erstellen. „Das könig-
liche Präsidium teilt zugleich einen Abdruck des von dem k. Oberberg-
rat und Direktor von Voith in dem Historischen Verein am 1. Juni
abgehaltenen Vortrages mit und überläßt sich der angenehmen Erwar-
tung, daß die Distrikts-Polizeibehörden im Benehmen mit den k. Rent-
und Forstämtern, sowie auch beziehungsweise mit den k. Bezirks-Bau-
inspektionen, in patriotischer Bereitwilligkeit diese Gelegenheit benüt-
zen werden, jenem gemeinnützigen Antrage, der vorzüglich zu den Vor-
arbeiten zu dem historisch-topographischen Lexikon wesentlich bei-
tragen soll, bald und vollständig zu entsprechen."
1848 hat der Verein die Mineraliensammlung und die v. Voith'sche
Petrefaktensammlung dem Regensburger zoologisch-mineralogischen
Verein (Naturwissenschaftlicher Verein) überlassen.
Besonderen Wert legte König Ludwig I. auf die Herausgabe eines
topographisch-historischen Lexikons durch die Akademie der Wissen-
55
 Erlaß des Regierungspräsidenten des Regenkreises Nr. 4782 v. 22.12.1831.
58
 Erlaß des Reg. Präs. des Regenkreises Nr. 1248 v. 15.6.1836.
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Schäften. Durch Kgl. Anordnung vom 25. Nov. 1836 wurde die Vor-
arbeit hiezu den historischen Vereinen übertragen. Es „zweifelt der
ergebenst Unterzeichnete ( = Staatsrat von Schenk) keinen Augen-
blick, daß der für die Geschichte und Kunde des Vaterlandes stets so
tätig und rühmlich wirkende Historische Verein des Regenkreises jene
neue, ihm zu Teil gewordene Aufgabe mit bewährtem wissenschaft-
lichem und patriotischem Eifer ergreifen und den Unterzeichneten
bald instandsetzen werde, dem kgl. Staatsministerium des Innern von
dem Ergebnisse der nach § 4 der Königlichen Entschließung zu tref-
fenden Wahl eines Ausschusses für die Bearbeitung und Sammlung der
historischen und topographischen Orts-Monographien des Regenkreises
vorläufige Kenntnis zu geben"".
Der Verein übernahm die Aufgabe, „ist jedoch bei seinen ihm höchst
spärlich zugemessenen Mitteln und bei verhältnismäßig geringer Mit-
wirkung in den Regierungsbezirken unvermögend, dies Werk allein zu
vollenden."
„Um einen Leitfaden über die Art und Weise an die Hand zu geben,
haben wir das bedeutende Opfer nicht gescheut, eine Abhandlung
„Fronau in der Oberpfalz" aus Quellen historisch-topographisch be-
schrieben von J. v. Voith . . . auf unsere Kosten drucken zu lassen,
von der wir in der Anlage 400 Exemplare unterttänigst zu überreichen
die Ehre haben. . . . Es möge der Kgl. Regierung gefallen, die an-
liegenden 400 Exemplare der gedachten Abhandlung an sämtliche
Lokalschulinspektionen des Kreises austeilen zu lassen, begleitet mit
denjenigen Belehrungen und Verhaltungsmaßregeln, welche einer hohen
Regierung zur baldigen Herbeischaffung des zur Anfertigung eines hi-
storisch-topographischen Lexikons für die Oberpfalz und Regensburg
notwendigen Materials am geeignetsten erscheinen durfte."
Eine diesbezügliche Bekanntmachung erläßt die Regierung am
12. Oktober 1843.
Es ist hochinteressant zu sehen, mit welch rührender Heimatliebe
damals die Lehrer Stück um Stück zusammentrugen. Ihre Aufzeich-
nungen werden heute noch oft von Heimatforschern benützt.
Einen besonderen Auftrag erhielt der Historische Verein, als König
Ludwig I. am 26. Januar 1835 eine „General-Inspektion der plastischen
Denkmäler des Reiches" errichtete und „dieser Behörde die Herstellung
eines vollständigen, durch Pläne und Zeichnungen belegten Verzeichnisses
aller in künstlerischer oder geschichtlicher Rücksicht denkwürdiger
Gebäude, Monumente, Statuen, Schnitzwerke" auftrug. Dabei hat der
König eine enge Zusammenarbeit mit den Kreisregierungen und Hi-
storischen Vereinen angeordnet.
57
 Schreiben des Reg. Präs. Eduard v. Schenk an den Hist. Verein vom
12. Dez. 1836.
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In der Sitzung der Regierung des Regenkreises vom 30. September
1837, in der der Regierungsvizepräsident von Seutter58, der kgl. Ober-
baurat von Gärtner, Vorstandschaft und Ausschuß des Historischen
Vereins und Vertreter der Kreisbaubehörde anwesend waren, wies Vor-
stand Gumpelzhaimer auf die Schwierigkeiten hin. „Es sei durch das
allerhöchste Rescript dem Historischen Verein zugewiesen worden, die
Folien für alle und jede Objekte anzulegen.
Solche Objekte seien aber im Regenkreis gewiß mehrere Tausende,
und da für jedes Objekt wieder besondere Folien für jede Unterabtei-
lung jedes Teils angelegt werden sollen, so wurde sich schon der Pa-
pierverbrauch auf mehrere 20 Ballen belaufen. Ebenso müßte für die
Zurichtung der Folien eigene Schreiber aufgestellt werden, welche
ebenfalls eine Regie von 1000 fl erforderten.
Der Verein besitze aber gar k e i n e M i t t e l . . . . E r m ü ß t e d a h e r v o r
allem bitten, daß ihm erst Organe und Mittel zu einem kräftigen Wir-
ken zur Disposition gestellt werden möchten."
Am 26. Oktober 1841 teilt der Verein an die Regierung von Ober-
pfalz und Regensburg mit, er wolle Abschriften aller noch vorhandenen
Urkunden sammeln.
Der Regierungspräsident Friedrich Freiherr von Zu Rhein fordert
am 29. Oktober 1841 alle Polizeibehörden des Regierungsbezirkes um
Unterstützung auf.
„In den Archiven mancher Städte, Märkte und Gemeinden des Re-
gierungsbezirkes der Oberpfalz und von Regensburg sind noch allent-
halben schätzbare Urkunden vorhanden, welche über ihre frühern Ver-
fassungen, ihres Handels und ihrer Gewerbe, so wie ihrer bedeut-
samen Familien und Geschlechter, Stiftungen, Denkmale, Privilegien
etc. Aufschlüsse enthalten, und so zu sagen, der Vergessenheit über-
geben werden, weil sich dort Geeignete, des Lesens alter Schriften
kundige Männer nicht vorfinden.
Um diesen fühlbaren Mängeln abzuhelfen, beabsichtigt der Histo-
rische Verein der Oberpfalz und von Regensburg eine Sammlung von
Abschriften bezeichneter Urkunden anzulegen, und diese Sammlung
dereinst in geeigneter Weise durch den Druck zu veröffentlichen.
Dieses Unternehmen verdient im Hinblicke auf den in der aller-
höchsten Verordnung vom 4. August 1809 (Reg. Blatt 1809 Nr. 57
S. 1307—1309), dann in späteren allerhöchsten Entschließungen wie-
derholt ausgesprochenen Willen Seiner Majestät des Königs die kräf -
tigste Unterstützung.
•* Albrecht Ludwig v. Seutter war seit 12. Januar 1833 Vizepräsident und
Regierungsdirektor in Regensburg. Vorher war er in gleicher Eigenschaft
in Speier. Am 13. Juni 1841 trat er in den Buhestand. Spindler Max, Brief-
wechsel . . . S. 449.
48
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02232-0056-0
Dr. Josef Ulrich,
Regierungspräsident der Oberpfalz
Hans Herrmann,
Oberbürgermeister der Stadt Regensburg
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Dr. Walter Boll
der Schöpfer des
Regensburger Museums
und verdienstvolle
Betreuer des alten
Stadtbildes
Prälat Georg Blößner
Seminardirektor in Amberjj
(f 22. 1. 1950)
Eugen Trapp
Obersludiendirektor und
Ministerialbeauftragter i. R,
(Nachruf S. 439)
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Das unterfertigte Präsidium überläßt sich daher der zuversichtlichen
Erwartung, daß von Seite sämtlicher Gemeinde-, Kirchen- und Stif-
tungs-Verwaltungen allen hierauf abzielenden Anforderungen des Hi-
storischen Vereins der Oberpfalz und von Regensburg kein Hindernis
in den Weg gelegt, vielmehr die bereitwilligste Folge gegeben werde.
Dieses kann dadurch geschehen, daß entweder den erweislich Beauf-
tragten des Vereins die Copierung von derlei Urkunden an Ort und
Stelle gestattet oder daß dem Vereine auf Verlangen die Originalien
zur Äbschriftnahme gegen Recognitionsschein zugesendet werden.
Die Distriktspolizeibehörden, deren kräftigste Unterstützung gegen-
wärtiger Aufforderung ohnedies vorausgesetzt wird, haben hievon die
Patrimonialgerichte, dann sämtliche untergebene, sowohl magistratische
als Landgemeinde-, Kirchen- und Stiftungsverwaltungen ausdrücklich
zu verständigen und zur Darnachachtung in jeder Weise anzueifern."
Zahlreiche Gedenktafeln, die an bedeutende Persönlichkeiten erin-
nern, hat der Historische Verein in der Stadt Regensburg und im Re-
gierungsbezirk angebracht oder wenigstens angeregt. Wohl bei fast
allen stammt der Text vom Historischen Verein. 1853 verlangt die Re-
gierung ein Verzeichnis und eine vollständige Beschreibung sämtlicher
Gedenksteine, deren Restauration oder Neuaufstellung durch den Histo-
rischen Verein veranlaßt wurde.
Erstmalig errichtete der Verein 1831 Gedenksteine an den Wohn-
häusern Aventins und Schmidels, des „Entdeckers Brasiliens."
Durch seine gutachtliche Tätigkeit hat sich der Verein um die Er-
haltung alter Denkmäler des mittelalterlichen Stadtbildes von Regens-
bürg und verschiedener Oberpfälzer Städte große Verdienste erworben.
Bestrebungen, die dahin gingen, bedeutende Bauwerke wie z. B. die
Steinerne Brücke abzubrechen, hat er vereitelt.
Die Bedeutung dieser Gutachten erhellt aus einem Schreiben der
Regierung vom 9. Januar 1845, als sie um Stellungnahme über den
baufälligen und herrenlosen romanischen Karner in Perschen mahnt.
„Der Historische Verein dahier wird dringendst aufgefordert, der im
bemerkten Betreffe bereits unterm 25. November vorigen Jahres ergan-
genen Aufforderung ungesäumt nachzukommen, da hievon eine vom
Kgl. Ministerium des Innern zum Vollzuge eines Allerhöchsten Befehls
abverlangte Berichterstattung ganz allein abhängig ist und bei längerer
jenseitigen Zögerung die Akten lediglich mit geeigneter diesfallsiger
Anzeige vorgelegt werden könnten."
Erstmalig wurde der Historische Verein zur Abgabe eines Gutachtens
durch das Staatsministerium des Innern (unterzeichnet vom Innenmini-
ster Fürst von Oettingen-Wallerstein) am 24. Dezember 1832 aufge-
fordert.
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„Der Königl. Regierung des Regenkreises wird der Auftrag erteilt,
wegen der Teile des Schloßgebäudes zu Pfaffenhofen, welche von
irgend einem historischen Werte und der Erhaltung würdig sein kön-
nen, von dem historischen Vereine in Regensburg Gutachten zu
erholen, und dasselbe mit dem Gutachten des gegenwärtigen Kreis-
baumeisters um so mehr vorzulegen, als das Gemäuer des Schlosses
immerhin alt erscheint."
Zu diesem Ministerial-Reskript schreibt der Regierungspräsident
von Schenk:
„Man sieht um so mehr einer baldigen Räckäußerung entgegen, als
bei dem baufälligen Zustand der Mauern entweder deren Reparatur
oder aber deren Demolierung ohne Zögerung stattfinden muß. Schließ-
lich wird noch bemerkt, daß der Kreisbaurat angewiesen wurde, dem
Historischen Verein auf Verlangen die erforderlichen Aufschlüsse in
baulicher Hinsicht des gedachten Schlosses zu erteilen."
Wie der Verein bei der Erstellung von Gutachten verfuhr, darüber
berichtet das Protokoll.
In der Ausschußsitzung am 13. März 1833 erläuterte Vorstand Gum-
pelzhaimer die Geschichte des Schlosses. Nach „Vorlegung der Meinun-
gen des ehemaligen Herrn Pfarrers zu Kastl, Herrn Brunner, und des
Herrn Canonikus Popp zu Eichstätt, als mit den Lokalverhältnissen und
auch durch historische Forschungen daselbst bereits rühmlichst be-
kannter Gelehrter, und nach den mündlichen Erklärungen sämtlicher
anwesenden Mitglieder wurde einstimmig dafür gehalten, daß das
Schloß Pfaffenhofen bei Kastl in rein historischer Hinsicht dem Grunde
und Turme nach als eines der ältesten Schlösser des Landes . . • von
überaus großen und allgemeinen historischen Wert und der Erhaltung
würdig sei. . . . Es wäre wohl zu wünschen, daß dieses Schloß wo
möglich noch ganz oder zum Teil erhalten, auf jeden Fall aber der
noch vorhandene solide Turm nicht abgebrochen werden möge, und
an denselben vielleicht dann eine Inschrift angebracht würde, die den
letzten Aufenthalt des Vaterlandshelden Seyfried Schweppermann da-
selbst und das dankbare Andenken der Nation an seine Heldentaten der
Nachwelt verkündigte . • .".
Die Gutachten erstreckten sich auf den ganzen Regierungsbezirk.
Im folgenden seien einige genannt:
Die ehemaligen Erbehrenämter adeliger Familien (1840)
Der römische Karner in Perschen (1844)8'
" „Auf dem Kirchhofe zu Perschen ohnweit Nabburg befindet sich eine
altertümliche Kapelle, zur Zeit bloß als Ossuarium benätzt, welcher augen-
scheinlich der Einsturz droht.
Das Eigentum dieser Kapelle will weder von der bezüglichen Kirchenver-
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Kreuzkapelle im Augustinerkloster in Regensburg (1845)
Baufälliger Turm auf der Ruine Veldenstein (1845)
Drachenturm in Treffelstein (1845)
Schloß Adelmannstein (1846)
Schloßruine Burglengenfeld (1856)
Einrichtung der Bibliothek des ehem. Zisterzienserklosters zu Waldsassen (1856)
Schloß Aschach bei Amberg (1860)
Kloster und Pfarrkirche zu Ensdorf (1863)
Schloßruine Siegenstein L.K. Roding (1864)
Alter Turm im Gottsacker zu Ensdorf (1864)
Mittelalterlicher Turm in Dechbetten (1868)
Erhaltung der romanischen Schloßkapelle zu Hof bei Nittenau. In dieser wurde
seit 1807 keine hl. Messe mehr gelesen und diente seit längerer Zeit einem
Schreiner als Werkstätte. (1868)
Schloß Wernberg (1869)
Schloß Prunn (1869)
Projektierter Abbruch des noch stehenden Brückenturms in Regensburg. („Eine
mittelalterliche Brücke ohne Türme ist einer verstümmelten Bildsäule zu
vergleichen") (1871)
Stadttor in Auerbach, das abgebrochen werden soll (1873)
Turm und Ruine Veldenstein bei Neuhaus (1874)
Hauskapelle in der Rettungsanstalt für verwahrloste Kinder in Amberg
(sog. Levinische Kapelle) (1875)
waltung noch von der Gemeinde anerkannt werden, obschon dieselbe inner-
halb der die Kirche Perschen umschließenden Kirchhofmauern situiert ist,
sohin entweder zu den accessoriis ecclesiae gehört oder Gemeindeeigentum ist.
Da indeß weder das Interesse der Kirche noch das der Gemeinde den Fort-
bestand dieser Kapelle erheischt, so lehnt die eine wie die andere nicht ohne
Grund die Unterhaltung derselben von sich ab, so daß sie zur Zeit als herren-
lose, verlassene Sache betrachtet wird. Gleichwohl aber ist die Erhaltung
dieses Baudenkmals ebenso dem Interesse der Kunst und Wissenschaft als dem
Allerhöchsten Willen entsprechend.
Den historisch artistischen Wert desselben beurkundet der Baustil, welcher
nach der gebäulichen Anlage, dann aus den noch ziemlich sichtbaren Bema-
lungen des Kuppengewölbes als der vorgotische erkannt wird. Baudenkmäler
aus derselben Kunstperiode werden nur wenige noch gefunden.
Ebenso ist der Charakter desselben als wichtiges Denkmal der Zeitgeschichte
nicht zu verkennen.
Das Dorf Perschen gehört nämlich zu den ältesten geschlossenen Ansied-
lungen in Bayern und selbst im Innern Deutschlands.
Der Name selbst — Perschen, Persen, Bersan — wird der Sprache der
Wenden zugeschrieben, welche sich anno 300—600 n. Chr. in der Gegend
herumtrieben; davon zeugen noch einige andere Ortsnamen wendischen Ur-
sprungs in der obern Pfalz z. B. Windischeschenbach.
Nur der kunst- und wissenschaftliche Wert des Gebäudes würde es deshalb
motivieren, das Eigentum dieser Kapelle als herrenlose Sache von Seite des
Kgl. Ärars zu übernehmen und die auf Erhaltung derselben erlaufenden
dringendsten Ausgaben zu streiten."
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Beabsichtigter Abbruch des Peterstores in Regensburg (1875)
Kirchendecke in Fronau L.K. Roding (Renovierung der Wappen (1876)
Klosterkirche zu Waldsassen (Gruft) (1877)
Ruine Altmannstein (1879)
Namensbezeichnung für die Ortschaft Pachling bzw. Runding (außergebrauch-
setzung des Ortsnamens Pachling) (1880)
Dominikanerkloster in Regensburg (Entfernung des frühgotischen Ostportals)
(1882)
Klosterruine in Gnadenberg L.K. Neumarkt (1872)
Schloßruine Pettendorf bei Neunburg v. W. (1890)
Madonnenstatue im ehem. Dominikanerkloster zu Regensburg (1891)
Besetzungsrecht der Mesnerstelle an der kath. Pfarrkirche in Regenstauf (1893)
Hofkirche in Neumarkt (Transferierung des am 8. 4. 1499 verstorbenen
Pfalzgrafen Otto II.) (1895).
Sammlungen des Vereins
Große Verdienste hat sich der Verein um die vor- und frühge-
schichtliche Forschung erworben.
Wer die ungeheure Fülle der in den VO, insbesondere in den Jahres-
berichten für das Ulrichsmuseum niedergelegten Ausgrabungsergebnisse
und Zuwachsverzeichnisse80 durchsieht, gedenkt in stiller Verehrung
derer, die in selbstloser, mühevoller Arbeit diese Fundstücke sammel-
ten, wissenschaftlich auswerteten und vor dem sicheren Untergang
retteten. Als die verdienstvollsten Forscher auf diesem Gebiet müssen
bezeichnet werden Graf Dr. h. c. Hugo von Walderdorff, Pfarrer Dah-
lem und Konrektor Dr. h. c. Georg Steinmetz. Ohne Steinmetz' Tätig-
keit besäßen wir nicht das heutige reiche Bild des römischen Kultur-
lebens in der alten Ratisbona.
Die großen, aufsehenerregenden Entdeckungen in der Baugeschichte
des römischen Regensburgs, die Auffindung der Torinschrift der Porta
principalis dextra, die Freilegung der Porta praetoria, die Aufdeckung
einer römischen Bäderanlage in Kumpfmühl, ebenso die Untersuchung
der römischen Gebäudereste zwischen Residenzstraße und Altem Korn-
markt, der Nordost- und Südwestecke des Legionslagers, die Feststel-
lung des römischen Kohortenkastells über Kumpfmühl, die Ausgra-
60
 Außer den Vereinsberichten sind zu nennen: Steinmetz Georg, Führer
durch die Sammlungen des historischen Vereins im Oberpfälzischen Kreis-
museum zu St. Ulrich in Regensburg. 1. u. 2. Auflage von Pfarrer J. Dahlem.
3 . - 6 . Auflage von Dr. Georg Steinmetz. VO 82 (1952) S. 193—270. — Endres
J. A., Führer durch die mittelalterliche u. neuzeitliche Sammlung im Ober-
pfälzischen Kreismuseum zu St. Ulrich in Regensburg. VO 70 (1920) S. 3—40.
— Mayer Josef, Die Sammlungen des Historischen Vereins von Oberpfalz
und Regensburg. VO 21 (1862) S. 1—24. — Weininger Hans, Die Waffen-
sammlung des Historischen Vereins. VO 21 (1862) S. 235—276.
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bungen eines römischen Gutshofes bei Burgweinting, die Bergung des
Merkurtempels auf dem Ziegetsberg seien besonders hervorgehoben.
Die Sammlungen, einst in der Ulrichskirche aufgestellt, erfreuten
sich wegen ihrer Reichhaltigkeit und der geschichtlichen Bedeutung
alljährlich des Besuches von Tausenden. Vom Jahre 1924 berichtet der
Chronist, daß es 15 000 waren.
Bedeutende Forscher kamen nach Regensburg; so weilten 1859 Pro-
fessor Dr. Theodor Mommsen aus Berlin und 1905 Professor Dr. Furt-
wängler mit sechs Herren des Archäologischen Seminars in München
einen ganzen Nachmittag zu Studienzwecken in unseren Sammlungen.
Sämtliche bayerischen Könige besuchten wiederholt die Vereinssamm-
lungen im Ulrichsmuseum, auch die späteren deutschen Kaiser Wil-
helm I. und Friedrich Wilhelm.
Neben vielen Funden aus der Vorgeschichte und einer reichen
Sammlung von Steindenkmälern aus der Römerzeit und dem Mittelalter
hatte der Verein eine Sammlung im Erhardihaus. Dort waren aufbe-
wahrt Gemälde von Kranach, Altdorfer, Ostendorfer, Feselen, Fruhauf
u. a., die Fresken aus dem ehem. Badezimmer im Bischofshof, Waffen,
zahlreiche Portraits und viele Kostbarkeiten.
Heute stehen sie sinnvoll mit anderen zusammengeordnet im Stadt.
Museum eindrucksvoll zur Schau.
Die Bestände waren im Laufe der Jahrzehnte derart angewachsen,
daß man nicht mehr von einem Museum reden konnte, sondern von
einem Magazin sprechen mußte.
Die Sammlungen haben oft ihr Heim gewechselt.
Das erste Vereinslokal war im Regierungsgebäude.
Als aber die Sammlungen sich mehrten, kam das Vereinslokal in die
Alte Waage in der Herrentrinkstube am Haidpiatz, 1834 in die Resi-
denz am Domplatz.
Von da wanderten die Sammlungen in das städtische Thon-Dittmer-
Haus am Haidpiatz, wo sie 1857 in 11 Zimmern aufgestellt wurden.
Die zahlreichen römischen Funde fanden zusammen mit den Steindenk-
mälern 1878 eine prächtige Aufstellung in der früheren St. Ulrichs-
kirche. 1886 wurden die übrigen Sammlungen aus dem Thon-Dittmer-
Haus verdrängt und ab 1886 im Rückgebäude des Haymann'schen
Bankierhauses in der Pfarrgasse notdürftig untergebracht.
1890 besichtigten der Vorstand Dr. Will und der Regierungspräsi-
dent, Staatsrat Dr. v. Ziegler das neuerbaute Erhardihaus und fanden
es als zukünftiges Vereinslokal sehr geeignet.
Mit großer Befriedigung begrüßte der Historische Verein am 31. Mai
1892 die Eröffnung der Sammlungen im St. Erhardihaus. Mit dem Re-
gierungspräsidenten hatten sich Vertreter königlicher, fürstlicher und
städtischer Behörden, von gelehrten und wissenschaftlichen Anstalten,
der Geistlichkeit und des Militärs eingefunden und durch ihre Gegen-
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wart das rege Interesse für die vaterländische und die Lokalgeschichte
bekundet.
Da aber auch diesse Unterbringung nur ein Notbehelf war und
freiwillige Kräfte die stets im Wachsen begriffenen Sammlungen
nicht mehr verwalten konnten, übernahm sie 1933 die Stadt Regens-
burg.
Bibliothek
Die Männer, die sich zu dem neuen Verein zusammengeschlossen
hatten, begannen begeistert mit der Ansammlung einer Vereinsbücherei.
Sie sollte alles umfassen, was über den Regenkreis geschrieben, in der
Oberpfalz gedruckt, von gebürtigen Oberpfälzern oder auswärts Gebo-
renen, die in der Oberpfalz eine bemerkenswerte Wirksamkeit entfaltet
haben, gearbeitet worden ist.
Bei der Gründung übernahm die Leitung der Bibliothek der Profes-
sor Georg Maurus Gandersdorfer. Er starb leider schon 1843. Ihm ver-
dankt der Verein die erste Katalogisierung seiner Bibliothek, die 1841
470 Nummern umfaßte. Abdruck des Kataloges erfolgte in VO 6
(1842).
1844 steht der Verein mit 35 historischen Gesellschaften in gegen-
seitigem literarischen Austausch. Im ganzen waren es damals 73 Ver-
eine des In- und Auslandes, mit denen man Verbindungen einzuleiten
versuchte.
1858 umfaßt die Bibliothek 2263 Nummern, 1868 2643 und 1870
wird die Zahl von 3000 bereits überschritten.
Graf v. Walderdorff hat die Verbindungen mit auswärtigen Vereinen
weiter ausgebaut und 1872 25 Gesellschaften gewonnen. Damit bestand
1872 ein Tauschverkehr mit 116 auswärtigen gelehrten Gesellschaften.
Die Vereinsräumlichkeiten reichten auch nicht aus, um die Biblio-
thek geeignet unterbringen zu können. Bei der Übernahme der Vereins-
leitung durch Graf Hugo von Walderdorff am 30. November 1868
„wurde der Wunsch ausgesprochen, die Bibliothek möge in Zukunft
womöglich in einem Lokale vereinigt werden, während die Bücher
gegenwärtig in verschiedenen Lokalen verteilt sind. Auch wurde kon-
statiert, daß von den Mitteilungen auswärtiger Vereine bisher noch
nicht ein Band wegen Mangel an Mitteln eingebunden werden konnte,
übrigens ist für die Bibliothek ein von Herrn Baron von Lochner vor
einigen Jahren verfaßter Fach-Katalog vorhanden; die Bücher sind
jedoch nicht nach demselben aufgestellt."
Konrektor Christian Heinrich Kleinstäuber hat mit rastlosem Eifer
an der Ordnung und Katalogisierung der Bibliothek gearbeitet. Seine
Einteilung ist heute noch die Grundlage der Bibliothek. Er erreichte
1884 auch, daß „die Bibliothek, welche in ihrer bisherigen Aufstellung
für die Vereinsmitglieder zu wenig nutzbringend war, von den übri-
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gen Sammlungen getrennt und dem Bibliothekar oder dessen Stellver-
treter eine selbständige Stellung eingeräumt wurde".
Das Protokollbuch berichtet:
„Sodann nahm der Ausschuß die erwähnte Geschäftsverteilung vor
und erhob gleich beim ersten Posten „Bibliothek" mit Bezug auf den
derzeitigen ungenügenden Stand unserer höchst wertvollen und bisher
ziemlich vernachlässigten Büchersammlung nach längerer Debatte ein-
stimmig Nachstehendes zum Ausschuß-Beschluß:
Es sei die Bibliothek, welche in ihrer jetzigen Aufstellung für die
Mitglieder zu wenig nutzbringend ist,
1. selbständig durch den Bibliothekar oder dessen Stellvertreter
systematisch mit besonderer Berücksichtigung der Regensburger, ober-
pfälzischen und bayerischen Geschichte aufzustellen und zu verwalten.
Es sei
2. nach der Aufstellung ein für die Mitglieder des Vereines zugäng-
licher Zettelkatalog herzustellen. Es sei zu diesem Zwecke
3. die Bibliothek von allen nicht geschichtlichen Werken zu puri-
fizieren, in erster Linie den Ratisbonensien, den Bavaricis und den
wertvollen auswärtigen Vereinszeitschriften der beste und erste Platz
einzuräumen . . .
Die Bibliothek bleibt unter der bisherigen bewährten Leitung des
Herrn Konrektors Kleinstäuber, welchem jedoch dessen eigenem
Wunsch gemäß die Herren Raith und Blenninger beigegeben werden.
Die Stelle eines Conservators erhielt wieder Herr Pfarrer Dahlem,
dessen ersprießlichen und allseits anerkannten Tätigkeit und Auf-
sicht wie bisher alle Sammlungen des Vereines mit Ausnahme der nun
selbständigen Bibliothek zu unterstehen haben."
Im 125. Vereinsjahr steht der Historische Verein mit mehr als
200 deutschen und ausländischen wissenschaftlichen Geschichtsvereinen
und Gesellschaften in Tauschverkehr. Der Bücherbestand wächst da-
durch alljährlich um mehrere hundert Exemplare.
Durch den Tauschverkehr, die vielen Schenkungen und durch An-
käufe umfaßt heute die Bibliothek einen Bestand von mehreren Tau-
senden von Exemplaren.
Archivaliensammlung
Von Anfang an erkannte man als wichtige Aufgabe, das zahlreiche
handschriftliche und archivalische Material zu sammeln, das als
Strandgut der Säkularisation von den staatlichen Stellen teils über-
sehen, teils als entbehrlich verschmäht, noch überall im Lande herum-
lag. Wie sorglos man selbst bei Behörden mit wichtigen Schriftstücken
zu gewissen Zeiten umging, ersehen wir daraus, daß der Historische
Verein alte Ratsprotokollbücher und ähnliches aus einer Reihe von
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oberpfälzischen Gemeinden erwerben konnte, die von unachtsamen und
verständnislosen Beamten verschleudert wurden.
In erfreulicher Menge konnte diese zum Teil recht wertvollen Ar-
chivalien in der ersten Zeit durch Ankauf, damals noch zu den nied-
rigsten Preisen, oder durch Geschenk für den Verein gewonnen werden.
Vieles andere ist erst lange später aus dem Besitz kundiger und
glücklicher Sammler zu uns gelangt.
Im Laufe der Jahre hat der Verein auch viel Geld für den Ankauf
von Archivalien ausgegeben. In den Kassenberichten mancher Jahre
finden wir verzeichnet, daß der Verein für Archivalien mehr Geld
ausgab, als die Drucklegung des jeweiligen Verhandlungsbandes kostete.
Das im Verhandlungsband des Jahres 1843 veröffentlichte Verzeich-
nis führt bereits 191 Handschriften auf.
Schuegraf hat viele Schriften und Urkunden dem Verein zum Kauf
angeboten. 1845 erwarb der Verein um 350 fl eine Partie Schriften
und Urkunden, die Schuegraf selbst auf 509 fl geschätzt hatte.
Der Vereinsbericht verzeichnet für die Jahre 1861 bis 1863 den Er-
werb von 200 Archivalien (VO 23 S. 443—463), für das Jahr 1863/6461
den von 293 Archivalien, darunter Urkundenbücher, Verkaufsurkunden,
Lehenreversen, Streitigkeitsakten, für 1865/6662 den von 94 Archivalien.
Im Jahr 1867/6863 kaufte der Verein 44 Archivalien, durch Schenkun-
gen erhielt er vom Frauenkloster St. Clara in Regensburg und vom k.
Stadtrentamt in Regensburg 159 „wertvolle Urkunden".
Bei der bereits erwähnten Archivalienausmusterung in Amberg er-
warb der Verein 32 Zentner 59 Pfund.
Bei der Übernahme der Vereinsleitung durch Graf v. Walderdorff
am 30. November 1869 heißt es: „Auch das Archiv ist in verschiedenen
Räumen verteilt und wurde auch da der Wunsch laut, es mit der Zeit
in einem Lokal vereint zu sehen".
Ein wertvoller Bestand ist die Manuskripten-Sammlung „Schönwerth-
iana", der Nachlaß des Ministerialrates Franz Xaver Schönwerth, des
ausgezeichneten Kenners seiner oberpfälzischen Heimat.
Was im Laufe der Jahrzehnte begeisterte Vereinsmitglieder gesam-
melt und so vor der Vernichtung und Einstampfung bewahrt haben,
umfaßt heute eine Anzahl von Urkunden und eine große Menge wert-
voller, für die Geschichte der Oberpfalz und Regensburgs zum Teil
recht wichtiger Archivalien. Auch viele Manuskripte recht beachtlicher
Forschungsergebnisse lagern in unserem Archiv und werden alljährlich
von Wissenschaftlern unseres Vaterlandes benützt.
Das größte Verdienst um das Vereinsarchiv hat sich Prof. Michael
61
 Regesten. VO 26 (1869) S. 64—102.82
 Regesten. VO 26 (1869) S. 322—336.63
 Regesten. VO 26 (1869) S. 392—430.
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Treitinger" erworben. Seit Jahren arbeitet er tagtäglich viele Stunden
an der Sichtung, Neuordnung und Beschriftung. Er unterzieht sich die-
ser mühevollen und uneigennützigen Arbeit, da der Großteil der Akten
des 16., 17. und 18. Jahrhunderts bisher noch keine irgendwie
befriedigende archivalische Behandlung erfahren hat und eine Menge
noch gar nicht regestriert und nur unvollkommen katalogisiert ist.
Verhandlungen
Die wichtigste Leistung des Vereins auf wissenschaftlichem Gebiete
liegt in seinen Veröffentlichungen. Was in ihnen niedergelegt ist, wird
in Bibliotheken und Archiven sorgfältig verwahrt. Ihre Verbreitung
ist nicht auf das enge Heimatgebiet geschränkt; durch den Tausch mit
anderen Vereinen und Bibliotheken gehen sie hinaus in alle Welt.
Gleich bei der Gründung wurde die Herausgabe einer regelmäßig
erscheinenden Zeitschrift beschlossen. Bereits 1831 lag der erste Band
„Verhandlungen des Historischen Vereins des Regenkreises" vor.
Der Wert der Arbeiten ist verschieden. Manches ist veraltet. Es
fanden aber auch viele ausgezeichnete Beiträge Aufnahme. Die Ver-
handlungen sind eine wahre Fundgrube für denjenigen, der auf dem
Gebiete der Regensburger und Oberpfälzer Geschichte sich unterrichten
und weiterarbeiten will. Für die Herausgabe der Kunstdenkmale der
Oberpfalz waren sie sehr wertvoll.
Eine Aufzählung im einzelnen ist bei den vielen Hunderten von Ar-
beiten nicht möglich. Es sei dabei verwiesen auf das „Verzeichnis der
Aufsätze in den Bänden 1—79 von Dr. Freylag und Adolf Schmelzer™
(VO 80 (1930) S. 255—297) und „Verzeichnis der in den Bänden 80
mit 92 der Verhandlungen des Hist. Vereins für Oberpfalz und Regens-
bürg enthaltenen Aufsätze", von Otto Fürnrohr66 (VO 93 (1952)
S. 331—334) zusammengestellt.
Von der Erwägung ausgehend, daß es kein gutes Buch ohne ein gutes
64
 Studienprofessor Michael Treitinger ist am 17. Mai 1879 zu Buch bei
Herrnwahlthann L.K. Kelheim geboren. Nach Besuch des Neuen Gymnasiums
in Regensburg studierte er an der Münchener Universität. Aus dem Elsaß
ausgewiesen, ließ er sich 1925 in Regensburg nieder. Lehrer an der Oberreal-
schule und ab 1931 am Neuen Gymnasium. In schwierigster Zeit gab er ab
1944 Unterricht am Domgymnasium und übernahm 1950 die Leitung der
Anstalt.
65
 Oberbaurat Adolf Schmetzer ist am 5. März 1854 zu Frankfurt a. M.
geboren. Ab 1880 außerordentlich erfolgreich in Regensburg tätig. Jahr-
zehntelang Ausschußmitglied. Gestorben am 4. April 1943 in Regensburg.
VO 91 (1950) S. 198.
68
 Oberregierungsrat Otto Fürnrohr ist am 29. März 1885 zu Regensburg
geboren. Von 1933—1945 Landrat in Neustadt WN; ab 1945 Oberregierungs-
rat an der Regierung in Regensburg. — Die Familie Fürnrohr gehört zu
den ältesten Mitgliedern unseres Vereins. Professor Dr. Fürnrohr wird be-
reits 1838 in den Ausschuß gewählt.
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Register und Inhaltsverzeichnis gebe, hat der Hist. Verein trotz der
Knappheit seiner Mittel zwei stattliche Registerbände herausgegeben.
Sie ermöglichen es, den wertvollen Inhalt der Verhandlungsbände auch
genügend auszunützen.
Das Generalregister für die ersten 40 Bände, das 1912 gedruckt
wurde, fertigten als Studenten während der Ferienzeit zweier Jahre
der Alumnus Georg Gerner (später Kassier d. Hist. Vereins) zusammen
mit seinem Studiengenossen Josef Stahl (gest. 1927 als Oberstudienrat
in Weiden).
Unter Verwendung der Vorarbeiten des Hofrats Ferdinand Fauner
und des Finanzdirektors Gerner bearbeiteten das 1928 veröffentlichte
Register der Bände 41 mit 75 (1887—1925) Oberarchivrat Dr. Freytag
und Oberbaurat Adolf Schmetzer. Zur Bestreitung der Druckkosten
haben der Stadtrat Regensburg und die Notgemeinschaft der Deutschen
Wissenschaft namhafte Beträge beigesteuert.
Veranstaltungen
Seit der Gründung wurde gemäß dem Vereinsziel die Vortragstätig-
keit besonders gepflegt.
Meist kamen die Mitglieder allmonatlich zusammen. Monats- und
Generalversammlungen wurden nachmittags veranstaltet.
Um das Vereinsleben auf eine frischere Grundlage zu stellen, ver-
suchte man ab 1872 Abendveranstaltungen durchzuführen.
„Der Historische Verein von Oberpfalz und Regensburg hat beschlossen,
zeitweise Abendversammlungen zu veranstalten.
Die passendste Gelegenheit dieselben auf würdige Art zu eröffnen, bietet
die Erfüllung einer Verpflichtung gegen die Manen des großen Gelehrten
Johannes Kepler, der wiederholt in Regensburg gelebt hat und auch daselbst
gestorben ist . . . .
Die Versammlung findet statt in dem Parterre-Locale der St. Jacobs-
schenke, Donnerstag den 7. März Abends 7'/j Uhr, wobei ein Vortrag Kepler's
für alle Zeiten so große Verdienste beleuchten wird.
Die Einführung von sonstigen Gästen, welche sich für den Gegenstand
interessieren, ist den Mitgliedern vollkommen freigestellt. Regensburg, den
26. Februar 1872."
Diese erste Abendveranstaltung wies einen guten Besuch auf. Der
Chronist berichtet:
„In dem festlich geschmückten Lokale der Schenke St. Jakob hatte
sich ein zahlreiches, meist den wissenschaftlichen Kreisen der Stadt
angehörendes Publikum eingefunden, um den Manen des hochberühm-
ten Forschers zu huldigen."
Um eine engere Verbindung der im Kreise zerstreuten Mitglieder zu
bekommen, beschloß man 1844, Vereinsausflüge abzuhalten.
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„Es sollte alljährlich an einem besonders historisch-interessanten
Orte unseres Regierungs-Bezirkes eine Zusammenkunft der Vereinsmit-
glieder stattfinden; wäre dieser Ort an der Grenze des Kreises, so
sollten die benachbarten Vereine zu dieser Versammlung eingeladen
werden; es sollten besonders denkwürdige Plätze besucht, Nachgrabun-
gen angestellt, Bibliotheken und andere Sammlungen besehen, Vorträge
gehalten werden und schließlich in geselliger Unterhaltung die bisher
sich fremden Mitglieder sich kennen und schätzen lernen."
Mitglieder
Beiträge und Zahl der Mitglieder
In der Gründungszeit wurden keine Beiträge erhoben. Gegen Bezah-
lung von 2 fl bestellten damals die Vereinsmitglieder den Verhand-
lungsband.
Am 20. Nov. 1832 beschloß die Jahreshauptversammlung, einen
Jahresbeitrag von 2 fl von jedem Mitglied zu erheben. Dieser Betrag
wurde bei der Einführung der Mark-Währung in 4.— Mark umge-
wandelt.
Seit 1925 bezahlen die Regensburger Mitglieder 5.— Mark und die
auswärtigen 4.— Mark. Die Einhebung der Beiträge erfolgte durch die
Bezirksämter.
Gemessen an den vielfachen Aufgaben, die sich der Verein gesteckt
hat, waren die Mittel, über die er verfügen konnte, stets sehr be-
schränkt. Zu der finanziellen Knappheit, über die in den Protokollen
immer wieder Klage geführt wird, stand die Größe und Weite der
Aufgaben in einem schreienden Gegensatz. Um weite Kreise zu er-
fassen, mußten die Mitgliederbeiträge stets gering bleiben.
Wenn es trotzdem gelang, Museumsstücke zu erwerben, Archiv
und Bibliothek zu erweitern, eine so stattliche Reihe von Verhandlungs-
bänden herauszugeben, so verdanken wir dies in erster Linie den Zu-
schüssen, vor allem des Kreistages, der Stadt Regensburg, der Fürsten
von Thurn und Taxis und der Bischöfe von Regensburg.
In neuester Zeit unterstützen unsere Belange auch einige Industrie-
betriebe durch erhöhte Jahresbeiträge und durch Spenden.
Die Zahl der Mitglieder ist einem Wechsel unterworfen. Todesfälle,
Versetzungen und Neuzugänge ändern sie stetig.
Wiederholt hat der Verein in seinen Verhandlungen ein Verzeichnis
seiner Mitglieder veröffentlicht, erstmals für die Zeit bis 1. September
1831. Damals waren es 209.
In der Generalversammlung vom 30. Juni 1870 berichtet Graf Hugo
von Walderdorff, „daß die Verhältnisse des Vereins sich im allge-
meinen als nicht ungünstig darstellen. Die Mitgliederzahl hat sich um
circa 70 vermehrt. Es ist dies ein erfreulicher Fortschritt, wenn auch
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hiedurch noch immer die Mitgliederzahl der benachbarten Kreisvereine
(bei höherem Jahresbeiträge) lange nicht erreicht ist.
Am erfreulichsten ist die rege Teilnahme der Regensburger Bürger-
schaft, während verschiedene andere Regionen, in welchen man leb-
hafteres wissenschaftliches Interesse zu suchen berechtigt wäre, sehr
spärlich vertreten sind."
 N
Bei der Verteilung des Vereinsbandes pro 1871 schreibt Graf v. Wal-
derdorff an die einzelnen Bezirksämter u. a.
„Aus dem zum Gebrauche des k. Bezirksamtes beigeschlossenen
Jahresberichte wolle gefälligst unser Wirken während der letzten Jahre
entnommen werden. Aus dem beigedruckten Mitglieder-Verzeichnisse
erhellt, daß die Teilnahme an den Bestrebungen des Vereines in man-
chen Bezirken leider noch immer eine verschwindend kleine ist; unser
Verzeichnis sticht um so greller von den Verzeichnissen unserer
benachbarten Vereine ab, als dieselben z. B. in Niederbayern für die
einzelnen Bezirke je über 20 und 40 Mitglieder aufweisen. Wir stellen
daher wiederholt das dringende Ersuchen, für möglichste Verbreitung
des Vereins gütigst wirken zu wollen."
1872 zählt der Verein 414 ordentliche Mitglieder, davon kommen
auf die Städte Regensburg und Stadtamhof 188, auf den Kreis 159,
auf das übrige Bayern 52 und auf das Ausland 15 (darunter 9 in Wien
und 1 in Berlin).
Ihrer Lebensstellung nach gliedern sie sich 1872 in 122 Geistliche,
89 Beamte, 79 Bürger, 32 Gemeinden, 30 Gutsbesitzer, 29 weltliche
Professoren und Lehrer, 19 Offiziere, 12 Ärzte und 2 öffentliche An-
stalten.
In den einzelnen Jahren verzeichnet der Chronist folgende Mit-
gliederzahlen :
1830 171 1905 600
1848 327 1909 600
1849 296 1913 650
1852 257 1922 670
1860 233 1930 701
1866 291 1931 650
1872 414 1936 539
1875 446 1938 492
1886 385 1953 557
1895 540 1954 672
1955 785
Für den Historischen Verein bedeutet es eine hohe Ehre, daß sich
die Bischöfe von Regensburg und die jeweils residierenden Fürsten
von Thurn und Taxis durch ihre Mitgliedschaft zum Verein be-
kennen und daß sie unsere Bestrebungen allzeit tatkräftig unterstützen.
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Die Familie der Grafen von Drechsel auf Schloß Karlstein bei Re-
genstauf kann auf eine ununterbrochene 125 jährige Vereinszugehörig-
keit zurückblicken. Urgroßvater, Großvater und Vater des jetzigen
Grafen waren eifrige Vereinsmitglieder. Sämtliche Bände der Verhand-
lungen verwahrt Dr. Carl August Graf von Drechsel in seiner
Bibliothek.
Ehrenmitglieder
Aus der Zahl hochangesehener Männer, die mit der Ehrenmitglied-
schaft wegen ihrer besonderen Verdienste ausgezeichnet wurden, seien
nur wenige genannt:
Kardinalerzbischof Johannes v. Geißel-Köm, die Erzbischöfe Bonifaz
v. Urban-Bamberg und Antonius v. Steichele-München-Freising, Maxi-
milian Karl Fürst von Thurn und Taxis (•{• 1871), Regierungspräsident
Dr. Friedrich v. Ziegler, Abt Braunmüller von Metten, Prälat Georg
Blößner-Amberg, die Münchener Professoren Joseph Görres (f 1848),
Karl Theodor Heigel, Siegmund Riezler, Michael Döberl und Dr. Joseph
Widemann, der Entdecker Trojas Heinrich Schliemann, Studiendirektor
Brunner-Cham, Generalkonservator Hager, die Münchener Bibliotheks-
direktoren Karl Schottenloher und Georg Leidinger, Professor Kar-
linger-Aachen, Pfarrer Weigert-Mockersdorf, Oberlehrer Laßleben-
Kallmünz, Oberstadtbaurat Adolf Schmetzer, Graf Dr. h. c. Hugo von
Walderdorff, Konrektor Dr. h. c. Georg Steinmetz, die Germanisten
Andreas Schmeller und F. X. Schönwerth, der Entdecker des Kastells
Eining Domdekan Schreiner, Exzellenz Kaspar Graf von Sternberg in
Prag, Oberstudien rat Dr. Ohlenschlager, Franz Graf von Pocci, Staats-
rat Graf v. Seinsheim, Freiherr Ernst v. Dörnberg, Bürgermeister
Freiherr v. Thon-Dittmer, Fürst Karl von Hohenlohe, die Archivräte
Christian Häutle und Eduard von Oefele.
Im Laufe der letzten 25 Jahre hat der Verein zu Ehrenmitgliedern
ernannt:
1931 Oberstudiendirektor Dr. Hermann Nestler
1939 Oberarchivrat Dr. Rudolf Freytag
1952 Stadtarchivar Hans Wagner, Weiden.
Zum Ehrenvorstand ernannte der Verein die Regierungspräsidenten
Staatsrat Friedrich August Freiherr Zu Rhein (1841—1847)
Karl Freiherr von Weiden (1847)
Karl Freiherr von Künsberg, k. b. Kämmerer (1849—1863)
Maximilian von Gutschneider (1863—1868)
Maximilian von Pracher (1868—1888)
und Hochschulprofessor Dr. Hans Dachs (1951; Ehrenvorstand auf
Lebenszeit).
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Klane der korrespondierenden Mitglieder
Am 20. März 1844 wurde eine Klasse von korrespondierenden Mit-
gliedern errichtet.
„Der Zweck sollte sein, teils ferner wohnenden Koryphäen der Wis-
senschaft unsere Hochachtung auszudrücken, teils aber zugleich sie
in eine wünschenswerte Verbindung mit unserem Vereine zu bringen,
in ein Verhältnis, das der Name eines korrespondierenden Mitgliedes
voraussetzt. Ganz besonders sollte es ein Mittel sein, die Vorstände
und Ausschußmitglieder der Lokalvereine in engere Verbindung zu
setzen, und gegenseitige Mitteilungen, ein das Ganze förderndes,
näheres Zusammentreten derselben zu bewerkstelligen."
39 Herren, deren Namen im VO 8 (1844) veröffentlicht sind, er-
nannte der Verein 1844 zu korrespondierenden Mitgliedern:
Korrespondierende Mitglieder, die sich für den Verein besonders ein-
setzten, wurden zu Ehrenmitgliedern ernannt.
1879 beschließt die Jahreshauptversammlung, in Zukunft keine
korrespondierenden Mitglieder mehr zu ernennen.
Ortsgruppen
Auf Vorschlag des Ausschußmitgliedes, des Regierungspräsidenten
Dr. Fr. v. Ziegler beschloß der Ausschuß am 23. Nov. 1889 Mandatar-
schaften aufzustellen. In jeder oberpfälzischen Stadt sollten Beauf-
tragte ( = Mandatare) gewonnen werden, die sich für die Vereinsziele
besonders einsetzten.
Für diese Tätigkeit stellten sich Persönlichkeiten zur Verfügung
in Amberg, Beilngries, Burglengenfeld, Cham, Eschenbach, Kalimünz,
Kemnath, Nabburg, Neumarkt, Neunburg v. W., Neustadt WN, Pars-
berg, Riedenburg, Roding, Schwandorf, Stadtamhof, Sulzbach, Tir-
schenreuth, Vohenstrauß, Waldmünchen.
Dieses Ehrenamt wirkte sich für die Heimatforschung recht er-
sprießlich aus. Einige Mandatare sammelten die Vereinsmitglieder,
ließen Vorträge halten und schlössen dadurch die Geschichtsfreunde
enger zusammen. Daraus entstanden dann mehrere Ortsgruppen.
Amberg. Als am 26. September 1889 der Historische Verein am
Geburtshause seines bedeutenden Ehrenmitgliedes, des kgl. Kabinett-
sekretärs Franz Xaver Schönwerth, eine Gedenktafel anbrachte, wurde
der prakt. Arzt Dr. Vierling als Mandatar aufgestellt; auf ihn folgte
der Kreisarchivar Hüttner.
1898 übernahm der Kgl. Seminardirektor Georg Blößner" die Man-
87
 Georg Blößner, geboren am 8. Sept. 1859 zu Burkhartsreuth L.K. Eschen-
bach, übernahm 1893 die Leitung des Kgl. Studienseminars und der Kgl.
Malteserbrauerei in Amberg. Zum Oberstudienrat und Päpstl. Hausprälaten
ernannt. 1888 in den Histor. Verein eingetreten. Gestorben in Amberg am
22. Januar 1950. VO 91 (1950) S. 187.
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datarschaft und führte die Ortsgruppe bis 1933. Eine rege Vereins -
tätigkeit setzte ein. Allmonatlich fanden sich die Vereinsmitglieder
zu Vorträgen ein. Oberlehrer Klement Schinhammer (•{• 1934) sammelte
wichtige Gegenstände und errichtete das Amberger Heimatmuseum.
Generalmajor a. D. Joseph Dollacker (f 1937) befaßte sich mit ge-
schichtlichen Forschungen der engeren Heimat
Die Mandatarschaft übernahmen 1933 Staatsarchivar Dr. Hipper,
nach ihm Staatsarchivar Puchner. Durch seine Versetzung blieb die
Stelle während des Krieges unbesetzt.
Nach dem Kriege übernahm die Mandatarschaft Stadtschulrat Joseph
Schmitt, Mitglied des Ausschusses. Großveranstaltungen und eine Mit-
gliederzahl von 200 kennzeichnen zur Genüge seine rührige Tätigkeit.
Cham
Vom Jahre 1896—1933 waltete als Mandatar Oberstudiendirektor
Johann Brunner, Ehrenbürger der Städte Cham und Tirschenreuth68.
Nachfolger im Ausschuß wurden 1933 der praktische Arzt Dr. B.
Marlinger und ab 1954 Oberstudiendirektor i. R. Dr. Hans Muggen-
thaler.
Parsberg
Um die Jahrhundertwende und seither hatte sich gezeigt, daß ge-
rade in der Juragegend um Parsberg wild gegraben wurde. Funde, die
man machte, kauften Händler und haben sie nach Berlin, Hamburg
usw. weiter veräußert. Der Historische Verein hatte darüber wiederholt
bei den zuständigen Stellen Klagen geführt. Um nun die Bedeutung
der Heimatforschung weiteren Kreisen klar zu machen, schloß Ober-
lehrer Andreas Singer89, der sich als Mandatar des Historischen
Vereins für Oberpfalz und Regensburg für die historischen Belange
tatkräftig einsetzte, auf Anregung des Hauptvereins die Parsberger
Mitglieder im März 1926 enger zu einer Ortsgruppe zusammen.
Versammlungen, Ausflüge wurden veranstaltet. Die Ortsgruppe Pars-
berg umfaßte schließlich 80 Mitglieder.
Oberlehrer Singer war ein überaus eifriger Sammler und Forscher.
Wertvolle alte Kulturgüter bewahrte er so vor dem Verfall und der
Abwanderung. Das Heimatmuseum in Parsberg ist sein Werk.
88
 Oberstudiendirektor Johann Brunner ist am 29. April 185? in Tirschen-
reuth geboren. Seit 1887 lebte er in Cham. Er gilt als der Geschichtsschreiber
der Städte Cham, Furth, Waldmünchen, Rotz und Tirschenreuth. Eines seiner
Hauptwerke „Heimatbuch des Bezirksamtes Cham" wurde 1922 preisgekrönt.
Er starb in Cham am 10. März 1941. VO 91 (1950) S. 188.
8>
 Andreas Singer, geboren in Rieden (Opf.), war drei Jahrzehnte in Cham-
münster als Lehrer tätig; eng befreundet mit Studiendirektor Brunner. Die
längste Zeit seines Ruhestandes verbrachte er in Parsberg. Er starb am
23. Mai 1938 in Regensburg, 77 Jahre alt.
63
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02232-0073-4
Schwandorf
Die Ortsgruppe Schwandorf verdankt ihre Entstehung der Initiative
und eifrigen Werbearbeit des Ausschußmitgliedes Willi Kessel. Am
11. Dezember 1952 wurde die offizielle Gründung einer eigenen Orts-
gruppe vollzogen, zu deren Leiter Staatsarchivar Dr. A. Scherl bestellt
wurde. Die Geschäftsführung hat Oberstudienrat Dr. Georg Klitta.
Durch ihre Tätigkeit hat sich die Ortsgruppe im Schwandorfer kultur-
ellen Leben in der kurzen Zeit einen recht beachtlichen Namen er-
worben.
Von 4 Mitgliedern des Jahres 1951 konnte der Stand bis Dezember
1955 auf 83 Mitglieder (mit dem Umkreis auf 98) erhöht werden.
Weiden
Auf Anregung des späteren Oberstudiendirektors Johann Ries wurde
im Januar 1921 in Weiden eine Ortsgruppe gegründet. Expositus Jo-
hann B. Lehner sprach über Heimatforschung.
Erster Mandatar wurde das Ausschußmitglied, Bahnverwalter Hans
Wagner10. Infolge Krankheit trat er 1955 zurück. In jahrelanger, mühe-
voller Arbeit ordnete und registrierte er das Stadtarchiv. Durch seine
Tätigkeit als Stadtarchivar und durch seine Veröffentlichungen hat er
der Heimatgeschichte wertvolle Dienste erwiesen.
Die Nachfolge übernahm Landgerichtsrat Dr. Adolf Schuster. Mit
seiner Verfassungsgeschichte der Stadt Weiden (VO 92 (1951)) machte
er sich weiten Kreisen als tüchtiger Rechtsbistoriker bekannt.
Satzung:
Ziel und Aufgaben des Vereins sind von der Gründung an bis auf
den heutigen Tag die gleichen geblieben. Die 125 jährige Geschichte
stellt sich als ein unentwegtes Wandeln auf der von Anfang an fest-
gelegten Bahn dar. Und dadurch konnte der Beschäftigung mit der
Heimatgeschichte eine große Zahl Berufener zugeführt werden.
In der ersten Mitgliederversammlung am 20. November 1830 wurde
der von Regierungsdirektor Dr. Rudhart vorgelegte Satzungsentwurf
angenommen. Am 26. Januar 1831 erfolgte die königliche Bestätigung.
Diese „Gesetze des historischen Vereins für den Regenkreis", in sieben
Ziffern gegliedert, sind in Band 1 (S. 21 f.) der Verhandlungen abge-
druckt.
70
 Hans Wagner trat am 12. Juni 1896 dem Hist. Verein bei. Von 1912—
1955 gehörte er dem Ausschuß an. Er ist wohl das älteste Vereinsmitglied.
1952 ernannte ihn der Verein zum Ehrenmitglied. Geboren am 4. Mai 1874 zu
Passau. (Sein Großvater Nikolaus Wagner war Bauer in Kürn bei Regenstauf).
Ab 1. Januar 1894 beim Oberbahnamt Weiden tätig. Archivar und Verwalter
der städtischen Sammlung seit 1902.
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Ausschuß des Histor. Vereins für Oberpfalz und Regensburg 1955
Obere Reihe: Schmitt. Hornung, Treitinger, Diepolder
Zweite Reihe: Fürnrohr, Boll, Klebel, Scherl
Dritte Reihe: Kessel, Stang. Lehner, Dachs. Schwab, Kiisinger
Sitzend : Freytag, Völkl
Bei der Verleihung der Albertus-Magnus-Medaille
(v. links nach rechts): Hochschulrektor Professor Dr. Englhardt, Oberbürgermeister
Hans Herrmann, Oherarehivrat Dr. Freytag, Professor Dr. Dachs, Studienrat Dr.
Völkl und Weihbischof Josef Hiltl.
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Heinridi Schinhammer.
Oberregierungsrat
Dr. Hans Muggentlialer, Cham
Oberstudiendirektor i. R.
Dr. Adolf Sdiuster, Weiden
Landgerichtsrat
Dr. Carl August
Gral von Drechsel
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Eine „Geschäftsordnung* zur Erläuterung der bisher unveränderten
Satzungen beschloß die Jahreshauptversammlung vom 17. März 1875.
(VO 31 (1875) abgedruckt).
„Behufs Erwerbung von Corporationsrechten" wurden in der Jahres-
hauptversammlung vom 28. Mai 1884 die gesetzlich notwendigen Be-
dingungen aufgenommen und die neuen, 33 Ziffern enthaltenden Sta-
tuten beschlossen. (VO 40 (1886)).
Rechtsfähigkeit erlangte der Verein am 16. Juni 1889. „Seine
Königliche Hoheit Prinz Luitpold, des Königreiches Bayern Verweser,
haben allergnädigst geruht, dem Historischen Verein für Oberpfalz und
Regensburg Korporationsrechte zu verleihen." (VO 45 (1893) S. 192).
Da der Verein Rechtsfähigkeit besitzt, finden gemäß Art. 153 EG.
BGB die §§ 25—53 Anwendung auf den Verein, nicht aber § 21
(Eintragung im Vereinsregister) und nicht die §§ 55—79.
Eine Umstellung brachte die Durchführung der Gleichschaltung in
der außerordentlichen Mitgliederversammlung vom 15. November 1933.
Durch Einführung des Arierparagraphen und des Führerprinzips er-
gaben sich wesentliche Änderungen der §§ 1, 2, 4, 5 und 7.
Bei der Neubegründung am 16. Februar 1949 setzte man die alten
Statuten wieder in Kraft.
Mit Verfügung vom 11. November 1950 anerkannte das Finanzamt
Regensburg, daß der Historische Verein „nach den Statuten und tat-
sächlichen Geschäftsführung ausschließlich und unmittelbar gemein-
nützigen Zwecken dient".
Wie sich in der Praxis zeigte, bedurften die Statuten einer recht-
lich klareren Fassung. Oberregierungsrat Otto Fürnrohr übernahm die
Ausarbeitung, die dann in mehreren Ausschußsitzungen eingehend
besprochen wurde. Die Jahreshauptversammlung vom 18. Februar 1953
genehmigte sie. Sie ist abgedruckt in VO 93 (1952) S. 335 f.
Vorstandschaft
Ausschuß
Der Ausschuß bestimmt das Vereinsleben.
Die Namen derer wieder zu erwecken, die sich mit Liebe und
Wärme, Aufopferung und Uneigennützigkeit den Vereinszielen wid-
meten, ist eine Pflicht der Dankbarkeit und Pietät. Da die Zeit drängte,
war es nicht möglich.
Es ist nicht uninteressant zu sehen, wie sich hier Persönlichkeiten
aus allen Kreisen der Bevölkerung zusammenfanden.
Vorstände
Christian Gottlieb Gumpelzhaimer, Geh. Legationsrat: 1830—1841.
Ignaz von Voith, Oberst-Bergrat u. Gewehrfabrikdirektor: 1841—1844.
65
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02232-0077-7
Dr. Jakob Windwart, k. Regierungsdirektor: 1844—1846.
Freiherr Bernhard von Godin, k. Regierungsdirektor: 1846.
Heinrich Schubert, k. Regierungsdirektor: 1846/47.
Joseph Mayer, furstl. Domänenrat: 1847—1868.
Hugo Graf von Walderdorff, Gutsbesitzer in Hauzenstein: 1868—1882.
Dr. Cornelius Will, fürstl. Archivrat: 1882—1905.
Hugo Graf von Walderdorff: 1905—1918.
Dr. Joseph Anton Endres, Hochschulprofessor: 1918—1923.
Dr. Hermann Nestler, Studienprofessor: 1923—1931.
Dr. Hans Dachs, Hochschulprofessor: 1931—1951.
Heinrich Schinhammer, Oberregierungsrat: 1951—1952.
Dr. Georg Völkl, Studienrat: seit 1952.
Sekretäre
(Seit 1924 ist der Sekretär zugleich II. Vorstand)
Professor J. M. Fuchs: 1830—1834.
Gottlieb Carl Joh. Brenner, herzogl. Anhaltischer Legationsrat: 1835—
1840.
Dr. Joseph Anselm Pangkoffer, Privatier: 1840—1844.
Dr. Wilhelm Brenner-Schäffer, prakt. Arzt: 1844—1845.
Joseph Mayer, Domänenassessor: 1845—1847.
Joseph Schuegraf, Oberlieutnant a. D.: 1848—1860.
Dr. Johann Kraus", Lycealrektor: 1860—1862.
Johann Evang. Robert Weininger, k. b. Major: 1862—1870.
Max Raith, Privatier: 1870—1875.
Joseph Dahlem, Pfarrer a. D.: 1875—1878.
Dr. Franz Franziß", k. Studienlehrer: 1878—1883.
Wilhelm Schratz73, Regierungsregistrator: 1884—1891.
Dr. Adalbert Ebner", Stiftsvikar: 1891—1892.
G. A. Renz, Privatier: 1892—1895.
Alois Dengler", Major a. D.: 1895—1898.
71
 Dr. Johann B. Kraus, Kgl. Lyzealrektor, am 19. Mai 1818 als Schuh-
macherssohn in Regensburg geboren. Gefeierter Hofprediger bei St. Michael in
München. Ab 1853 Professor für Moraltheologie am k. Lyzeum in Regensburg.
Gestorben in Regensburg am 30. Januar 1888. Es verloren „an Kraus dessen
Zeitgenossen eine Perle des Klerus, eine Zierde seiner Vaterstadt, einen Cha-
rakter yon lauterem Golde". (VO 42 (1888) S. 322—325).
72
 Verfasser des Buches „Bayern zur Römerzeit". Regensburg 1905.
73
 Der Regierungsregistrator Wilhelm Schratz ist am 28. Sept. 1841 zu
Ansbach geboren; er kam 1878 nach Regensburg. Gest. 22. NOT. 1891. VO 45
(1893) S. 217—221.
71
 Dr. Adalbert Ebner ist am 16. Dez. 1861 als Sohn eines Seminarlehrers
zu Straubing geboren. Er war fünf Jahre Chorvikar der Alten Kapelle in
Regensburg. Er starb als Lyzealprofessor in Eichstätt am 25. Februar 1898.
VO 51 (1899) S. 303 ff.
75
 Nach Ingolstadt verzogen.
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Friedrich Drexel", Oberamtsrichter: 1898—1903.
Heinrich Lamprecht", Gymnasialprofessor: 1903—1905.
Dr. Heinrich Ortner'», Studienrat: 1905—1911.
Dr. Hermann Nestler, Gymnasiallehrer: 1911—1923.
Dr. Rudolf Freytag, Oberarchivrat: 1923—1951.
Dr. Georg Völkl, Studienrat: 1951—1952.
Franz Günthner, Regierungsbaumeister: 1952—1955.
Willibald Kessel, Studienrat: seit 1955.
Kassiere
Nikolaus Gottfried Kränner, Assessor u. Kaufmann: 1830—1834.
Besorgung der Kassengeschäfte durch Vorstand u. Sekretär: 1834—1844.
Willibald Eser79, Bürgermeister u. Apotheker in Stadtamhof: 1844—1865.
Max Raith, Privatier: 1866—1894.
Franz S. Blenninger80, Stiftungsadministrator: 1895—1901.
Georg Michael Gerner, Stiftungsadministrator: 1901—1933.
Rudolf Stang, fürstl. Oberinspektor: seit 1933.
Bibliothekare
Georg Maurus Gandershofer, Professor: 1830—1843.
Dr. Joseph Anselm Pangkofer, Privatier: 1844—1848.
Karl Kleinschmitt81, fürstl. Justiz- u. Domänenrat: 1848—1860.
Joseph Freiherr von Lochner82: 1860—1862.
Karl Kleinschmitt, fürstl. Justiz- u. Domänenrat: 1863—1867.
Christian Kleinstäuber'3, Konrektor: 1878—1885.
78
 „Zur Versehung des k. Notariats nach Mallersdorf berufen".
77
 Als Rektor der Lateinschule nach Kaufbeuren versetzt, später Rektor in
Traunstein.
78
 Nach München versetzt.
79
 Willibald Eser, Bürgermeister und Apotheker in Stadtamhof, ehem. Land-
tagsabgeordneter, Landrat und Landwehrhauptmann. Er ist geboren am 1. Ok-
tober 1800. Im Bade Hallein, wo er Heilung suchte, starb er am 5. Oktober
1865.
•° Franz Seraph Blenninger, geboren am 2. Oktober 1842 zu Binabiburg;
1879 Stiftungsadministrator der Alten Kapelle, 1900 Kanonikus. Gestorben
am 4. Februar 1913.
81
 Sohn eines fürstlichen Beamten. Gestorben zu Regensburg am 23. April
1867.
83
 Joseph Freiherr Lochner von Hüttenbach, kgl. bayer. Kämmerer, Guts-
besitzer in Lintach. Geboren am 27. April 1800 in Bamberg als Sohn des
Freiherrn Friedrich Lochner zu Hüttenbach, kgl. b. Kämmerers und Regie-
rungsdirektors zu Bayreuth. Gestorben am 28. April 1869 auf seinem Gute
Hüttenbach. Beerdigt in der Familiengruft zu Lintach.
•
s
 Christian Heinrich Kleinstäuber ist am 20. Mai 1807 zu Regensburg ge-
boren. 1833 Gymnasiallehrer, 1841 Gymnasialprofessor, 1866 Konrektor des
Alten Gymnasiums in Regensburg. Er starb zu Regensburg am 14. September
1885. Nachruf in VO 40 (1886) S. 265 f.
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Dr. Friedrich Philipp Abert", Lycealprofessor: 1885—1887.
Dr. Adalbert Ebner, Stiftsvikar: 1890—1892.
Peter Wild85, Gymnasialprofessor a. D.: 1892—1895.
Dr. Joseph Anton Endres, Hochschulprofessor: 1898—1903.
Franz Koch, Gymnasialprofessor: 1903—1906.
Dr. Hermann Schöppler86, Stabsarzt: 1906—1912.
Dr. Wilhelm Scherer87, Gymnasialprofessor: 1912—1917.
Dr. Johann Doll88, Oberstudienrat: 1917—1931.
Dr. Georg Vogl89, Studienprofessor: 1931—1936.
Ernst Nägelsbach90, Studienprofessor: 1936—1945.
Eugen Trapp91, Oberstudiendirektor: 1945—1952.
Ludwig Schwab, Oberlehrer: seit 1952.
Archivare
(Lange Zeit leitete der Bibliothekar das Archiv)
Jakob Reissermayer92, Studienprofessor: 1878—1887.
Hermann Freiherr v. Reichlin-Meldegg93, Konservator für die Siegel-
und Wappensammlung: 1884—1887.
Wilhelm Schratz, Regierungsregistrator: 1888—1890.
Dr. Adalbert Ebner, Stiftsvikar: 1890—1892.
Hugo Graf von Walderdorff: 1898—1905.
81
 Geboren am 1. Mai 1852 zu Münnerstadt wurde Dr. Abert 1885 Professor
für Dogmatik in Regensburg, 1890 in Würzburg und 1905 Erzbischof von
Bamberg. Gestorben am 23. April 1912 zu Bamberg.
85
 Prof. Wild ist 1896 nach Dillingen verzogen.
86
 Nach München verzogen.
87
 Dr. Scherer ab 1920 Hochschulprofessor in Passau.
88
 Oberstudienrat Dr. Johann Doll ist am 24. Februar 1874 in Hirtlbach
geboren. Er war viele Jahre Religionslehrer an der Obcrrealschule und am
Alten Gymnasium in Regensburg. Gestorben 19. Februar 1945 in Altötting.
VO 91 (1950) S. 189.
89
 Dr. Vogl wurde nach Passau versetzt. In Fürstenzeil lebt er als Ober-
studienrat i. R.
90
 Erns t Nägelsbach ist 1885 in Pegni tz geboren. Von 1928 bis 1945 S tud ien -
professor am Alten Gymnas ium in Regensburg . Gestorben am 29. Apr i l 1945
zu Regensburg.
91
 Oberstudiendirektor Eugen Trapp, Ministerialbeauftragter für das Höhere
Schulwesen in Oberpfalz und Niederbayern ist am 24. Februar 1884 in Re-
gensburg geboren. Er starb hier am 6. Nov. 1955. Nachruf VO 96 S. 439 f.
92
 J. Reissermayer war später Gymnasialrektor in Landshut.
93
 Die Witwe eines Freiherrn Reichlin von Meldegg hatte um 1829 das
Schloß Hauzenstein an den k. k. Kämmerer und Legationsrat Eduard Hugo
von Walderdorff verkauft. — Ein Baron v. Reichlin-Meldegg, Konservator
des Antiquariums, starb als k. Kreis-Ingenieur in Regensburg am 10. Juni
1850. Er war am 18. Februar 1805 in Augsburg geboren. 1849 Landtags-
abgeordneter von Regensburg. VO 14 (1850) S. 265. — Schicksale der Familie
und der Freiherren von Reichlin von Meldegg. Kollektaneenblatt des Hist.
Ver. Neuburg a. d. Donau. Bd. 100 (1935) S. 23—46.
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Heinrich Ferdinand Schöppl9', Rittmeister a. D.: 1909—1920.
Dr. Rudolf Frey tag, Oberarchivrat: 1920—1923.
Dr. Hans Dachs, Hochschulprofessor: 1923—1931.
Michael Treitinger, Studienprofessor: seit 1931.
Prähistoriker
Als verdienstvolle Forscher der Vor- und Frühgeschichte haben wir
bereits Graf Dr. h. c. Hugo von Walderdorff, Pfarrer Dahlem und
Konrektor Dr. h. c. Steinmetz erwähnt.
1932 stellten Stadt und Historischer Verein an das Landesamt für
Denkmalspflege die Bitte, dem Konrektor Dr. Steinmetz zur Be-
treuung des Ulrichsmuseums einen Assistenten beizugeben.
Diesem Ansuchen wurde 1936 entsprochen, indem das Stadt. Mu-
seum den jungen Dr. Richard Eckes96 in seinen Dienst nahm. Neben
verschiedenen Grabungen, die er vornahm, überführte er die Samm-
lungen in das neue Museum und begann mit der Neuaufstellung.
1948 war Frl. Dr. Haevernick als Prähistorikerin tätig. Seit 1. No-
vember 1949 leitet die vorgeschichtliche Abteilung des Museums Kon-
servator Dr. Armin Stroh. Sein alljährlich im Verhandlungsband ver-
öffentlichter „Bericht der vorgeschichtlichen Abteilung des Museums
der Stadt Regensburg" wird von unseren Mitgliedern mit großem
Interesse verfolgt.
In den 125 Jahren seines Bestehens kann der Historische Verein
auf eine überaus lange Tradition erfolgreichster Arbeit zurückblicken.
Er hat sich seit seiner Gründung mit großem Eifer und Geschick in
den Dienst der Erforschung der Oberpfalz gestellt und kostbare Bau-
steine für eine wissenschaftlich gediegene Heimatgeschichte beige-
schafft.
Er hat die Erforschung der Jahrtausende alten Geschichte Regens -
burgs und der großen Vergangenheit der Oberpfalz eifrigst gepflegt
und damit in ganz hervorragender Weise das Ansehen und den Ruf
der Oberpfalz gesteigert.
Unter großen Schwierigkeiten und Opfern hat er wertvollstes heimat-
liches Kulturgut der Vergangenheit vor dem sicheren Untergang, vor
der Verschleuderung und Abwanderung gerettet.
Das Regensburger Museum konnte nur geschaffen werden, da der
Verein seine hundert Jahre alten Sammlungen der Stadt übereignete.
94
 Heinrich Schöppl stammte aus Österreich. Er starb in Regensburg am
30. Nov. 1924 im 57. Lebensjahre. Er war früher gräflich Tattenbach'scher
Archivrat.
95
 Richard Eckes ist am 13. Juni 1909 in Mainz geboren. Er fand am
22. März 1943 bei Newel a. d. Lowat den Soldatentod. Nachruf VO 91 (1950)
S. 190 f.
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Die Verhandlungen, die nun schon in 96 Bänden erschienen sind
und durch den Tauschverkehr in alle Welt hinausgehen, stehen auf
einem Niveau, das auch Akademien als Arbeitsgrundlage dienen kann.
Sie sind eine wahre Fundgrube für den Heimatforscher.
Ohne Übertreibung darf man sagen, daß die geschichtlichen Kennt-
nisse über die Oberpfalz und Regensburg, die wir jetzt als selbstver-
ständlich betrachten, zum überwiegenden Teil durch die Arbeit des
Historischen Vereins zusammengetragen wurden.
Das Vereinsziel und die Vereinsaufgaben sind in den 125 Jahren die
gleichen geblieben. Es ist dies immer noch die Pflege der Geschichte
der engeren Stammesheimat: der Oberpfalz und Regensburgs.
Um dieses weit gesteckte Ziel weiterhin fördern zu können, ruft er
zur Mitarbeit und finanziellen Unterstützung auf.
Die Vereinsleitung muß sich schließlich mit einem herzlichen
Dankeswort an alle begnügen, die mit ihrer Heimatliebe, mit ihrem
Idealismus, mit ihrem Opfersinn und ihrer wissenschaftlichen Mit-
arbeit den Vereinsbestrebungen dienten. Unmöglich ist es, im Rahmen
dieses Rückblickes alle namentlich aufzuführen. In besonderem Maße
waren Hochschulprofessoren und Lehrer und ehemalige Schüler des
Alten Gymnasiums die Geist und Leistung bestimmenden Kräfte.
Nicht verfehlen möchte ich allen Mitgliedern, die am Leben des
Vereins teilnehmen oder in seinem Ausschuß mitarbeiten und seine
Ämter auf sich nehmen oder sein Wirken durch Beiträge, Führungen,
Vorträge unterstützen, herzlich zu danken und sie zu bitten, dem
Verein diese Treue auch fürderhin bewahren zu wollen.
Zum 125. Geburtstag wünschen wir, daß der Historische Verein
in aller Zukunft weiterblühen möge, daß sich allzeit Persönlich-
keiten finden möchten, die sich in den Dienst seiner hehren Sache
stellen, und daß er bei der Bevölkerung stets die Beachtung und
Unterstützung finde, auf die er so reichen Anspruch erheben kann.
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